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Internationale Wünſche zum Prozeß gegen 
die Reichstags⸗Brandſtifter 


Der Oberreichsanwalt antwortet: teils selbstverständlich, teils gesetzlich unmöglich 


J | der „Unterfuchungsausichuß“ 


[Drahtmeldung unferer 


+ Leipzig, 23. Auguſt. Auf den „Offenen Brief“ 
des Oberreichsanwalts in der Angelegenheit der 
Reichstagsbrandſtiftung ſind jetzt die 
Antworten der beiden Betroffenen, 
ſchwediſchen Rechtsanwalts Branting und des 
franzöſiſchen Schriftſtellers Romain Rolland, 
eingegangen. Beide Briefe bringen im weſentlichen 
dasſelbe. Sie ſtellen einleitend feſt, daß ſich 
in der Tat im Ausland ein Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß zur Behandlung der Frage des 
Reichstagsbrandes gebildet hat, eine Tat⸗ 
ſache, die in Deutſchland bereits be⸗ 
kannt iſt und nicht im geringſten intereſſieren 
kann. Der Prozeß gegen die Reichstagsbrandſtif⸗ 
ter wird, wie jeder andere Prozeß, in Deutſch⸗ 
land vor einem deutſchen Gericht ge⸗ 
führt und entſchieden, und die Herren, die 
ſich für das Schauſpiel dieſer internationalen Un- 
terſuchungskommiſſion hergegeben haben, ſollen zu⸗ 
frieden fein, wenn man ihre Anmaßung in 
Deutſchland mit Stillſchweigen übergeht 
und ſie nicht in der gebührenden Weiſe an den 
Pranger ſtellt. ; 
Auch im übrigen weiſen die Behauptungen, die 
Branting und Rolland aufſtellen und ihre For⸗ 
derungen zur Durchführung des Reichstagsbrand⸗ 
Prozeſſes eine ſolche Fülle von Unkennt⸗ 
mis der einfachſten juriſtiſchen Gepflogenheiten 
und des geſamten deutſchen Rechtsempfindens auf, 
daß es vollkommen unerklärlich iſt, wie ein 
Rechtsanwalt Branting eine ſolche Antwort 
geben konnte, die für den Schriftſteller 
Rolland vielleicht noch verſtändlich ſein mag. 
Allerdings wäre es beſſer, wenn ein Schriftſteller, 
der von den Tatſachenſo wenig zu wiſſen 
ſcheint, wie es hier aus dem Schreiben hervorgeht, 


Miniſterialrat Dr. Pohl 


Dr. Wolfgang Po hel, der als Dirigent in 

die Abteilung III des Reichsarbeitsminiſte⸗ 

riums übernommen wurde, ift zum Miniſte⸗ 
rialrat ernannt worden. 


nämlich des 


Berliner Redaktion) 


ſich aus ſo ernſten Angelegenheiten heraushielte 
und — wie der Schuſter bei ſeinem Leiſten — bei 
ſeinen Büchern bliebe. 
Der Oberreichsanwalt hat auf die ſehr un⸗ 
ſachlichen und jeder ernſteren Be⸗ 
gründung entbehrenden Forderun⸗ 
gen eine . 5 
ſehr ſachliche Antwort erteilt, die 
allerdings geeignet iſt, die „Sachkennt⸗ 
nis“ dieſes internationalen Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes, der ſich in eine 
deutſche Gerichtsverhandlung ein⸗ 
miſchen will, erheblich bloßzu⸗ 
ſtellen. 

Denn es iſt ſelbſtverſtändlich anzunehmen, daß 

Branting und Rolland ihre Antwort nicht als 

Privatperſonen, ſondern in Uebereinſtim⸗ 
mung mit ihrer ganzen Geſellſchaft aufgeſetzt 
haben. 

Bei dem Ausſchuß befinde ſich nach Branting 
reiches Material in Sachen der Reihs- 
tagsbrandſtiftung, das in den Sitzungen des 
Unterſuchungsausſchuſſes behandelt werden würde. 
Branting ſchreibt weiter, er glaube, aus dem 
Brief des Oberreichsanwaltes ſchließen zu können, 
daß der Oberreichsanwalt der Meinung ſei, das in 
ſeinen Händen befindliche Beweismaterial ſei 
nicht ausreichend. Daraus erklärte Bran- 
ting ſich den „außergewöhnlichen Schritt“ des 
Oberreichsanwaltes, daß eine Anklagebehörde nach 
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Fortfall. 


Abſchluß der Vorunterſuchung und ſogar noch nach 
Fertigſtellung der Anklageſchrift wegen weiteren 
Beweismaterials bei Perſonen anfrage, die 
nicht direkt am Prozeß beteiligt ſeien. Selbſtver⸗ 
ſtändlich müſſe man das größte Gewicht darauf 
legen, daß alles Material, das zur Ermitt⸗ 
lung der Wahrheit dienen könnte, dem 
Reichsgericht vorgelegt werde. Aber er, Branting, 
halte es auch für ſelbſtverſtändlich das das Ma- 
terial, das zur Verteidigung der Angeklag⸗ 
ten diene, nunmehr, nachdem die Anklageſchrift 
abgeſchloſſen und dem Gericht übergeben ſei, nicht 


durch die Anklagebehörde, ſondern durch die 


Verteidiger dem Gericht vorgelegt werde. Er 
zweifle nicht daran, daß der Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß Reg 
das geſamte Material den Verteidigern 
ſofort zur Verfügung ſtellen werde, falls 
genügende Vorausſetzungen für eine 
freie undun abhängige Ver⸗ 
teidigung der Angeklagten gegeben 
ſeien. 


Als ſolche Vorausſetzungen ſehe er in dieſem 
Falle an: 


1. Freie Wahl der Verteidiger durch]; 


die Angeklagten. 

2. Zulaſſung der von den Angeklagten beſtellten 
ausländiſchen Verteidiger. 

3. Unbeſchränkte Einſicht der Akten durch 
die Verteidiger und Ueberſendung der 
Anklageſchrift an die von den Ange⸗ 
klagten beſtellten ausländiſchen Verteidiger. 

4. Volles Recht der Angeklagten zur Aus⸗ 
ſprache mit ihren Verteidigern ohne An⸗ 
weſenheit Dritter. 


Vor dem „Deutſchlandflug 1933“ 


In Tempelhof werden die letzten Vorbereit ungen Do j inend 
Faſt alle Teilnehmer ſind bereits im Berliner Flughafen 


„Deutſchlandflug 1933“ getroffen. 


für den Donnerstag beginnenden 


eingetroffen. 
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5. Oeffentlichkeit der Verhandlung 
des Gerichtes während der ganzen Dauer des 
Prozeſſes. 

6. Menſchenwürdige Behandlung 
der Angeklagten, fo daß fie körperlich 
und geiſtig imſtande ſind, ihre Verteidigung 
vor Gericht zu führen. 

Freies Geleit und Sicherheit des Le⸗ 
bens für die von der Verteidigung oder von 
Unterſuchungsausſchuß benannten Zeugen 
ſowie Gelegenheit zur ungehinderten 

Ausſage. y 

8. Sicherheit des Lebens für die Yer- 

teidiger und Sicherheit der ungehinderten 

Möglichkeit zur Verteidigung durch ſie. 

Ladung der von der Verteidigung benannten 

oder noch zu benennenden Zeugen. 

Genehmigung der uneingeſchränkten Aus⸗ 

ſagen für die Zeugen, ſoweit ſie ſich im 

Dienſte des Deutſchen Reiches oder 

eines deutſchen Staates befinden oder be⸗ 

fanden. 

Als Beiſpiel für die „Notwendigkeit, dieſe 
Garantien zu fordern“, führt Branting einen 
Auszug aus einem Artikel des „Dortmunder 
Generalanzeigers“ an. 

Auf dieſes Schreiben des Rechtsanwalts 

Branting hat der Oberreichsanwalt eine 


Antwort 


erteilt, in der er einleitend die von Branting 
zum Ausdruck gebrachte Auffaſſung, daß der 
Oberreichsanwalt das gegen die Angeſchuldigten 
vorliegende Beweismaterial ſelbſt nicht für aus⸗ 
reichend halte, als fehlgehend bezeichnet. 
Der Oberreichsanwalt habe nicht erwartet, daß 
er Material zur weiteren Belaſtung der von 
ihm verfolgten Perſonen erhalten werde. Er 
ſei vielmehr von dem von allen deutſchen Staats⸗ 


~l 
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Vom Weltrekord aufs Totenbett 


Die Schwimmerin Ruth Litzig, Herne, 
ſtellte im Eſſener Baldenay⸗See einen neuen 
Weltrekord im Dauerſchwim men 


auf. Nach fait 79ſtündigem Aufenthalt im 
Waſſer wurde ſie vollkommen erſchöpft 
herausgezogen und in ein Krankenhaus ge⸗ 
gebracht, wo ſie nach kurzer Zeit ſtarb. 


anwaltſchaften von jeher als vornehmſte Pflicht 
empfundenen Beſtreben ausgegangen, möglichſt 
reſtlos alle für die Beurteilung der Schuldfrage 
bedeutenden Tatſachen, aljo auch die etwa zur 
Entlaſtung dienenden Momente dem Gericht 
zur Kenntnis zu bringen. 

Zu der Erklärung Brantings, daß Branting 
es für richtig halte, das Material dem Gericht 
nicht durch die Anklagebehörde, ſondern durch 
die Verteidigung vorzulegen, bemerkt der 
Oberreichsanwalt, daß 


der Weg, auf dem das Material dem 
Reichsgericht zugänglich gemacht werde, 
für ihn von untergeordneter 
Bedeutung 


ſei. 
Zum weiteren Inhalt des Schreibens Bran- 
tings bemerkt der Oberreichsanwalt u. a.: 

1. Den Angeklagten ſtehe die freie Wahl 
der Verteidiger aus der Zahl der 
bei einem deutſchen Gericht zugelaſſe⸗ 
nen Rechtsanwälte ſowie der Rechts⸗ 
lehrer an deutſchen Hochſchulen frei. 


2. Die Zulaſſung ausländiſcher Ver- 
teidiger unterliege nicht dem Befinden des 
Oberreichsanwalts, ſondern ſei von der 
Genehmigung des Gerichts ab- 


hängig. Ausländiſche Verteidiger könnten 
nach geſetzlicher Vorſchrift nur in Gemein- 
ſchaft mit einem deutſchen Verteidiger zu⸗ 
gelaſſen werden. Das Einverſtänd⸗ 
nis des deutſchen Verteidigers, die Ver- 
teidigung gemeinſchaftlich mit einem aus⸗ 
ländiſchen Verteidiger zu führen, ſei Vor⸗ 

ausſetzung der Zulaſſung. i 

Der Verteidiger fei zur Einſicht in 

die dem Gericht vorliegenden 

Akten befugt. 

4. Dem Verteidiger ſtehe das uneinge⸗ 
ſchränkte Recht der Ausſprache 
mit dem Angeſchuldigten ohne Ge- 
genwart eines Dritten zu. 

Die Hauptverhandlung vor Gericht fei 
grundſätzlich öffentlich. Dem Oberreichs⸗ 
anwalt ſeien keine Umſtände bekannt, die 
ihm Anlaß geben könnten, ſeinerſeits einen 
Antrag auf Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit zu ſtellen. 

.Die Unterſtellung der Möglichkeit, daß die 
Angeklagten in der Unterſuchungshaft nicht 
„menſchenwürdig“ behandelt werden, weiſe 
ich, als jeder Grundlage ent⸗ 
behrend, mit Nachdruck zurück. 

7. Sicheres Geleit könne nur einem abweſen⸗ 
den Beſchuldigten hinſichtlich beſtimm⸗ 
ter ſtrafbarer Handlungen erteilt werden. 

8. Beſorgniſſe für die Sicherheit des Lebens 
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des Verteidigers oder der von der Qom- K 


miſſion benannten Zeugen entbehren jeder 
Grundlage. Sie können nur exwachſen 
aus dem Boden unwahrer Tendenz ⸗ 
meldungen, wie ſie aus unlauteren 
Gründen in einem Teile der 
preſſe verbreitet werden. Ich bin indeſſen 
bereit, auch unbegründeten Beſorgniſſen da⸗ 
durch Rechnung zu tragen, daß ich mich bei 
den zuſtändigen Polizeibehörden für einen 
efiva gewünſchten beſonderen poli- 
zeilichen Schutz einſetzen werde. 
9. Die Entſcheidung über die Ladung der 
von der Verteidigung benannten 8 eugen 
ſtehe dem Gericht zu. Der Oberreichs⸗ 
anwalt werde für die Vernehmung 
aller Zeugen, die dienliche Ausſagen 
machen können, mit Nachdruck eintreten. 
Die Erteilung der Genehmigung an Be⸗ 
amte und frühere Beamte zur 
Ausſage ſei Sache der vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde. 
Dem Unterſuchungsausſchuß gehören außer 
Brantin an aus England: Pritt 
R Frankreich; Gaſton Bergery, 
Giafferi; Amerika: Hays; 
Bar row: Dänemark: Dr Huidt; 
Schweiz: Dr Johannes Huber; Holland: 
grar Dr Bakker⸗Nort; Belgien: Pierre 
ermeylen; Italien: Francefeo Nitti. 


Rechtsanwalt Dr. Sack, Berlin, 


ift als Wahlverteidiger für den im Reichstagsbrand⸗ 
ſtifterprozeß angeklagten früheren kommuniſtiſchen 
Reichstagsabgeordneten Torgler zugelaſſen 
worden. Für dieſen Angeklagten war zunächſt der 
dort zugelaſſene Rechtsanwalt Huber als 
Pflichtverteidiger beſtimmt worden. Seine Be⸗ 
ſtellung hat ſich nunmehr erledigt, nachdem der 
Angeklagte fih ſelbſt einen Verteidiger 
ausgewählt hat. 

Die Verhandlung wird zum Teil in Berlin 
geführt werden, wo im weſentlichen alle für die 


10. 


Auslands⸗ 


ſabfielen, wie ſie Och 


Die 2. Internationale 


Der Kongreß der Erledigten 


Leon Blum zeigt sich als „Schützer der Deutschen Republik“ 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 23. Auguſt. In Paris tagt zur Zeit 
die Konferenz der 2. Internationale, als wollte 
dieſe rote Organiſation noch immer die Welt aus 
den Angeln ben und die Menſchheit mit den 
Segnungen des reinen Sozialismus beglücken. 
An großen Worten hat es auch auf dieſen Kon⸗ 
greſſen nie gefehlt, und noch weniger an Partei⸗ 
phraſen. Was jeweils erreicht und als „macht⸗ 
bolle Kundgebung“ in die Welt poſaunt wurde, 
waren nichtsſagende Kompromiſſe, die nur 
deshalb Beachtung verdienten, weil ſie erkennen 
ließen, daß in den meiſten Ländern ſelbſt in den 
marxiſtiſchen Parteien der nationale Ge⸗ 
danke doch immer maßgebend war. Eine Aus⸗ 
nahme bildete allein die deutſche Sozial ⸗ 
demokratie, deren Vertreter ſich auf dieſen 
Tagungen nicht genug tun konnten, um ihren 
Inter nationalismus zu beteuern und 
dabei ihr Vaterland nach Strich und Faden 
ſchmählich zu verdächtigen, womit ſie 
den Feinden das beſte Material für die 
Aufrechterhaltung der Kriegsſchuld⸗ 
lüge und der Unterdrückungspolitik 
lieferten, kurz, eine Geſinnungslumperei 
betrieben, die ſelbſt anſtändigen ausländiſchen Ge⸗ 
noſſen auf die Nerven fiel. Auch wenn die So⸗ 
zialdemokratie ſonſt keine politiſchen Sünden be⸗ 
gangen hätte, ſo würde der 


Verrat, 
der gerade auf dieſen internationalen Zuſammen⸗ 
fünften verübt worden ift, ſchon völlig genügen, 
um ihre Ausſchaltung aus der deutſchen Politik zu 
rechtfertigen. 
Auf wie ſchwachen Füßen dieſer „Rote Welt- 
kongreß“ geſtanden hat, beweiſt die jetzige Tagung. 


Durch die Zerſchlagung der deutſchen 
Sozialdemokratie iſt auch der Inter⸗ 
nationale das Rückgrat gebrochen, 
ebenſo wie die Auflöſung der deutſchen Gewerk⸗ 
a die internationalen Gewerkſchaftsorgani⸗ 


ationen ſchwer erſchüttert hat. Man erſieht dar⸗ 
aus, welche Rolle die deutſche Sozialdemokratie in 


der Welt hätte ſpielen können, wenn ſie, 


ebenſo wie die Parteien der anderen Länder, ihre 
raft aus der deutſchen Politik ge⸗ 
zogen hätte, anſtatt ſich mit der dünnen Luft 
des Internationalismus bis zum 
Platzen aufzublähen. ; 

Nur das nationale Deutſchland hat keinen 
Grund, dieſe 1 55 zu bedauern. Es lohnt ſich 
auch nicht mehr Worte darüber zu verlieren, aber 
mit Genugtuung perfolgte man, wie am ner 
lich die einſt ſo Geſchwollenen auf dieſer Tagung 
i feigen über Opr- 
feigen einſtecken müſſen. Nachdem ſchon vor 
einigen Tagen von mehreren ausländiſchen Ver⸗ 
tretern das 


Verhalten der Führer einer ver: 

nichtenden Kritik unterzogen worden 

war, wobei ſogar der Vorwurf der 
Kneiferei und Feigheit erhoben 
wurde, hat jetzt der Franzoſe Leon Blum, der 


ſich vorher ganz beſonderer Hochſchätzung bei den I 


deutſchen Genoſſen erfreute, 
Leder gezogen. 

Wels hatte ſich der ſicherlich ſehr peinlichen 
Aufgabe nicht entziehen können, die Haltung ſei⸗ 
ner Partei zu verteidigen. Seine Rede war 
eine würdeloſe Winſelei. Die Sozial» 
demokraten hätten Fehler begangen, namentlich 
gegenüber der Politik Brüning. Aber mehr 
Schuld hätten die — Kommun ii en — wegen 
ihres mangelhaften Solidaritätsgefühls, und 
Schuld hätten auch die ausländiſchen Ge- 
noſſen, die die deutſche Bruderpartei nicht genü⸗ 
gend unterſtützt hätten. 

„Die deutſchen Kameraden“, ſchreibt darauf- 
hin Leon Blum in feinem „Populair“, „feien 
durchaus nicht ohne Hilfe geblieben. 


Die ganzen Kräfte der Internationale 

ſeien während langer Jahre darauf 

verwandt worden, „die deutſche Repu⸗ 
blik zu ſchützen, 


noch einmal vom 


Beweisaufnahme in Frage kommenden Zeugen beſonders die franzöſiſch⸗ſozialiſtiſche Par ⸗ 


vernommen werden ſollen. 


tei habe ſich ſtark bemüht, der deutſchen Sozial⸗ 


Ruth Litzig — das letzte Opfer 


Schluß mit dem Rekord⸗Wahnſinn! 


[Telegrapbiſche Meldung) 
Berlin, 23. Auguſt. Der Tod der 19jährigen] haben derartige aus unſportlichem Ges 


Rekordſchwimmerin Ruth Litzig, 

7oſtündigem Schwimmen geſtorben ift, 
Bewußtſein wiedererlangt zu haben, hat den 
Reichsſportführer von Tſchammer und 
Often zu einem ſcharfen Proteſt gegen ders 
artige Rekord⸗Veranſtaltungen veranlaßt. Der 
Reichsſportführer gibt in einer Erklärung ſeiner 
Entrüftung über den unverantwort. 
lichen Leichtſinn und die Unſinnig⸗ 
keit der auf Senſation bedachten und nur geld⸗ 
gierigen Veranſtalter Ausdruck: „Mit dem 
nun eingetretenen traurigen Unglücksfall 


die nach 
ohne das 


ſchäftsgeiſt geborene Rekordveranſtaltungen 
ein für allemal ihr Ende gefunden.“ 
Der Reichsſportführer überläßt es im übrigen den 
Gerichten. die verantwortlichen Veranſtalter 
zur Rechenſchaft zu ziehen. 


Der ehemalige Präſident Hoover hat es 
abgelehnt, als Zeuge vor dem mit den Bor- 
gängen bei der Firſt⸗National⸗Bank und der 
Guardian Truſt Co. beauftragten Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß zu erſcheinen. 


demokratie die günſtigſten Propaganda- und Mis 
tionsmittel zu ſichern.“ Soweit Herr Leon Blum. 
Seine Feſtſtellungen ſind nicht neu, aber, wenn 
man früher die Abhängigkeit der damals führen⸗ 
den Sozialdemokratiſchen Partei von Frankreich 
auch nur andeutete, ſetzte man ſich gerichtlicher 
Verfolgung aus. í 

Man kann Herrn Blum nur dankbar 
dafür fein, daß er dieſeſkandalöſen Dinge 
ganz öffentlich ausgeſprochen hat. 
Er ſcheint übrigens noch nicht trotz allem oder 
nicht mehr hilfsbereit zu ſein, denn an einer 
Sammlung für die notleidenden Emigranten hat 
er ſich mit — 10 Centimes — beteiligt, und 
Wels und Genoſſen blieben trotzdem im Saal. 
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Paris, 23. Auguſt. Leo Blum hielt am Mitt⸗ 
woch eine Rede, die ſich auf eine Kampfanſage an 
den Kapitalismus und den Faſchismus, insbeſon⸗ 
dere an das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland beſchränkte. Hervorgehoben zu 
werden verdient das Eingeſtändnis, daß die maxxi⸗ 
ſtiſche Bewegung in der Welt zurückgehe. Der 
Schluß der Sitzung brachte noch eine Aibde von 
Aufhäuſer. 


Seiger Ueberfall im Saargebiet 


[(Telegraphiſche Meldung) 


Neunkirchen (Saar), 28. Auguſt. Das Mitglied 
der NSDAP. Leßmeiſter, aus Ludwigstal, 
der erſt vor kurzem wegen ſeiner Zugehörigkeit 
zur NSDAP. von der franzöſiſchen Werkbehörde 
entlaſſen wurde, befand ſich auf dem Heimwege 
und kam dabei an einer kom muniſtiſchen 
Klebekolonne vorbei. Die Kolonne fiel fo- 
fort über ihn her, ſchlug ihn mit einer Eiſenſtange 
und riß ihn von hinten zu Boden. Leßmeiſter 
wurde ſodann von den Kommuniſten ſchwer mik- 
handelt und mit Füßen getreten. Als auf die 
Hilferufe des Ueberfallenen Leute zu Hilfe eilten, 
ergriffen die Kommuniſten die Flucht. Einer 
der Kommuniſten namens Kiefer it erkannt 
worden. Leßmeiſter hat erhebliche Verletzungen 
1185 und ſich in ärztliche Behandlung begeben 
müſſen. 


Neue Kommuniſten⸗ 
feſtnahmen in. Gofen 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Chemnitz, 3. Auguſt. Der Polizeipräſi⸗ 
dent teilt mit: Durchſuchungen bei verdächtigen 
Perſonen erbrachten Beweiſe für die Annahme, 
daß frühere Angehörige der KPD. Verſuche 
machen, die KPD. nen zu organiſteren. Es wur⸗ 
den fünf Perſonen gelegentlich einer geheimen 
Funktionärſitzung feſtgenommen, unter 
ihnen eine frühere kommuniſtiſche Reich stags 
abgeordnete aus Dresden, die ſeit Jebruar 
1933 flüchtig war. Sie hatten ſich an SA.⸗An⸗ 
wärter herangemacht, um fie für die illegale Tä- 
tigkeit der KPD. zu gewinnen. Weitere Ermitt- 
ungen führten zur Feſtnahme von drei Spitzen ⸗ 
funktionären der Roten Hilfe ſowie drei Funk⸗ 
tionären der RED. ; 


* 
München. 23. Auguſt. Der ſchon feit längerer 
Zeit im Konzentrationslager Dachau unterge⸗ 
brachte kommuniſtiſche Hauptfunktionär Franz 


„Berlin, 23. Auguſt. Wie verſchieden fih der 
Rückgang der Arbeitsloſigkeit in den letzten 
Monaten geſtaltet hat, ergibt ſich aus einer 
Statiſtif über die Zahl der Arbeits- 
lojen nach Berufsgruppen, die den 
Stand der Arbeitsloſigkeit in den einzelnen Be- 
rufen am 31. Juli wiedergibt und None n 
mit dem Höchſtſtand der Arbeitsloſigkeit im 
Februgx. Es iſt natürlich. daß in den verſchiede⸗ 
nen a e der Rückgang der 
Arbeitsloſigkeit erheblich größer ift als in man- 
chen anderen, es ergibt ſich jedoch aus der Stati⸗ 
ſtik, daß auch in allen übrigen Berufen, 
von geringen Ausnahmen abgeſehen, die Zahl 
der Arheitsloſen einen ſtetigen nicht unbeträcht⸗ 
lichen Rückgang aufweiſt. 

In dex Landwirtſchaft iſt die Zahl der 
Arbeitsloſen um 64,2 Prozent zurückgegangen, 
in Forſtwirtſchaft und Fiſcherei um 
34,4 Prozent. 1 Landwirtſchaft weiſt das 
Baugewer he den ſtärkkſten Rückgang, näm⸗ 
na um 45,5 Prozent auf, Einen fajt ebenſo 
hohen Rückgang, um 45,4 Prozent, verzeichnet 
die Induſtrie der Steine und Erden. 
Die Zahl der arbeitsloſen ungelernten 
Arbeiter ift um 23,0 Prozent zurückgegan⸗ 
Bauhilfsarbeiter allein um 


nationale durch den Zuſammenbruch des Marxis- 
zeigte ſich kürzlich auf dem Brüſſeler Kongreß. 
In dieſer Internationale 
Freien Gewerkſchaften 


ten. Die Bundeskaſſe kann nach dem Ausbleiben 


der Rückgang der Arbeitsloſigkeit 
nach Berufsgruppen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Altersſchwäche 


Wie ſchwer vor allem die Gewerkſchaftsinter⸗ 
mus in Deutſchland getroffen worden iſt, 


haben die deutſchen 
bisher mehr als die 
Hälfte des Bundeshaushaltes beſtrit⸗ 


der deutſchen Arbeitergroſchen kaum noch ihre 
wohlbeſoldeten Funktionäre bezahlen. 
Für Propaganda und Repräſentation — das 
waren ſchon früher die einzigen Poſten, für die 
außer den Gehältern Mittel aufgewandt wurden 
— bleibt jetzt überhaupt nichts mehr übrig. 
Vor allem hat das deutſche Beiſpiel auch in ande⸗ 
ren Ländern anſteckend gewirkt, und die bezahlen⸗ 
den Gewerkſchaftsmitglieder verlaſſen die Organi⸗ 
ſationen in ſo hellen Scharen, daß man ſich über 
den Mitgliederſchwund bitter beklagen 
mußte. Weiter konnte man ſich auf den internatio⸗ 
nalen Kongreſſen der Erkenntnis nicht mehr bers 
ſchließen, daß jeder Nachwuchs fe ht und daß 
der internationale Gewerkſchaftsbund ſich in abs 
ſehbarer Zeit an feiner eigenen Alters⸗ 
ſchwäche und Vergreiſung erledigen wird, 
zumal allerſeits zugegeben werden mußte, daß die 
Behandlung der Arbeiterfrage in Deutſchland auf 
die Jugend einen großen Reiz ausübte und die 
jungen Proletarier in allen Ländern gegen die 
„Bonzen“ rebellierten. Hi 


Der Göttinger Student Georg Knoch aus 
Koburg ſtürzte mit feinem Seg elflugzeug 
ab und verunglückte tödlich. 


Stenzer aus Paſing verſuchte aus dem Ron 
ger zu entfliehen. Der Verſuch wurde aber 
von einem Poſten rechtzeitig entdeckt. Da der 
Flüchtende trotz wiederholter Anrufe nicht ſtehen 
blieb, gab der Poſten mehrere Schüſſe ab. Ein 
Schuß tötete Stenzer auf der Stelle. 


Reichsbanner⸗Mhs. ausgehoben 
(Telegraphiſche Meldung) 


Nürnberg, 23. Auguſt. Der Nürnber t 
zei iſt wieder ein guter Schlag gegen die arxiſten 
geglückt. Ein Polizeikommando z. b. V. untere 
nahm in der Nacht eine Waffenſuche in der 
Gartenſtadt, wo in den letzten Tagen bereits meh⸗ 
rere Verhaftungen erfolgt waren. Bei Gra⸗ 
bungen an verdächtigen Stellen ſtieß man ‚auf 
einen MG.-Munitions-Kaften, der nicht weniger 
als 500 Schuß enthielt. Noch tiefer fand man in | 
Säcken verpackt ein ſchweres und drei leichte Mas 
ſchinengewehre, 12 Erſazläufe und Zubehörteile. | 
Die Verſtecke waren in Aukerft, raffinierter Art 
bon Reichsbannerleuten angelegt worden. 
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Arnsberg, 23. Auguſt. Auf Anordnung der 
Staatspolizeiftelle Dortmund wurden im Re⸗ | 
peata Arnsberg bei allen Kommuniſten. 
ie über Radiogeräte verfügten, die fih zur Aue 
nahme ruſſiſcher Sendungen eignen, die Radin. 
anlagen beſchlagnahmt. Dieſe Maßnahme war 
notwendig geworden, weil die kommuniſtiſche Pro. 
paganda des Moskauer Senders von den Ange⸗ 
hörigen der KPD. dazu benutzt wurde. Stuben⸗ 
verſammlungen abzuhalten. Den von der 
Beſchlagnahme Betroffenen wird Gelegenheit ge⸗ 
geben, unter behördlicher Kontrolle das Nabis- 
gerät gegen kleinere Apparate einzutauſchen, die 
lediglich zum kr des Langenberger 
Senders geeignet find, da nicht beabſichtigt ift, den 


Angehörigen der AMD. die Teilnahme an den 
Rachen Sendungen unmöglich zu 
machen. 


weibliche Arbeitskräfte handelt. Der Rückgang 
beträgt hier 19,4 Prozent. Eiſen⸗ und Mer 
taller zeugung melden einen Rückgang um 
22 Prozent, zablreiche weitere Berufsgruppen 
ebenfalls Rückgänge, die um 20 Prozent herum⸗ 
liegen. y 

Von den Berufsgruppen, in denen der Rück⸗ 
gang der Arbeitsloſigkeit noch nicht ſo groß ift, 
iſt an erſter Stelle der 


Bergbau zu erwähnen, der nur 
einen Rückgang um 12,5 Prozent 


meldet. Bei der chemiſchen Induſtrie be⸗ 
trägt der Rückgang 92 Prozent, bei der Pa⸗ 
pierer zeugung 9,7 Prozent. 


Auf dem Arbeitsmarkt der Angeſtellten 
ift am ſtärkſten die Arbeitsloſigkeit der tech ni⸗ 
hen Angeſtellten zurückgegangen, näm⸗ 
lich um 19,0 Prozent. kaufmänniſche und 
Büroangeſtellte melden einen Rückgang 
der Arbeitsloſigkeit um 8,5 Prozent. In zwei klei⸗ 
nen Gruppen iſt noch eine geringe Zunahme 
der Arbeitslosigkeit feſtzuſtellen. Es handelt ſich 
um die Gruppe „Sonſtige Angeſtellte“, 
in der die Arbeitsloſigkeit um 3,7 Prozent zu⸗ 
genommen hat, und bei den Arbeitern um die 
Gruppe „Vervielfältigungs gewerbe, 
die eine Zunahme um 1,4 Prozent verzeichnet. In 
beiden Fällen handelt es fd aber nur um 
kleinere Perſonengruppen, im erſten Falle um 
2243, im zweiten um 767 Perſonen. ; 
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Anruf des Glücks / Bon Werner Bergengruen 


te 


das Telefon. Es wartet ohne 


Werner Bergengruen ift unbejtritten der 
Meifter der Novelle, ein Erzähler von feinfter Kul⸗ 
tur, deſſen neueſte Bücher: og Karl der Kühne“, 
„Der goldene Griffel“, „Der tolle Mönch“ 
ſtarke Beachtung gefunden haben. 


Schwarzlackiert, metalliſch blinkend, ſteht es auff 


dem Schreibtiſch, Urbild geduldiger Erbötigkeit: 
; Vorwurf, — voll 
Vorwurf wartet ja nur das Lebendige. 


Es iſt ſehr anſpruchslos, ſolange es ſchweigt 


öder benutzt wird. Anſprüche aber erhebt es, wenn 


es klingelt, ohne daß man in 


ſeiner Bedienung herbeizueilen. [Da haben wir es: 
das Telefon will bedient werden, ſtatt unſer⸗ 
einen zu bedienen.) Es läutet, ſchrillt, ſchreit, wäh⸗ 
rend ich mit zuckenden Nerven in der Badewanne 


liege. 


tens im Waſſer will ich meine Ruhe haben, aber 
ann ſpringe ich auf, höriger Knecht eines Dinges, 
haltige Griffe nach Frottiertuch und Bademantel, 
allein damit es ſchon verſtummt, und es bleibt 
nichts zurück als die bohrende Frage nach Urheber 
und Abſicht des Anrufs. Ausdruckslos, antwortlos 
glotzt mich das geduldige Untier an aus den zehn 
Augenlöchern der Nummernſcheibe. ; 
Es gibt charakterfeſte Männer, die es ruhig 
läuten laſſen, wenn ſie etwa mit Baden, Eſſen oder 
Raſieren beſchäftigt ſind. Vielleicht jedoch ſind ſie 
gar nicht charakterfeſt, jondern lediglich phantaſie⸗ 
03. Denn wir anderen, geſtehen wir es, wir fin 
doch alle insgeheim von der törichten Vorſtellun 


beſeſſen: Jetzt! Da! Eben in dieſem Augenbli 


feat n ich laſſe mich nicht vergewaltigen, wenig⸗ 


ruft das Glück an, ja, das Glück ſelbſt! 


Schwarzſilberner Hörer, ach, du Füllborn der 


Möglichkeiten! Verrate doch, ich bitte dich ſo ſehr: 
was haft du ausſchütten wollen? Ich war unge- 


ſchoß 
eller- und Löffelgeklapper, heißt es: „Das Te⸗ 


wärtig und träge; darf ich mich beklagen, wenn 
das Glück nun ausbleibt? s 
Nein, ich bekenne mich unfähig, der Lockung 
des Geläutes Widerſtand zu tun. Das Telefon 
ſteht im Oberſtock, der Eßtiſch aber ift im Erdge⸗ 
gedeckt. Plötzlich, zwiſchen Tiſchgeſprächen, 


lefon! 


„Nein!“ 
„Doch, ich habe es ganz genau gehört!“ 
„Wirklich?“ 
„Da! Jetzt wieder!“ 
„Tatſächlich!“ N 
Das Glück ift da! Ungekaute Brocken im Lau⸗ 


fen hinunterwürgend, ſtürze ich treppauf. Zu ſpät. 


Der Anrufer hat die G 


hängt: Teilnehmer meldet ſich nicht. pus y 


Welche Belaſtung der Phantaſie, wenn man 


beim Heimkehren erfährt: „Es hat jemand ange⸗ 


tageſſen weggerannt, noch zur rechten Zeit den 


ruf? den Namen habe ich nicht verſtanden, er 
riefe nächſtens wieder an.“ 
Dieſer nächſte Anruf geſchieht nie. Kein Zwei⸗ 


fel, es war das Glück, das angerufen hatte. Aber .. P 


trifft es einen nun nicht daheim, — es iſt die 
Art des Glücks, es bei einem einzigen Anruf be⸗ 
wenden zu laſſen. 

Ereignet es ſich aber, daß ich, eingeſeiften Ge⸗ 
ſichts vom Raſieren oder vollen Mundes vom Mit⸗ 


Jil 
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Nach Schluß der Vorſtellung wurden Amſel 
und ihre Mutter, Mattiſſon und Doktor Nowotny 
und noch einige Herren des „Okkultiſtiſchen Bun⸗ 
1 BE Profeſſor Glowacki zu einem Feſteſſen 
geladen. f 

Richard Mandl hatte der Künſtlerin einen 
wunderſchönen Orchideenſtrauß überreichen laffen, 
war aber ſelbſt nicht erſchienen, weil er geſchäft⸗ 
lich verreiſen mußte. 

Das ſchöne Feſt in der vornehmen Gaſtſtätte 
erſchien Charlotte als ein gutes Omen und ver⸗ 
ſcheuchte die kleinen Bedenken, die ſie wegen Am⸗ 
ſels Karriere noch hatte. s 

„Heutzutage werden Geſandtengattinnen Film- 
ſpielerinnen “ ; 

„Und die Tänzerin Lucchietto ift von einem 


Marcquis geheiratet worden.“ 


Das waren unleugbaren Tatſachen. Warum 
ſollte ihre hübſche, aparte Tochter nicht auch eine 
A Laufbahn vor ſich haben? Amſel als 

ünſtlerin, Alix als Aerztin und Leiterin eines 
Unternehmens von Weltruf und fte, Charlotte, die 
gefeierte Mutter dieſer beiden Töchter! Inmitten 
von Blumen und Sekt und anregenden Geſprächen 
war es ihr, als hätte das Leben eine neue, ſpäte 
Blüte für ſie aufgetan. — f 

Von dem kleinen Nebenzimmer aus konnte 
man manchmal, wenn der Kellner hereintrat, in 
das große Hauptreſtaurant hinüberſehen. Da war 
heute infolge einer Ausſtellungseröffnung Groß⸗ 
betrieb. Eine Künſtlervereinigung hatte ein Ban⸗ 


kett. 

Charlotte blickte plötzlich verwundert hinüber. 
Was bedeutete denn das, daß zwei ſchwarzgeklei⸗ 
dete Damen im Straßenanzug von Tiſch zu Ti 
gingen, ein kleines Käſtchen hinhielten und mit 
ruhiger Freundlichkeit Gaben einſammelten? 
Charlotte erinnerte ſich: das war dieſe neumodiſche 
ſoziale Fürſorge für die gefährdete Jugend, die 
als großartiges d N 
in allen Vergnügungsſtätten hatte — alſo auch da 
herinnen 


& 


der Lage wäre, zuj fein dürfte. J 


Ich will feinem Drängen Widerſtand entge⸗ nahe aeichentt... 


eduld verloren und abge⸗ 


Vorrecht die Sammelerlaubnis 


Hörer von der Gabel reiße und mit letzter Lun⸗ 
genkraft meinen Namen hinröchele, ſo vollzieht ſich 
unweigerlich das folgende Geſpräch: 

„Kann ich Herrn B. ſprechen?“ 

„Am Apparat.“ 

„Herr B. perſönlich?“ 

„Ja, wer iſt da?“ 

„Hier Mummummumuuh. Ach, das ift mir ſehr 
angenehm, daß ich Sie perſönlich ſprechen kann, 
Herr B. Ich habe Ihnen nämlich eine Mitteilung 
zu machen, die für Sie von ganz beſonderem Wert 
höre, daß Sie Intereſſe für T ep- 
piche haben. Da bin ich nun in der Lage . unges 
wöhnlich vorteilhaftes Angebot... Perſer 
Smyrna. . alles echt... Brücken. auch Läufer 
... Velvet⸗Typ ... Tournay .... Bouclé... bei- 


Die Wendungen, deren ſich Herr Mummumu⸗ 
muuh bedient, find auswechſelbar, manchmal merke 
ich idon nach dem dritten, manchmal erft nach 
dem achten Satz, woran ich bin, das Ergebnis iſt 
immer das gleiche: ich erkläre kurz und wahrheits⸗ 
getreu, noch nie das geringſte Intereſſe für Tep⸗ 
piche gehabt zu haben, bitte Herrn Mummumu⸗ 
muh, weitere Bemühungen zu unterlaſſen, und 
hänge ab. BER \ 

amit gibt ſich Herr Mummumumuuh zufrie⸗ 
den; aber nicht für lange. Denn ſpäteſtens nach 
drei Wochen iſt er wieder da, wie faſt immer 
um Mittagszeit. 

Es iſt unbegreiflich, wie innerhalb der Teppich⸗ 
welt das Gerücht aufgekommen ſein kann, ich in⸗ 
tereſſiere mich für Teppiche! Welch abſonderlicher 
Zufall verſchlug mich in Herrn Mummumumunuhs 
Adreſſenliſte? Oder geriet ich gar in ſeine Karto⸗ 
thek? [(O Zauberwort unſerer Zeit! Dies if ja da3 
Kennzeichen jedes rationalifierten Betriebes, und 
wäre es auch nur eine Schnellbeſohlanſtalt für 
Puppenſtiefel: die Kartothek Faſt ſcheint mir, 
ich fei der einzige in dieſer Beit. der noch keine 
Kartothek beſitzt.] Ich empfinde es mißbehaglich 
als einen Eingriff in mein Eigenrecht, eine Art 
heimtückiſcher Freiheitsberaubung: man bemächtigt 
ſich meiner, eines nichtsahnenden Menſchen, und 


— 


tut ihn ganz einfach in eine Kartothek! 

Mit der Zeit werden meine Ablehnungen 
ſchroffer. Einmal hänge ich wortlos ab. Fünf Mi⸗ 
nuten ſpäter wird Sturm geläutet. „Leider wurden 
wir eben getrennt,“ ſagt Herr Mummumumuuh. 

Ich beſchließe, ihm das Handwerk zu legen. Dies 
geſchieht folgendermaßen: 

Ich ſpringe zum Apparat. 

Ser. werſönlich?? 


„Ja,“ antwotte ich, „gerade wollte ich bei Ihnen 
anrufen, zu freundlich, daß Sie ſich mit mir in 
Verbindung ſetzen. Wahrſcheinlich haben Sie ſchon 
davon gehört, in Fachkreiſen iſt ſicher viel die Rede 
davon, ich beabſichtige nämlich, meine reichhaltige 
Teppichſammlung aufzulöſen. Ich bin in 
der Lage... ungewöhnlich vorteilhafte Angebote 
erſer.. auch Läufer... Volvet⸗Typ . 
Tournayh .. Bouclé... beinahe geſchenkt. .. Sind 
Sie noch dort? Hallo!“ 

Er iſt fort. In dieſem Augenblick befällt mich 
die Ungewißheit. Ich habe wa nur die Worte ge- 
hört: „Herr B. perſönlich?“ Könnte das nicht je- 
der Beliebige geſagt haben? Wer bürgt mir, daß 


Peer 


Das Sieht dieſer geſchmackloſen Perſon gleich, Tih 
zu ſolchen Arbeiten zu drängen 0 ; 

Kein Zweifel: es war Imogen. Sie begleitete 
die andere Dame beim Geldſammeln. Ah, ſie ſah 
ar nicht einmal übel aus in ihrem vornehmen 
wor Koſtüm, und von einem beränderten 
getan merkte man überhaupt noch nichts .. 

as kann ja gut werden, wenn ſie auch da herein 
kommt! 

Blitzſchnell überlegte Charlotte: Hans No⸗ 
wotny würde Imogen kaum mehr erkennen, nach⸗ 
dem er ſie doch nur einmal fie ae e hatte. 
Alſo würde man ihr eine ſolche eiſige Miene zei⸗ 
gen, daß ſie jede Begrüßung von ſelbſt unterlaſſen 
mußte. Oder ſollte man für wenige Augenblicke 
durch eine Seitentür mit Amſel verſchwinden? 
Nein, das wäre noch ſchöner! Oder einen der 
Herren veranlaſſen, die beiden Sammlerinnen 
gleich an der Türe mit einer Banknote abzufer⸗ 
tigen? Das wäre alles auffällig. Man wird es alſo 
an ſich herankommen laſſen und im kritiſchen 
Moment das Rechte finden... Möglicherweiſe be⸗ 
traten die beiden das Nebenzimmer gar nicht. 
Es wäre auch wirklich eine Unverfrorenheit ge⸗ 


weſen 

Aber ſchon öffnete ſich die Türe, und die zwei 
ſchwarzen Damen traten mit ruhiger Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit in dieſen illuſtren Zirkel. 
Amſel war durch den Korb mit hellroten Nel- 
ken etwas verdeckt, und Charlotte wandte ſich mit 
übertriebenem Intereſſe ihrem Tiſchnachbar Mat⸗ 
tiſſon zu. 

Am beſten, man beachtete die beiden gar nicht; 


es war auch ſchließlich Sache der Herren, Beiträge ſch 


zu jpendieren, 

Da geſchah etwas. Imogen mußte über eine 
1191 > Teppichs geſtolpert fein; fie wankte 
und fiel. 

Da flogen die Stühle zurück, und die Herren 
ſprangen hinzu. Als erſter Hans Nowotny. 

Der Schrecken war es nur, der Imogen zittern 
machte; ſonſt war nichts geſchehen, £ 

Imogen lachte jhon wieder. Nur ein wenig 
blaß war ſie geworden. Freilich, als ſie wieder 
zu gehen perſuchte, ſtellte fih heraus, daß die rechte 
Knöchelſehne verdehnt war. 

„Gnädige Frau,“ ſagte Hans Nowotny, „welche 
Ueberraſchung!“ 

Imogen warf einen Blick flüchtiger Erſtaunis 
über die Tafelrunde. „Ich habe wirklich Pech.“ 
ſagte ſie zu Nowotny. „Danke, es geht ſchon. Wir 


n ri 
Das finde ich doch ein wenig ſtark, dachte machen eben für heute Schluß.“ 


Charlotte. Aber ſchon gab es ihr einen Stich? 


War die eine der beiden Damen nicht Imogen 2] Wagen bringe!“ 


„Erlauben Sie mir, daß ich Sie zu einem 
Und ſchon war Doktor Nowotny 


es mein Teppichhändler war? Iſt es aber ein an⸗ 
derer geweſen, jo muß er glauben, an einen Ir⸗ 
ren geraten zu ſein. Es iſt mir plötzlich, als 
habe auch die Stimme anders geklungen als ſonſt. 
Aber wer ſoll ſich da auskennen? Daß es hinaus⸗ 
ſchallt, wie man hineinrief, gilt vom Walde, nicht 
vom Telefon. Genügt nicht die leiſeſte Wetter⸗ 


veränderung, der geringfügigſte Unterſchied im 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft und des Bodens, um 
jeden Stimmenklang zu wandeln? 

Nein, das iſt gewiß, er war es nicht. Dies⸗ 
mal war es das Glück, das große, berauſchende 
Glück! Es wollte mir die Hand hinſtrecken, ich 
ſtieß ſie zurück, und es wird nie wieder anrufen 


Berufe, die wir verfehlt haben 


Bilder von Capri — Von Käte Brandel⸗Elſchner 


Ueber die ſonnenhelle Piazza ſtolziert wie ein 


Abkömmling aus älteſtem Piratenblut mein 
Freund Beppo. Die knallrote Mütze ſchief 


überm Ohr, den roten Gürtel auf weißem Hemd, 
braungebrannt und ewig Pfeife rauchend, hat er 
den ganzen Tag nur das eine zu tun: fih photo- 
graphieren zu laſſen. Dieſer Beruf ernährt ihn 
un ſeine Familie und ungefähr ſiebzehn Enkel⸗ 
inder. 

Sobald in ſeiner Nähe ein Kodak klappt, ſteht 
er da mit aufgehaltener Hand und empfängt 
ſeinen Obolus. Er findet es ganz in der Ord⸗ 
nung, daß der Fremde ihm Tribut zu zollen hat. 
Dafür lungert er vom frühen Morgen bis gum 
Abgang des letzten Dampfers in ſeiner male⸗ 
riſchen Tracht auf der Inſel umher. Heute iſt er 
ſiebzig Jahre alt. Er kann mit Leichtigkeit Hun- 
dert werden bei ſeinem glückhaften Metier. 

Sein Vetter Paolo, im blauen Schifferdreß, 
ſteht unweit des großen Hotels und begrüßt die 
umherwandelnden Fremden mit zu Herzen gehen. 
der Biederkeit und der Offerte: Grotta, Signore? 

Er iſt Beſitzer einiger Barken, die nach der 
Blauen Grotte fahren. Man muß es er- 
faßt haben, weſche Ehre es bedeutet, gerade mit 
einer Barke des Herrn Paolo die Grotte zu be⸗ 
ſuchen. Seine Ruderknechte find das Zuverläſ⸗ 
ſigſte, was es auf der Inſel gibt, und ſingen 
können ſie, daß ſogar die Fiſche lauſchen. 

„Wenn Sie es nicht Ihr ganzes Leben lang 
bereuen wollen, ſo nehmen Sie e meine 
Barke! Das Meer iſt ſo ſtill, wie es nie mehr ſein 
wird! Ueber Nacht kann ein großer rm kom⸗ 
men! Sie können ein Telegramm erhalten und 
abreiſen müſſen! Sie können ſterben, mein Herr, 
und Sie haben die Grotte nicht geſehen, was 
dann, he? Iſt es nicht entſetzlich für Ihre Nach⸗ 
kommen, Sie ſterben zu ſehen, und Sie waren 
nicht in der Grotte? Wollen Sie dieſes Elend auf 
ſich nehmen? Sie wollen es nicht! Sie fahren 
heute hinüber, jetzt, ſogleich! Es koſtet Sie nichts, 


Fait nichts; eine Kleinigkeit! Was ſind für Sie 


20 Lire! Sprechen wir nicht davon! Es iſt mir 
eine Ehre, Sie zu fahren!“ : 

Dann pfeift der Padrone einem feiner „Skla⸗ 
ven“, übergibt ihm die gekaperten Fremden mit 
tauſend Anweiſungen und guten Wünſchen und 
rührt ſich nicht von der Stelle. Seine ſchwere Ar⸗ 
beit iſt getan, das übrige beſorgen die Knechte. 
Nur ganz vornehme Herrſchaften begleitet er 
bis zur Barke, oder ſolche, die ihm unterwegs 
wieder auskommen könnten. 

In halber Höhe zum Caſtello beſitzt Si- 
gnore Enrico zehn Quadratmeter ererbtes 


mit Imogen durch eine Seitentür verſchwunden, 


deren Benützung kurz vorher von Charlotte in 
Betracht gezogen worden war. Die Begleiterin 
kam nach. Hans ließ fih ſeine Garderobe geben. 
Dann nahmen ſie Imogen in die Mitte und war⸗ 
teten, bis das Auto beſorgt war. 

„Wie merkwürdig, daß Sie mich gleich wieder⸗ 
erkannten, Herr Doktor! Wir ſahen uns doch nur 
einmgl ſehr flüchtig.“ 

„Natürlich, ſofort habe ich Sie erkannt.“ Er 
ſah ihr auf den Mund. „Ich ut ſchon da⸗ 
mals wurde von mir feſtgeſtellt, daß Sie das 
gleiche Lächeln wie Ihr dere Vater haben 
Und jetzt werden Sie mir als Arzt erlauben, 
Sie heimzubegleiten. Wir wollen doch den Fuß 
gleich unterſuchen und behandeln.“ 

So fuhr man zu dreien nach Imogens Woh⸗ 
nung. Baronin Trentſch, die mit den heute ge⸗ 
ſammelten Gaben ſehr zufrieden war und ſich in⸗ 
fp ſehr geſprächig zeigte, ſuchte Nowotny 
ür ihre ſozialen Ideen zu intereſſieren. Sie war 
ebenſo klug wie häßlich, konnte aber ſeltſamer⸗ 
weiſe ſtets die größten Erträge von dieſen Gaſt⸗ 
ſtättenſammlungen abliefern. 

Imogen hörte ſtill zu. Trotz der Schmerzen am 
Fuß ſpürte 1 ein wohliges Behagen darüber, 
daß ſie von Nowotny jo fürſorglich betreut wurde. 
Zweimal iſt er mir begegnet, dachte ſie, und je⸗ 
desmal hat er mir wohlgetan 

„Was hat man denn heute gefeiert?“ fragte 
Imogen gelegentlich. Da erzählte ihr Nowotny von 
Amſels Künſtlerſchaft. ; 

„Ich dachte, es ſei möglicherweiſe Amſels Ver⸗ 
lobung. Ich habe nämlich ein merkwürdiges Ge- 
ſchick, immer im allerungelegenſten Augenblick im 
feſtlichen 5 at zu erſcheinen.“ 

Nun war man auch ſchon an Imogens Haus. 
„Gut, daß ich noch miai ae en bin,“ ſagte fie, 
„denn nach Freimann wäre die Fahrt doch weſent⸗ 
lich länger geweſen.“ 

Auch darüber war ſie froh, daß ihr Wohnzim⸗ 
mer einigermaßen in Ordnung war — ach, feit 
Stephans Tod fiel ſie wieder ſehr in die alte Nach⸗ 
läfſigkeit zurück! — und daß fie eſſigſaure Tonerde 
und Verbandszeug im Hauſe hatte. 

Nun war der Fuß beſorgt; Nowotny und die 
Baronin Trentſch verabſchiedeten ſich. 

Es hätte ſchlimmer ausgehen können, ſagte 
ſich Imogen. Und heißer Schrecken ſtieg in ihr 
auf. 

Der Zwiſchenfall mit Imogen hatte unter Glo⸗ 
wackis Gäſten nicht viel Beachtung gefunden. 

„Es handelt ſich um eine entfernte Verwandte,“ 
hatte Charlotte geſagt, als Hans mit Imogen weg⸗ 
gegangen war. 


und Betten überreiche Nahrung gefunden. 


Land. Zwei Olivenbäume, ein Weinſtock und et⸗ 
liche Artiſchocken wachſen darauf. Man könnte 
nicht davon leben, denn Enrico hat eine Frau 
und ſieben Kinder. Nun hat es das gütige Ge⸗ 
ſchick ſo gefügt, daß der Fußpfad zum Caſtell 
durch Enricos „Beſitztum“ führt. Und ſomit iſt 
er berechtigt, Zoll zu erheben. Ein roher Stein- 
bogen, unvermittelt über dem Pfad gemörtelt, 
flankiert von mannshohen Kakteen, bezeichnet den 
Eintritt. Dahinter lauert, auf dem Bauche lie⸗ 
gend und Grashalme kauend, Enricos ſämtliche 
Nachkommenſchaft auf den Fremden, der ahnungs⸗ 
los das Beſitztum betritt. Aus voller Kehle er- 
tönt alsbald das Gebrüll: 50 Centeſime, 
Signore! 

Man wirft die Geldſtücke in den Sand, ein 
wildes Geraufe entſteht. Es führt kein anderer 
Weg hinauf, und Enrico muß leben, das ſieht 
man ein. Sein Haus ſteht etwas abſeits, eine 
Felſenhöhle, vor der er auf der Steinbank ſitzt 
und achtgibt, daß ſeinen Sprößlingen niemand 
entkommt. Er hat entſchieden den ſchwerſten Be⸗ 
ruf auf dieſer gottgeſegneten Inſel. 


„Ach, Lotte, da sitze ich 


‚nun in Venedig am. Lido unter. strahlendem, 
blauem Himmel und blase Trübsal, weil ich vor 
Hämorrhoidenschmerzen nicht mehr ein noch 
aus weiß.“ 

„Armes Kind, laß uns doch zur Apotheke 


fahren! Wir werden schon ein Mittel zur 
Linderung Deiner Schmerzen bekommen.“ 

„Verzeihen Sie, meine Damen, wenn ich 
mich als Aerztin in Ihr Gespräch mische. 
erlangen Sie in der Apotheke Posterisan von 
Dr. Kade, Berlin! Es ist das beste und einzig 
spezifisch wirkende Heilmittel und deswegen 
auch in Italien so gut eingeführt.“ 

In allen Apotheken: Posterisan-Salbe für 
RM. 1,63, Posterisan-Zäpfchen für RM. 2,35. 


Auf der Heimfahrt lehnte Amſel in ſeligem 
Müdſein an die Mutter. „Mama, das Leben wird 
nun ſchöner für uns werden!“ ; 

Charlotte wollte das gerne glauben. Nur Alix 
und Hans machten ihr Sorge. Die zwei Menſchen 
lebten fih auseinander. Aber da mußte fie plötzlich 
denken: Ob das wirklich ein großes Unglück wäre, 
wenn die Heirat nicht zuſtande kommen würde? 
Schließlich konnte Alix eine viel beſſere Partie 
machen... Charlotte dachte an Richard Mandl 
und hätte gerne Amſel ein wenig ausgefragt: aber 
das Kind war vor Müdigkeit eingeſchlafen. Kein 
Wunder — es ging auf zwei Uhr an Zu 
gleich werden ſie längſt alle ſchlafen. Man hatte 
gleich nach dem Konzert den glänzenden Verlauf 
an Alix 1 und ſie gebeten, dem Vater 
die überraſchende Wendung im Schickſal ſeiner 
jüngſten Tochter mitzuteilen .... 8 

ie lebhaft es auf der ſonſt ſo einſamen 
Straße heute war! Charlotte hatte lange ſchon 
verworrenen Lärm gehört, ohne daß ihr das recht 
zum Bewußtſein gekommen wäre. Das grelle Läu⸗ 
ten der vorüberſauſenden Feuerwehr zerriß jäh⸗ 
lings alle ihre ſtillen Träume. i ; 

Menſchen liefen in der Richtung, die das Auto 
nahm. Liefen und frien... Wieder ſauſte eine 
Feuerwehr vorbei, gleich darauf noch eine. 

Das muß Großfeuer ſein, dachte Charlotte. 


N 24. Kapitel. 


Das Feuer hatte in den aufgeſtapelten DR 
s 
ſolchen Quellen geſpeiſt, wuchſen die einzelnen 
Flammenbündel bald zu einer einzigen Rieſenlohe 
an. Bis die Feuerwehr in Tätigkeit treten konnte, 
war das Feuer bis zu den Speichermagazinen em⸗ 
porgezüngelt, wo es ſich die dort verwahrten Vor⸗ 
räte an Decken und Wäſche zum Fraße erkor. 

Die Feuerwehr mußte viel von dem, was nicht 
15 von den Flammen zerfreſſen war, durch 

aljer zerſtören. Die ſchmelzenden Drähte elet- 
triſcher Leitungen hingen ſekundenlang wie ent⸗ 
zündete Nerven in der Luft, ehe ſie ins Nichts ver⸗ 
tropften. 

„Eben als Alix mit der Hausmeiſterin die noch 
nicht verbrannten Ballen und Decken in den Gar⸗ 
ten hinauswarf, kam die Mutter mit Amſel ange- 
ahren. 

„Fulminanter Abſchluß eines großen Tages,“ 
ſagte Alix, ohne eine Sekunde in ihrer Arbeit 
innezuhalten. „Bitte, Mama, geh in die Villa hin⸗ 
über! Man weiß nicht, was dort los iſt. Und du, 
Amſel, trage von hier hinüber, was das Umher⸗ 
liegen nicht gut verträgt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


rr e 


Ein koch gläser, Einkechapparate billigst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung Beuthen OS., Lange Straße 11-13 


Stellen⸗Geſuche Miet⸗Geſuche [VDermiſchtes 


Jüngere 


Drogistin 


Wiederholung mit HAPAG- LLOYD 


Tage 2 2 
einschl. Reise 
im herrlichen 
deutschen 
Ostseebad 


KöstlideErholung Prospekt und Anmeld.: 


26. Aug. 2. Septemb. HAPAG-Reisebüro, Gar- 
Eisenbahn v. Breslau bis tenstr. 60, LLOYD-Reise- 
Breslau, Unterk, J. Hotels büro, Neue Schweidnitz 


Heute nacht verschied unerwartet nach langem, 
schwerem Leiden, versehen mit den Gnadenmitteln unserer 
hl. Kirche, mein inniggeliebter Mann, unser herzensguter 
Vater, Schwiegervater, Schwiegersohn und Schwager 


Baumeister 


Hermann Langensiepen 


im Alter von 57 Jahren. 


Beuthen OS., Angora, Istambul, Ottmachau, 
Parkstraße 1. Patschkau, den 28. August 1933. 


In tiefem Schmerz: 


Gertrud Langensiepen, geb. Grospietsch 


nebst Angehörigen. 


guter Allgemeinbildg. 
geſucht. 


Photo-Handlung 


Arthur Heller, Gleiwitz. 
u. Pens, gute Verpfig., Kur- u Str. 6, N. S. Reisedienst 
taxe, Ausfl, Dampferf., Scohweidn, Str. 21/22 sow. 
Seebäd,, Konz.,Ball, Son- Mk alle schles. HAPAG- 


Möblierte Zimmer 
derveranstalt., Trinkg. nur „ undLLOYD-Reisebüros 1 . 
Freitag, den 25. Auguſt, Mil. Zimmer 


TESTS] d 

í u ahnhof, in 

„Eurg wahl, f So zel] gutem Hauſe zu ver- 

weit AE, mieten. Zu erfragen 
Beuthen OS., 

1 elektr. Bahnhofſtr. 24, 1. Etg. l. 


Registrierkasse 


zwangsw. verſteigern. 


Sb ol ieber en 
® Konzerthaus seutnen os. |Bentyen OS. 1 985 


* 
Heute abend Spezialität: Zimmer 
Rindfleisch, Hausmach. 90 Stam. g 
Suppentopf Nudeln, Gemüse ..... 0 EIST za Betten per 1.9. Ang. m. Preis- 


Im Garten: Preistanz und Kabarett] matr. an jeden, angabe u. B. 4535 a. d. 
Geſchſt. d. Z. Beuthen. 


90094994444 


Mit Klein-Anzeigen |Malerlehrling 
sagt man's besser! 


kann ſich melden. Gasbadeofen, 


F. Wo 
gut erhalten, zu kaufen 
Malermeister, geſucht. Ang. u. B. 4536 


x Geldm arli ae age er 
Teilhaber chin, Yallsagt, 


die auch Hausarbeiten gebraucht, gut erhalten, 
für ein Bierverlagsgeschäft mit aus- mit berichtet. Vor⸗ ein keen ge 


Zuruck 


Dr. Schmidt 


prakt. Arzt und Geburtshelfer 
Beuthen OS., Ring 22 


BE Sonnabend, den 26. August 1933, vorm. 11 Uhr, 
vom Städt. Krankenhaus, Breite Straße, aus, 


Solid. Herr ſucht möbl. 


ſtell 


oder Volontärin mit Vertretungen 


gleich welcher Art vonf wohnung. 
Kaiser-Drogerſeu.] Herrn m. Büro geſucht. unter B. 4534 an die Projektor od. 1 13818 
Angeb. unter B. 4532 
an die Geſchſt. dieſer 
Zeitung Beuthen OS. 


gedehnten Räumen gesucht. Angeb. unt. Beuthen OS., Eichen⸗ unter B. 238 an die 
H. M. 26 an die Gesch. d. Zig. Beuthen. dorffſtraße 21, 1. Etg. J Gſchſt. d. Ztg. Beuthen. 


ung von 6—8 Uhr. Angeb. mit Preis etc, 


Razzia im Berliner Norden Die Asmussen'schen Luftpontons 


Eine bedeutſame Erfindung für die 
Wderſchiffahrt 


Probefahrt auf der Mitteloder — Staubeckenbau nach wie vor erforderlich 


(Telegraphiſche Meldung) 


„Berlin, 23. Auguſt. Auf Anordnung der Poli- 
tiſchen Polizei fand eine umfangreiche Durch⸗ 
ſuchung eines Häuſerblocks im Norden 
Berlins ſtatt. In dieſem Häuſerblock waren 
vor einiger Zeit von den Dächern kommuniſtiſche 
Flugblätter auf die Straße geworfen worden. Bei 
der Durchſuchung wurden eine große Anzahl 
Schuß⸗, Hieb, und Stichwaffen und etwa ein 
halber Zentner kommuniſtiſcher Druckſchriften bes 
ſchlagnahmt. 15 Perſonen wurden feſtgenommen. 
Auf Veranlaſſung des Geheimen Staatspolizei⸗ 
amtes wurde eine Durchſuchung der Deutſchen 
Telephhon⸗Werke WG. in Berlin nach 
kommuniſtiſchen Druckſchriften vorge⸗ 
nommen. Dabei ijt umfangreiches kommuniſtiſches 
Material bei einigen Werksarbeitern und Ange⸗ 
ſtellten vorgefunden und beſchlagnahmt worden. 
20 Perſonen, darunter fünf Frauen wurden in 
Schutzhaft genommen und in das Konzentra⸗ 
tionslager gebracht. 


der unbekannte Tote 
im Bammellochteich 


1000 Mark Belohnung für Aufklärung 
eines Verbrechens 
Oppeln, 28. Auguft. 


Am 20. Juli 1933 wurde in einem tiefen Waſ⸗ 


ſerloch, genannt Bammellochteich, an der Chauſſee⸗ 
kreuzung Loewen⸗Falkenberg, unweit Hilbers⸗ 
dorf, Krs. Falkenberg, die Leiche eines Un⸗ 
bekannten gefunden. Dieſe war vollſtändig 
mit Draht umwickelt, am Bauch war ein 96 Pfd. 
ſchwerer Granitſtein mit Draht befeſtigt. Die To⸗ 
desurſache konnte wegen der vorgeſchrittenen Ver⸗ 
weſung nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden, jedoch 
muß angenommen werden, daß der Tote einem 
Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. 

Beſchreibung: 1,71 Meter groß, beleibt, 40—50 
Jahre — anſcheinend blondes oder grau meliertes Haar 
— glatt raſiert, volles, rundes Geſicht, hohe Stirn, grads 
linie, dicke Nafe, großer Mund, wulſtige Lippen, gepflegte 
Hände, kleine Füße. Zähne lückenhaft und keilweiſe 
Goldkronen, um Unterkiefer ein Erſatzſtück aus Kautſchuk, 
die beiden oberen linken Schneidezähne und der Eckzahn 
durch eine Ligatur mit Draht verbunden. 

Kleidung: Hellgrauer, gezwirnter Kammgarn⸗ 
anzug, Futter moderne Kunſtſeide, rotgeſtreiftes Obere 
hemd mit geſtreiftem Umlegekragen, lila blaßroſa ges 
tupfte Krawatte, weiße Trikotunkerhoſen, braun⸗ſchwarz⸗ 
weiß durchwebte Socken. Schuhe, Kopfbedeckung, Aus. 
weispapiere und Wertgegenſtände fehlten. Bei dem Toten 
wurde ein tſchechiſches 20⸗Heller⸗Stück gefunden. 

Von Zeugen wurde am Sonntag, dem 16. Juli, 
gegen 22 Uhr, ein mittelgroßer 8 erſonen⸗ 
kraftwagen geſehen, der, von Loewen fom- 
mend, unweit der Fundſtelle hielt, das Licht 
öſchte und in Richtung Loewen zurückfuhr. Von 
Wichtigkeit iſt die Feſtſtellung des betreffenden 
Kraftwagenbeſitzers. Wer kann hierzu nähere An⸗ 
gaben machen? 

Der Regierungspräſident fordert das Publi⸗ 
kum zur Nachforſchung nach dem oder den Tätern 
und nach der Perſon des Toten auf und ſichert 


eine Belohnung von 1000 Mark 


dem zu, der den oder die Täter ergreift oder ſo zur 
111 S bringt, daß ſeine Feſtnahme bezw. gericht ⸗ 
liche Beſtrafung erfolgen kann. Zweeckdienliche 
Mitteilungen find unmittelbar an den Oberſtaats⸗ 
anwalt in Brieg zum Afta, 3 J 658/33, an den 
Polizeidirektor in Oppeln, die LP. ⸗Stelle in 
Gleiwitz ſowie an alle Polizei⸗ und Landjägerei⸗ 
beamten zu machen. Die Verteilung und Auszah⸗ 
lung der Belohnung erfolgt nach rechtskräftiger 
Verurteilung der Täter unter Ausſchluß des 
Rechtsweges. 


Oppeln, 23. Auguſt. 

Bereits im Jahre 1930 erfolgte im Oppelner 
Hafen eine Probefahrt mit proviſoriſchen Be⸗ 
helfsmitteln, um die Erfindung von Regie⸗ 
rüngsbaurat As muſſen, Oppeln, zur Ueber⸗ 
führung von Flußfahrzeugen über untiefe Stellen 
auszuprobieren. Hierbei konnte bereits feſtgeſtellt 
werden, daß der Schiffsverband, beſtehend aus drei 
Kähnen, feſtgeſchloſſen bleibt und einheitlich auf 
das Steuer des zu überführenden beladenen Fahr⸗ 
zeuges reagierte. Da jedoch behauptet worden iſt, 
daß ein ſolcher Schiffsverband auf der Mitteloder 
nicht manövrierfähig fei und die Schiffahrt eitn- 
engen würde, ſoll nunmehr die Erfindung am 29. 
Auguft auf der Mitteloder auspro⸗ 
biert werden. Hierfür hat ſich beſonders der 
Oberſchleſiſche Oderverein eingeſetzt, 
um dadurch der Oderſchiffahrt und oberſchleſiſchen 
Induſtrie und Landwirtſchaft zu helfen. 


Der Oderverein ſteht dabei aber nach 
wie vor auf dem Standpunkt, daß es ſich 
hierbei nur um eine Behelfsmaßnahme 
handeln kann, denn der Oder ſelbſt und 
der Schiffahrt kann nur geholfen 
werden, wenn die Oder das nötige 
Waſſer erhält, und hierzu werden die 
Staubecken benötigt, die der Oder das 
Zuſchußwaſſer von 540 Millionen Kubik⸗ 
meter liefern ſollen. 


Aus dieſem Grunde ſetzt ſich der OS. Oderverein 
auch weiterhin für den Bau der Staubecken ein 
und vertritt nur die Anſicht, daß bis zur Vollen⸗ 
dung der Staubeckenbauten die Erfindung von 
Asmuſſen nicht von der Hand zu, weiſen iſt. Für 
die Veranſtaltung der Probefahrt hat ſich daher 
nicht nur der OS. Oderverein, ſondern auch 
die Provinz Oberſchleſien, die Indu⸗ 
trie und Handelskammer Oberſchle⸗ 
ſien, die Landwirtſchaftskammer, der 
Berg⸗ und Hüttenmänniſche Verein 
und das Oberſchleſiſche und Nieder- 


ſchleſiſche Steinkohlenſyndikat in⸗ 


tereſſiert und durch finanzielle Unterſtützung die 
Probefahrt auf der Mitteloder ermöglicht. Die 
Probefahrt wird mit einem 65 Meter langen 
Kahn, dem höchſtzuläſſigen Maß auf der Oder, der 
mit 480 Tonnen Kohle beladen iſt und dem 
Schiffseigner Paul Bekiſch gehört, ausprobiert 
werden. An dieſen beladenen Kahn werden rechts 
und links je zwei Wollheimſche Klodnitzkähne als 
Hilfspontons befeſtigt werden, ſodaß der ganze 
Schiffsverband die Breite erhält, die er mit den 
vorgeſehenen Luftpontons der Asmuſſenſchen 
Erfindung erhalten würde. Der beladene Kohlen⸗ 
kahn befindet ſich auf der Fahrt nach Berlin, ſodaß 
die Probefahrt ab Schleuſe Ranſern nach Fürſten⸗ 
berg a. O. ſtattfinden wird. 


EEE E T EA N E E A ů ’ — 


Barrikaden in der Seine 
CKelegraphiſche Meldung.) 


Paris, 22. Auguſt. Bei Tagesanbruch hat die 
Polizei, verſtärkt durch Truppen (Infanterie und 
Kavallerie) dafür geſorgt, daß die von ſtreiken⸗ 
den Binnenſchiffern bei Conflans ge⸗ 
ſperrte Seine wieder freigemacht 
wurde. Die Kähne verſperrten den Fluß in ſei⸗ 
ner ganzen Breite, waren aber nicht an den Ufern 
feſtgemacht, ſondern nur untereinander. Auf 
Schleppern fuhren Matroſen der Sperrkette ent- 
gegen und löſten dieſe durch intenſives Spritzen 
aus den Flußſchläuchen. Nach kurzer Zeit trenn⸗ 
ten ſich die Kähne, und der Zwiſchenfall war da⸗ 
mit erledigt. 30 Perſonen wurden verhaftet, 
und zwar wegen mangelnder Ausweispapiere und 
Auflehnung gegen die Behörden. Die Verhafte⸗ 
ten ſind zumeiſt belgiſcher Nationalität. An 
Bord der Kähne haben ſich während der vergan⸗ 
genen Nacht etwa 200 Perſonen aufgehalten. 


* 
Der deutſche Verein für öffentliche und pri⸗ 
vate Fürſorge hat den zuſtändigen Stellen einen 


Antrag unterbreitet, wonach ein Wanderer ⸗ 
fürſorgegeſetz erlaſſen werden ſoll. 


„Deutſche Frau an der Südſee“, „Fliegende Polizei“, 
„Schönheiten der Schöpfung im Mikroſkop“, „Gold in den 
ſchleſiſchen Bergen“, „Elly Beinhorns Tagebuch vom 
Afrika⸗Flug“, Humor und Nätfel und viele, viele Bilder 
— alles in der „Woche“: Heft Nr. 34. 


Sprochjaal 


gir alle Einſendungen unter dieſer Rubrit Übernimmt. 
ie Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verontwortzing. 


| Wie? . . Wo? 


i Beuthen, 23. Auguſt. 
Am Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz Ecke Bahnhof 


ſtraße ſteht eine ausgewachſene Flieger ⸗ 
bio m be. Neben der Bombe iſt eine kleine, gelbe, 
runde Scheibe befeſtigt, Auf der einen Seite 
ſteht: „Tretet der OG. des Reichs⸗Luft⸗ 
chu g- undes bei!“ Und auf der anderen 
Seite: „Deine Mitgliedſchaft koſtet nur 1 Mark 
jährlich!“ i 

Das ift ſehr ſchön. Das ift ſehr aut. Das ift 
ſogar eine Notwendigkeit, denn die Bedeutung 
des Luftſchutzes wird leider in der Bevölkerung 
noch viel zu wenig beachtet: 


Aber — — nichts Genaues ſagt dieſes 
runde Schild da am Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz. 
Das hat wahrſcheinlich auch jener gute 
Mann empfunden, der auf die eine Seite einen 
hübſch ſäuberlichen, weißen Zettel klebte, 
auf dem nur ae Worte ſtehen und eigentlich 
ganz kategoriſch Antwort verlangen: 

Wie?. Wo? 

Um Antwort wird im Intereſſe der All- 
gemeinheit gebeten. Und auf dem Schild wird ja 
doch noch irgendwie Platz dazu gefunden 
werden. 1. 


Berufstät. Dame ſucht 

für den 1. bezw. 15. 10 Zeiss-Ikon, 
eine 1½ —»Zimmer- Filmaufnahme⸗Appa⸗ 
Angebote] rat od. 1 Normalfilm⸗ 


Gſchſt. d. Ztg. Beuthen. Reiſekamera geg. gebr. 
ſteuer⸗ u. führerſcheinfr. 
Motorrad zu 0 bie 
Ang. u. B. 4533 an die 
Geſchſt. d. Z. Beuthen. 


Inserieren 
bringt Gewinn! 


Rezept 
4Pfd. entsteinte Pflaumen, 
Zwetschen, Pfirsiche, 
Aprikosen, Reineklauden 
oder Mirabellen — ein- 
zeln oder in beliebiger 
Mischung — sehr gut zer« 
kleinern und mit 4 Pfd, 
Zucker zum Kochen brin- 
gen. Hierauf 10 Minuten 
stark durchkochen, dann 
1 Normalflasche Opekta 
zu 86 Pfg. hinzurühren u. 
in Gläser füllen.- Ausführl, 
Rezepte sowie Etiketten 
für Ihre Marmeladengläser 
liegen jeder Flasche bei, 


. | | 
Opekta Opekta ist nur echt mit 


Aus Früchten gewonnen dem 10-Minuten-Topf. 


Trocken-Opekta ist Opekta in Pulverform und wird 
gerne für kleine Portionen von 2 bis 4 Piund Marme- 
lade verwendet, da es schon in Päckchen zu 23 Pfennig 
und 45 Pfennig zu haben ist. — Packung für 7 Ptund Mar- 
melade 86 Pfennig. Genaue Rezepte sind aufgedruckt, 
Das Öpekta-Rezeptbuch, reich bebildert, ethalten Sie für 
20 Pfennig in den Geschäften. Falls vergriffen, gegen 
Voreinsendung von 20 Pfennig In Briefmarken von der 
OPEKTA-GESELLSCHAFI M B.H, KOLN- RIEG 


Der Adlerſchild an Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Schwarz verliehen 


(Telegraphiſche Meldung) 


München, 22. Auguſt. Der Reichspräſident 
hat dem Geheimen Rat Profeſſor der klaſſiſchen 
Philologie an der Univerſität München, Dr Eber⸗ 
hard Schwarz, zur Vollendung des 75. Lebens- 
jahres ſeinen fab einen ausgeſprochen und ihm 
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Förde⸗ 
rung der deutſchen Wiſſenſchaft den Adler ⸗ 
ſchild des Deutſchen Reiches mit der Widmung 
„Dem großen Altertumsforſcher“ verliehen. 


Schweres Eiſenbahnunglück in China 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Schanghei, 22. Auguſt. Ein Zug, der 500 
chineſiſche Offiziersanwärter beförderte, ift in der 
Nähe einer Brücke über den Siau⸗Fluß entgleiſt. 
Zwei Wagen ſind in den Fluß geſtürzt. Sechzig 
Offiziersanwärter wurden getötet und 200 ver⸗ 
wundet. Da die jungen Leute im Feldzuge gegen 
die „Roten“ Verwendung finden ſollten, wird es 
für möglich gehalten, daß das Unglück auf einen 
Anſchlag von dieſer Seite zurückzuführen ijt. 
Möglicherweiſe liegt die Urſache aber auch nur in 
der Unachtſamkeit der Weichenſteller. 
die überlebenden Inſaſſen des Zuges bemächtig⸗ 
ten ſich ſämtlicher Weichenſteller der Unfallſtrecke 
und töteten ſie auf der Stelle. 


Politiſche Verhaftungen 
in der Schweiz 


(Telegraphiſche Meldung) 

Bern, 22. Auguft. Meldungen ſchweizeriſcher 
Blätter, wonach in Ascona zahlreiche Ange⸗ 
hörige eines anarchiſtiſch⸗kommuniſtiſchen Kon⸗ 
greſſes verhaftet worden ſeien, die in e 
und auch in der Schweiz politiſche Aktio⸗ 
nen durchführen wollten, werden von zuſtändiger 
Stelle beſtätigt. In Ascona und dem benachbarten 
Fontana⸗Martina ſind einige Ausländer, darunter 
aus Deutſchland entwichene Marxiſten, feſtgenom⸗ 
men worden. 


Kein Leben ohne Sport 


Stockholm. Das Ehepaar Nur mi liegt in 
Scheidung, und zwar iſt es Frau Nurmi, 
die nicht mehr länger mit dem weltberühmten 
Läufer zuſammenleben will. Als Scheidungs⸗ 
grund gibt ſie an, daß ihr Mann ihr verboten 
hat, Sport zu treiben. Ein Leben ohne 
Sport ſei für ſie wertlos. i 


Offizier über Bord gespült 415 


Hamburg. Der Hamburger Dampfer „Kur 
land“, der von England nach Riga fuhr, 
hat bei Terſchelling den erſten Offizier 
verloren. Er wurde bei ſtarker Dünung über 
Bord geſpült. Die Leiche konnte nicht ge Degen 
werden. Als der Kapitän des Dampfers die 
Nachricht von dem Unglück erhielt, erlitt er einen 
Schlaganfall und mußte in Kiel in ein 
Krankenhaus gebracht werden. i 


Die schwimmenden Rüben 


Brüſſel. Den belgiſchen Zollbehörden bei 
Menin war es ſeit einigen Tagen aufgefallen, 
bah auf dem Lysfluß eine ungewöhnlich große 
Zahl Rüben ſchwam m. Als ein Zollbeam⸗ 
ter eine dieſer merkwürdigen Rüben an Land 
bringen konnte, ſtellte er feſt, daß ſie vollſtändig 


ausgehöhlt und in ihr ein kleines Paket 
befeſtigt war, das zwei Pfund Tabak ent. 
jelt, die ſorgfältig in waſſerdichtes 


apier eingewickelt waren. Die Schmuggler, 
die dieſen neuen Trick erſonnen hatten, konnten 
bis jetzt nicht gefaßt werden, ſtellten aber ihre 
neuartige Methode ſofort ein, nachdem ſie von 
den Zollbeamten entdeckt worden war. 


. Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 232 


Rätſelhafter Unfall im Perſonenzug 
Oppeln — Beuthen 


Kaufmann Mroß aus Strehlen in einer Blutlache aufgefunden 


Beuthen, 23. Auguſt. Am Mitt woch gegen 13 Uhr wurde an der Station 
Bobrek im Perſonenzug Oppeln — Beuthen der 33jährige verheiratete kaufmän⸗ 


niſche Vertreter Herbert Mroß aus Strehlen beſinnungslos 


aufge⸗ 


fun d en. Er lag in einem Abteil zweiter Klaſſe auf dem Rücken in einer gro⸗ 


ßen Blutlache. 


obere Schädeldecke war zertrümmert. 
Man brachte ihn in das Städtiſche Kran kenhaus Beuthen. 


17.45 Uhr ſeinen Verletzungen. 


Auf der rechten Kopfſeite hatte er eine klaffende Wunde. Die 


Eine Waffe wurde nicht gefunden. 
Hier erlag er um 
Ein Selbſtmordverſuch liegt nicht vor. 


Ob ein Unglück oder ein Verbrechen in Frage kommt, müſſen erſt die wei⸗ 
teren Feſtſtellungen ergeben. Mroß befand ſich allein in dem Abteil. Die übrigen 
Abteile 2. Klaſſe des Wagens waren unbeſetzt. Von der anderen Wagenhälfte 
aus beſtand zu ihnen kein Zutritt. Sebit Papiere und Wertgegenſtände hatte der 
Verletzte bei ſich. Die Mütze Mroß' wur de bei Peiskretſcham, wo er noch 2 RM. 
hatte wechſeln laſſen, gefunden. Aus der entgegengeſetzten Richtung kam um jene 
Zeit ein Güterzug. Wahrſcheinlich iſt Mroß bei zu weitem Hinausleh⸗ 
nen aus dem Fenſter von dem Zuge oder ſeiner Ladung geſtreift worden. 


Neun Monate Gefängnis 
wegen Waffenbeſitzes 


Ratibor, 23. Auguſt. 

Vor dem Schöffengericht war der bereits mehr- 
fach vorbeſtrafte frühere Kommuniſt Eduard 
Schimitzek aus Ratibor wegen unbefugten 
Waffen⸗ und Munitionsbeſitzes angeklagt. Bei 
dem Angeklagten wurden im Auguſt bei einer 
Hausſuchung eine Menge belaſtendes fommi- 
niſtiſches Material, zwei Ladeſtreifen mit 
Sufonterie-Diunition, Revolverpatronen und eine 
Mauſerpiſtole mit Munition gefunden. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die vielen Vorſtrafen verurteilte das Ge⸗ 
richt den Angeklagten zu Br Geſamtſtrafe von 
neun Monaten, zwei Wochen Gefängnis 


1 Fluchtverdachts an. 
Eine Mutter zündet ihr Bett an 


Kattowitz, 23. Auguſt. 
Aus Verzweiflung über die furchtbare Notlage, 
in der ſich die Familie befand, wollte die Frau 
eines Arbeitsloſen in Zalenze Selbſtmord ver⸗ 
üben. Sie zündete das Bett, in dem ſie mit 
ihrem Kinde lag, an. Dann konnte ſie aber die 


und ordnete ſeine ſofortige Nase 


letzten Augenblick aus dem Bett heraus. In 
ſchwerverletztem Zuſtand wurde ſie mit 
dem Kinde in das Krankenhaus geſchafft. 


Mit dem Kinderwagen nach der 
Schneekoppe 

Landeshut, 23. Auguſt. 
Viel beſtaunt wurde ein hier ſeit etwa ſieben 
Monaten wohnendes naturbegeiſtertes 
Ehepaar, das das günstige Wanderwetter zu 
einem Ausflug nach der Schneekoppe ausgenutzt 
und dabei in einem Sportwagen ſein zweijäh⸗ 
riges Kind und einen älteren Dackel mitgenom⸗ 
men hatte. Unter großen Schwierigkeiten wurde 
von Station Wagnerberg aus über Krummhübel 
und Brückeberg durch den Melzergrund der 
Schneekoppen⸗Gipfel mit Kind, und Kegel erreicht. 


208009: ME.-Gewinn 


Berlin, 23. Auguſt. 
Im Laufe des heutigen Vormittags iſt auf die 
Nummer 280897 ein Gewinn von 200000 
Reichsmark gefallen. Das Los wird in der 
erſten Abteilung in Viertel⸗ in Baden, in der 
zweiten Abteilung in Achtelabſchnitten in Würt⸗ 


Schmerzen doch nicht ertragen und ſprang noch im[temberg geſpielt. 


Aus Sberſchſeſien und Schlesien 


Von einem Güterzug gestreift? 


24. Auguſt 1933 


Die prophetische Grammophonplatte 


„In 24 Stunden 


[Eigener 


Beuthen, 23. Auguſt. 

Ein hieſiger auf dem Ringe wohnender Rauf- 
mann hatte enge Freundſchaft mit dem polni⸗ 
ſchen Deſerteur Labiſch geſchloſſen. Da dieſer 
die Ausgangszeiten ſeines Freundes kannte und 
auch wußte, daß der Schlüſſel zur Wohnung an 
einem Verſteck vor der Tür lag, machte er ſich 
dieſe Kenntnis für einen Diebſtahl zunutze. 
Eines Vormittags ging ex in das Haus, ſtieg 
ſeelen ruhig die Treppen hinauf und gelangte fo 


in das Innere der Wohnräume. Dort packte 
er drei Anzüge und verſchiedene Wäſche⸗ 
ſt ücke in zwei Koffer und nahm dazu noch einen 


Koffergrammophon an ſich. Als er mit 
der Beute 1 wollte, kam die Mit⸗ 
be wohnerin der Wohnung nach Haufe Da 
dieſer der Einbrecher nicht unbekannt war, fiel 
Dr die, Anweſenheit des Mannes nicht ſonder⸗ 
ich auf. 


Lobiſch unterhielt jiġ auch 
noch mit der Frau, erklärte ihr, daß er 
den Spielapparat auf Abſchlagzahlung 
gekauft habe und ließ ſchließlich eine 
von den ebenfalls mitgenommenen Mu -= 
ſikplatten ſpielen. Und ſo erklang 
es in den Räumen: „In 24 Stunden iſt 
alles vorbei.“ 

Dieſes Lied ſollte für J eine 
ſchlimme Vorbedeutun erhalten. Am 
nächſten Tage, genau nach 24 Stunden war tat⸗ 
ſächlich die Diebesfreude vorbei. Denn die Primi- 
nalpolizei ermittelte ihn bald als den Täter und 
brachte ihn ins Gefängnis. Labiſch hatte ſich 
am Mittwoch vor dem hieſigen l 
wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls 
zu verantworten. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß 
er bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, ſodaß eine 
milde Strafe für ihn nicht in Frage kam Er 
wurde entſprechend dem Antrage des Anklage⸗ 
vertreters, Aſſeſſors Dr Neugebauer, 
einem Jahr Gefängnis verurteilt. 


au 


Ein Unverbeſſerlicher 


In der dan Sitzung des e ee 
htte ſich der Arbeiter K. wegen Sachbeſchädigung, 
Hausfriedensbruchs und Beleidigung zu verant- 
worten. Der Angeklagte, der zu den nächtlichen 
„Stammgäſten“ des hieſigen Bahnhofes gehörte, 
hatte dort wegen ſeines ungebührlichen Verhaltens 
ſchon wiederholt unliebſames 
Eines Tages erſchien der Angeklagte auf der 
Bahn hofswache, auf der er wiſſen wollte, ob die 
beiden Bahnſchußbeamten, die er beſonders „in ſein 
Herz geſchloſſen“ hatte, noch ihren Dienſt verſehen. 
Der Zufall wollte es, daß einer der beiden Be- 
amten auf der Wache war und ihn aus dem 
Raume wies. Da der Angeklagte freiwillig nicht 
gehen wollte, jo mußte er gewaltſam ent ⸗ 
Dabei beleidigte er den Be⸗ 


Aufſehen erregt. 


fermt werden. 


amten 


iſt alles vorbei“ 


Bericht) 


in der gröblichſten Weiſe und demolierte 
ein Fenſter. 

Wegen dieſer „Heldentat“ wurde der "Ange 
klagte vom Einzelrichter des Beuthener Amks⸗ 
gerichts zu ſechs Wochen Gefängnis ver⸗ 
urteilt, Gegen dieſes Urteil hatte er Berufung 
eingelegt, und jo mußte ſich die Strafkammer noch 
einmal mit dieſem Vorfall beſchäftigen. In der 
erneuten Verhandlung erſchien der als Zeuge ge⸗ 
ladene Bahnſchutzbeamte in SA.⸗Uniform; dadur 
geriet der Angeklagte in große Aufregung un 
ſtörte die Verhandlung in einer Weiſe, die dem 
Vorſitzenden wiederholt Veranlaſſung gab, ganz 
energiſch dazwiſchen zu 59 Schluß der 
Verhandlung — es un bei ſechs Wochen Gefäng⸗ 
nis geblieben — war der Bahnſchutzbeamte vor 
dem Gerichtsgebäude wiederum den An pöbe⸗ 
lungen des Angeklagten ausgeſetzt. Der Ange- 
klagte verfolgte unter weiteren Beſchimp⸗ 
fungen den Zeugen bis zum Stadtpark. Um 
dem . Schauſpiel ein Ende zu machen, 
nahm der Bahnſchutzbeamte mit Hilfe eines an⸗ 
deren SA.⸗Mannes den Angeklagten feſt. Nur 
mit großer Mühe konnten die beiden SA. Leute 
den na heftig Widerſetzenden nach der Polizei⸗ 
wache bringen. g. 


Rundfunkübertragung 
vom Reichsparteitag der NS AP. 


Damit eine möglichſt weitgehende Erfaſſung 
der Bevölkerung durch Rundfunkübertragung der 
Ereigniſſe des Reichsparteitages 
der NSDAP ſichergeſtellt wird, hat der ſtellver⸗ 
tretende Reichspropagandaleiter angeordnet, daß 
alle Ortsgruppenleiter ſofort dafür ſorgen, daß 
im Bereich ihrer Ortsgruppe geeignete Räumlich⸗ 
keiten in Schulen, Gaſtſtätten, Schütze n⸗ 
hallen uſw. zu Abhörſtellen in der Zeit 
vom 30. Auguſt bis einſchl. 3. September aus⸗ 
gebaut werden. Die Inhaber von Gaſtſtätten⸗ 
betrieben ſollen durch Plakataushang der Penil- 
kerung Mitteilung machen, ob in ihren Lokali⸗ 
täten der Verlauf des Reichsparteitages durch 
Lautſprecher übertragen wird. 


Kennen Sie die Geſchichte mit dem blinden Araber? 
8 Sie die großartige Unternehmung des Halden⸗ 


auers auf der Sonnenwinkel⸗Alpe und die Liebes ⸗ 
geleſen? 
Ueberall für 30 Pf. 


geſchichte auf der Rheinfahrt 
Greifen Sie zur „Gartenlaube“. 


»Haarglanz« macht das Haar alkalifrei 


Kunt und Bifienidait 


Der Fleck im Saturn 


Planetenwacht auf 55 Potsdamer Telegraphen⸗ 
erg 


Der letzte Zug hat den Bahnhof Potsdam 
verlaſſen. Ueber die hohen Stufen geht es zur 
Brücke über die Bahn und von da über die Lucken⸗ 
walder Straße bergauf. Die letzten Häuſer bleiben 
zurück, die Bäume und Büſche ſchieben ſich zu bei⸗ 
den Seiten der ſteil anſteigenden Straße heran, 
die nur ſchwach ab und zu durch eine verſchleiert 
brennende Laterne erhellt iſt, während ſanfter 
Schein des zunehmenden Mondes den Fahrdamm 
in ein Silberband verwandelt. In der kleinen 
Eingangspforte des Obſervatoriums klirrt 
das Schlüſſelbund. Der Wächter wartet auf den 
ſpäten Ankömmling. Unter alten Eichen, durch 
deren Blätterdach nur ſelten ein tanzender Mon⸗ 
denſtrahl ſich verirrt. geht es bergauf. Plötzlich 
lichtet ſich zu beiden Seiten das Gebüſch, das Pla⸗ 
teau ift erreicht. Wie von Rieſen zurückgeſchoben, 
teilen ſich die Baumkronen. In hellem Glanz 
wölbt ſich der Sternenhimmel über dem Park. 

Auf der anderen Seite hebt ſich das dreifach 

getürmte Märchenſchloß vom Nachthimmel ab. 
Silbern leuchten die Kuppeln im Mondenſchein. 
Drüben erhebt ſich ein neuer Dom mit breiter 
Kuppel, während hinter ihm der Turm des Son⸗ 
nenlicht⸗Inſtitutes mit ſeiner bizarren Form ein 
Gegenſtück zu dem einfach⸗edlen Spiekerſchen Ge⸗ 
bäude bildet, die nun jhon feit mehr als fünfzig S 
Jahren die Höhe des Telegraphenberges 
krönen. Die Kolonie von Forſchern und Wiſſen⸗ 
ſchaftlern, die hier angeſiedelt iſt, lebt ein idyl⸗ 
liſches Daſein, abgeſchloſſen von der Welt und dem 
Lärm des Tages, ganz der Forſchung hingegeben, 
die keine Grenzen der Betätigung kennt. 

In zwei der großen Obſervatorien wird trotz 
der ſpäten Nachtſtunde noch emſig gearbeitet. Pro⸗ 
feſſor Münch und Dr Müller ſind beſchäftigt, 
Studien am Saturn zu machen, beifen Ober⸗ 
fläche ſeit vierzehn Tagen eigenartige Phänomene 
zeigt. Am 3 Auguſt iſt der große helle Fleck 
unterhalb des Ringrandes auf dem Saturn ent⸗ 
deckt worden, der an Helligkeit zuzunehmen 
ſcheint und wahrſcheinlich auf eine Eruption aus 
dem Planeten⸗Innern zurückzuführen iſt. Auf den 

großen Sternwarten der Welt richten ſich ſeitdem 


allabendlich die großen Inſtrumente auf Saturn, 


um ihm jein Geheimnis zu entreißen. 


Als ich vorſichtig beim Schein der ! SE 
Dr. Müllers Obſervatorium betrete, iſt der ziem⸗ 
lich niedrig über dem Horizont ſtehende Planet 
bereits ins Glas gebannt. Die 250fache Ver 11 
rung geſtattet, deutlich den Ring und den Körper 
des funkelnden Geſtirns zu betrachten. Langſam 
gewöhnt ſich das Auge an die Einſtellung. Zuerſt 
flimmert und glitzert es von allen Seiten, aber 
dann tritt plaſtiſch die weiße Scheibe mit 
de m Rin a hervor. Atmoſphäriſche Strömungen 
zittern in der Luft und laſſen das Bild im Objek⸗ 
tiv verſchwimmen. 

Plötzlich geht es wie ein Windſtoß durchs Fir⸗ 
mament, und wie weggeblaſen ſind Dunſtſchleier 
und Nebel, die den Planeten berhüllen. Hell 
ſpringt der weiße Fleck auf der rechten Seite der 
oberen Hälfte der Planetenſcheibe ins Auge. Aber 
kaum iſt man von der überwältigenden Schönheit 
der Erſcheinung gepackt, als auch ſchon dichter 
Nebel über das Bild hinweghuſcht und alles ins 
Ungewiſſe verzerrt. 


Ein neuer günſtiger Moment wird abgewartet. 
Schon beſteigt Dr Müller wieder die Sitzleiter, 
bringt die Kaſſette für die photographiſchen Auf⸗ 
nahmen am Objektiv an. Blitzſchnell werden Auf- 
nahmen gemacht. Dann wird es dunſtiger und 
dunſtiger. Zwar ſtrahlen vom Himmel für das 
bloße Auge immer noch die ungezählten Myriaden 
der Himmelskörper hernieder. Aber zum Dunſt, 
der in der Atmoſphäre zittert, geſellt ſich ſchon die 
bleiche Dämmerung des Morgens, die fahl mit 
ihren grauen Fingern nach der ſchwarz⸗ſamtenen 
Decke des ſommerlichen Nachthimmels greift. Die 
Obſervationsſtunde iſt vorüber. 

Die Kuppel wird gedreht, phantaſtiſch huſchen 
die Schatten der Stützen und Räder über das 
Innere der Kuppel, ein letzter Blick wird auf den 

ond geworfen, deſſen Krater in Starrheit ſeit 
Jahrtauſenden verharren, dann ſchließt ſich der 
Schlitz der Kuppel. 

Dr Müller, der als junger Aſtronom bereits 
bei den Beobachtungen der Milchſtraße auf der 
aſtronomiſchen Expedition ins Hochland von Bo⸗ 
livien wiſſenſchaftlichen Ruhm errang, erzählt, 
während er den ſpäten Beſucher zur Eingangs ⸗ 
pforte geleitet, von der Zauberwelt der ſüdameri⸗ 
kaniſchen Alpen, ihren Gletſchern und der ver⸗ 
ſunkenen Kultur ihrer Ureinwohner, die ſchon vor 
Tauſenden von Jahren Geſtirne beobachteten und 
bis ins letzte Meſſungen und Berechnungen vor⸗ 
zunehmen verſtanden. 

- Termos. 


Hochſchulnachrichten 


Entzogene Lehrbefugnis in Leipzig. Der Reichs⸗ 
ſtatthalter hat dem a. o. Profeſſor für e 
kunde an der Univerſität Leipzi Mex 
Goldſchmidt, auf Grund des Gelees zur 
Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums die 
Lehrbefugnis entzogen. 


Engliſche Einladung an den Wiener Muſik⸗ 
wiſſenſchaftler Welleſz. Die Univerſität London 
hat den a. o. Profeſſor für Mufifwiffenihajt an 
37 el Wien, Dr Dr b gon 

le ſz, e in dieſem Herbſt fa Lon⸗ 
7 drei Vor eſungen über das Thema „Oper 
der Gegenwart“ zu halten. 

Leipziger Bibliothekar Direktor der Hochſchul⸗ 
bibliothek Angora. Im Rahmen der Berufungen 
deutſcher Profeſſoren an die türkiſche Hochſchule 
Angora ift der Bibliothekar an der Deut- 
ſchen Bücherei in Leipzig, Diplom-Ingenieur 
Dr. Joſef Stummvoll, als Organiſator und 
Seiter der Hochſchulbibliothek nach der Türkei 
berufen worden. 


Goldenes Doktorjubiläum des Gießener Ma⸗ 
thematikers Engel. Der Ordinarius für Mathe- 
matik an der Univerſität Gießen, Profeſſor Dr. 
phil. Friedrich Engel, feierte am 22. Auguſt ſein 
Goldenes Doktorjubiläum. Profeſſor Engel iſt 
Herausgeber von „Graßmanns mathematiſchen 
und phhſikaliſchen Werken“. 

In Tegernſee ift während feines Erholungs- 
aufenthaltes der Ordinarius für ee 
ſchaften und Eiſenbahnweſen an der Techniſchen 
Hochſchule Karlsruhe Profeſſor Dr.-Ing. 
Otto Ammann, im Alter von 54 Jahren 
verſchieden. Der Gelehrte hatte den Welt⸗ 
krieg als Artillerieoffizier mitgemacht, und war 
für die Ausarbeitung neuartiger graphiſcher 
Schießbehelfe mit hohen Orden ausgezeichnet wor⸗ 
den, weil er dadurch weſentliche Vorteile im Ge⸗ 
birgskrieg ſchuf. 


* 


Verleihung des Adlerſchildes an Univerſitäts⸗ 
profeſſor Eduard Schwartz Reichspräſident von 
Hindenburg hat dem Geh. Rat, Profeſſor der 
klaſſiſchen ae! an der Univerſität München, 
Dr. Eduard Schwartz, zur Vollendung des 75. 
Lebensjahres ſeinen Glückwunſch ausgeſprochen 
und ihm in Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
die Förderung der deutſchen Wiſſenſchaft den 
Adlerſchild des Deutſchen Reiches mit der 


Widmung „Dem großen Altertumsforſcher“ ver⸗ 
liehen. 


Der Berliner Gerichtsmediziner Geheimrat 
Straßmann 75 Jahre. Am 27. Auguft begeht der 
langjährige Ordinarius für gerichtliche Medizin 
und Direktor des Inſtituts für gerichtliche Me⸗ 
dizin an der Univerſität Berlin, Geheimrat 
Profeſſor Dr. h. c. Friß Straß mann, 
ſeinen 75. Geburtstag. Geheimrat Straßmann, 
der im vorigen Jahr von der Internationalen 
Gerichtsärztlichen Geſellſchaft in Chikago zum 
Ehrenmitglied ernannt worden iſt, iſt in Berlin 
als Sproß einer Familie geboren, aus der be- 
reits jeit vielen Generationen eine Reihe ange- 
ine: Mediziner hervorgegangen it. Sein „Lehr⸗ 
buch der gerichtlichen Medizin“ iſt in mehreren 
Sprachen überſetzt worden. 


Der Leipziger Nationalökonom Keßler 50jäh⸗ 
rig. Am 24. Auguſt wird der Direktor der Ver⸗ 
einigten Staatswiſſenſchaftlichen Seminare an 
der Univerſität Leipzig und Ordinarius für 
Volkswirtſchaftslehre, Prof. Dr Gerhard ep- 
ler, 50 Jahre. Der aus Groß⸗Wilmsdorf in 
Oſtpreußen ſtammende Gelehrte wirkt ſeit 6 Jah⸗ 
ren in Leipzig. Er habilitierte ſich 1911 an der 
Techniſchen Hochſchule Braunſchweig, ſiedelte 1912 
als a. v. Profeſſor an die Univerſität Jena über 
und wurde dort 1919 zum Ordinarius ernannt. 


Joſeph von Lauff f. Der Bühnenſchriftſteller 
und Heimatdichter ijt in Cochem geſtor ben. Er 
war zuerſt Offizier und erregte durch dichteriſche 
Verſuche, in denen er das Haus Hohenzollern ver⸗ 
herrlichte, die Aufmerkſamkeit des Kaiſers, in 
beffen Hofdienſt — Wilhelm I machte Lauff zum 
Dramaturgen des Wiesbadener Hoftheaters — er 
eine Reihe von Feſt⸗ und Luſtſpielen ſchrieb. Seine 
eigentliche Beſtimmung erfüllte Lauff aber erit, 
als er in einer Reihe von Romanen Geſchichte, 
Volk und Landſchaft des ihm heimatlich vertrauten 
Niederrheins geſtaltete. In dieſen Werken 
hat ſich Lauff als ausgezeichneter Beobachter des 
Volkslebens bewährt, der Probleme von Land⸗ 
ſchaften künſtleriſch zu meiſtern weiß. Als Feſt⸗ 
ſpieldichter hat er die Kritik oft herausgefordert, 
aber durch ſeine feſtliche Geſtaltung des Werktags 
im niederrheiniſchen Volk wird er weiterleben. Er 
hat ein Alter von 77 Jahren erreicht. 


9) : 


die Bergmannsuniform auch 
für Bürobeamte 


Der Kommiſſar für das Bergweſen, Berghaupt⸗ 
mann Winnacker, hat angeordnet, daß fortan 
die Bergmannsuniform nicht nur von den 
techniſchen Bergleuten getragen werden ſoll, ſon⸗ 
dern auch von den Bürobeamten. Zum 
Unterſchied ſollen letztere am Kragen eine 
ſchwarz⸗weiße Borte tragen. Zum Unterſchied von 
den fiskaliſchen Bergleuten, die auf dem Koppel 
und den Knöpfen einen Adler haben, ſollen die 
Bergleute der Privatgruben Hammer und 
Schlägel führen. i. 


Hochherzige Spenden für di 
nationale Arbeit 


Die Belegſchaft der Beuthen⸗Grube 
ſpendete für die nationale Arbeitsbeſchaffung einen 
Betrag von mehr als 1800 Mark. Dieſe 
Summe iſt umſo höher zu bewerten, als einzelne 
von den Spendern große Familien zu unter⸗ 
halten haben. Trotzdem haben ſie einen ganzen 
Schichtlohn gegeben. Auch die Beamten der 
Reichsbahn Beuthen, Bobrek und 
Harf bringen, nachdem fte bereits eine größere 
Summe abgeführt haben, eine monatliche 
Spende von 800 Mark auf. Gerade die klei⸗ 
neren Gehaltsempfänger beteiligen ſich beſonders 
ſtark an der Spende. 


Verbeſſerungen 
im Poſt⸗Autobusverkehr 


Vom 25. Auguſt ab wird verſuchsweiſe an jedem 
Mittwoch, Sonnabend und Sonntag die mehrfach 
gewünſchte Abendverbindung zwiſchen 
Beuthen und dem Dramatal eingerichtet 
werden. Hinfahrt: Beuthen Hauptpoſt ab 19,15, 
Broslawitz an 20,16. Rückfahrt: Broslawitz ab 
20,30, Beuthen Hauptpoſt an 21,31. 5 

Gleichzeitig erfolgt eine Vermehrung der Rück⸗ 
fahriheine und eine Herabſetzung der 
Fahrpreiſe. Rückfahrſcheine werden nunmehr 
ausgegeben: Zwiſchen Broslawitz und Gleiwitz 


zum Preiſe von 150. Rpf., zwiſchen Kaminietz und 
Gleiwitz zum Preiſe von 120 Rpf., zwiſchen Ben- 


then und Broslawitz zum Preiſe von 150 Rpf., 
zwiſchen Beuthen und Kaminietz zum Preiſe von 
170 Rpf., zwiſchen Beuthen und Friedrichswille 
zum Preiſe von 100 Rpf., zwiſchen Beuthen und 
Stollarzowitz zum Preiſe von 70 Rpf., zwiſchen 
Beuthen und Waldſchloß zum Preiſe von 30 Rpf. 
Innerhalb der Stadt Beuthen (bis 
zur Einmündung der Großfeldſtraße in die Oſt⸗ 
landitraße) find die Einzelfahrpreiſe 15 Rp. und 
bis zum Waldſchloß auf 20 Rpf. ermäßigt 
worden. Ueber nähere Einzelheiten geben die Be⸗ 
kanntmachungen im Schalterraum der beteiligten 
Poſtanſtalten Auskunft. Die Reichspoſt erwartet 
von dieſem weitgehenden Entgegenkommen eine 
ſtärkere Benützung beider Linien, insbeſondere der 
Strecke Beuthen — Landesgrenze, bei der 
andernfalls weitgehende Einſchränkungen oder gar 
Stillegung zu befürchten ſein dürfte. 


Sonntagsrückfahrkarten nach Leſchnitz 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: Von allen Bahnhöfen im Umkreiſe 
von 75 Kilometer um Leſchnitz werden aus Anlaß 
der diesjährigen Wallfahrten Sonntags⸗ 
rückfahrkarten nach Leſchnitz mit einer Gel⸗ 
tungsdauer ſchon von Sonnabend ab 0.00 Uhr 
ausgegeben, und zwar am Sonnabend, dem 26. 8., 
2. 9, 9. 9. und 16. 9. Die Rückfahrt muß am 
darauffolgenden Montag ſpäteſtens 12 Uhr ange⸗ 
treten fein. f 


* 


* 50, Geburtstag. Kürſchnermeiſter und Pelz- 
warenfaufmann Emil Hanke, ein in weiten. 
Kreiſen beſtens bekannter Fachmann und weid⸗ 
gerechter Jäger, feiert heute feinen 50. Ge- 
burtstag. 

* 60. Geburtstag. Gärtnereibeſitzer Ludwig 
Golombek vollendet am Freitag, 25. Auguſt, 
ſein 60. Lebensjahr. 


Roſſignol⸗Gedenken der ehemaligen 62er. 
Die Wiederkehr des Tages, an dem im Jahre 
1914 das dritte Oberſchl. Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 62 bei oſſignol die 
Feuertaufe erhielt, hatte eine Anzahl Mit⸗ 
kämpfer dieſes ruhmreichen Regiments im hie⸗ 
igen Evangel. Vereinshauſe zuſammengeführt. 
Die Kameraden gaben ein lebendiges Bild von 
ihren Erlebniſſen in der Schlacht und von den 
Kampfhandlungen der einzelnen Kompagnien. 
Mit Stolz wurde des Erfolges dieſes eriten 
Schlachttages, mit Wehmut der gefallenen 
250 Regimentskameraden gedacht. Eine 
an dieſem Abend nach der Schlacht von einem 
Kameraden an ſeine Eltern nach Beuthen geſchrie⸗ 
bene Feldpoſtkarte wurde herumgereicht und 
gab in wenigen Worten die Eindrücke dieſes 
denkwürdigen Tages wieder. Nach einem „Sieg⸗ 
Heil“ auf Reichspräſidenten Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg und Volkskanzler Adolf Hitler 
und dem Geſang des Deutſchlandliedes und des 
Horſt⸗Weſſel⸗Liedes gingen die Teilnehmer 
auseinander. ; 


lung im Vereinslokal Scheredik. 


SA 
„ 
a 


Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick 
in den Ruheſtand verſetzt 


Der ſeit dem 3. April beurlaubte bisherige 
Oberbürgermeiſter Dr Knakrick, Beuthen, ift 
durch Erlaß des Preußiſchen Miniſters des In⸗ 
nern vom 5. Auguſt 1933 auf Grund des S 6 des 
Geſetzes vom 7. 4. 1933 in der Faſſung des Ge⸗ 
ſetzes vom 23. 6. 1933 unabhängig von dem Aus⸗ 
gang des bei der Staatsanwaltſchaft ſchwebenden 
gerichtlichen Strafverfahrens und des von der 
Regierung eingeleiteten Diſziplinarverfahrens in 
den Ruheſtand verſetzt worden. 

Bis zu der demnächſt ſtattfindenden Neuwahl 
des Oberbürgermeiſters iſt der bisherige komm. 
Oberbürgermeiſter von der Regierung 
weiterhin mit der Verwaltung der Geſchäfte 
des Oberbürgermeiſters beauftragt worden. 

x 

* Bund Königin Luiſe. Vom Gaupreſſewart 
im Bund Königin Luiſe werden wir um Muf- 
nahme nachfolgender Mitteilung der Reichsleitung 
der NS DAP. (gezeichnet von Reichsleiter Walter 
Buch in München, am 14. Auguft 1933) gebeten: 
„Eine Anordnung, daß Parteigenoſſinnen aus 
dem Bund Königin Luiſe austreten müſſen, 
oder Ehemänner von Frauen des Bundes Köni⸗ 
gin Luiſe aus der SA. oder einer anderen Glie⸗ 
derung der Bewegung oder gar von ihrer Brot⸗ 
ſtelle ausgeſchloſſen werden, iſt ſeitens der Reichs⸗ 
leitung der NSDAP. nicht ergangen“. 

* „Für das neue Deutſchland“ betitelt ſich eine 


neue Kompoſition von Muſikdirektor Paul Kraus, 


ein Männerchor mit Orcheſterbegleitung, zu wel⸗ 
cher Mittelſchullehrer Günter Müller den Text 
verfaßt hat, und die an der Einweihung des Ge⸗ 
fallenendenkmals im September d. J. zur 
Erſtaufführung gelangen foll. 

* Wallfahrt nach dem St. Annaberg. Zum 
47. Male pilgern in dieſem Jahre die Parochia⸗ 
nen von St. Maria und St. Trinitas nach 
dem St. Annaberg. Wie im vorigen Jahr, fə 


St. Barbara der Prozeſſion anſchließen. Vor 
Beginn der Wallfahrt findet in allen drei Got⸗ 
teshäuſern am Dienstag, dem 5. September, um 
6 Uhr früh eine hl. Meſſe ſtatt. Die Abfahrt 
mittels Sonderzuges erfolgt an dieſem Tage um 
7,38 Uhr vormittags. Am Donnerstag, dem 
8. September erfolgt die Rückkehr der Wallfahrer 
ebenfalls mittels Sonderzuges Abfahrt 18,08 
Uhr vom Bahnhof Leſchnitz. Anmeldungen 
für die Wallfahrt werden käglich in den Sakri⸗ 


ſteten der drei Pfarrkirchen entgegengenommen. 


$ 


Männergeſangverein Beuthen⸗Roßberg. Neues Ver: 
einslokal Gaſtwirk Stöhr, Bismarckſtraße 8, daſelbſt 
Uebungsabend jeden Donnerstag (20). 

Do. 


ar. Kongreg. Schulkloſter. Jugendgruppe. 
Do. (20) Hauptverſamm⸗ 


Kameraden⸗Verein ehem. Sanitätsſchüler. Die Jah⸗ 
resmeſſe für den verſtorbenen Dr. Weiche nt findet am 
25. 8. um 8 Uhr in der Herz⸗Jeſu⸗Kirche fte.. Der Ka 
meraden-Bevein nimmt daran teil und lern am Grabe 
des Dr. Weichert einen Kranz nieder. 


Sprech⸗ und Schulungsabend 
der NSDAP. Mikultſchütz 


Unter Vorſitz des Ortsgruppenleiters, Schöf⸗ 
jen Kowollik, fand am Dienstag abend im 
Saale Kuban ein Sprech- und Schulungs⸗ 
abend ſtatt, der zum erſten Male auch von 
Volksgenoſſen, die noch nicht der Partei angehören, 
beſucht war. Schulungsleiter Niebiſch machte 
darauf aufmerkſam, daß es Pflicht eines jeden 
Parteigenoſſen ift, die Abende zu beſuchen: mehr⸗ 
maliges Nichterſcheinen führt zum Ausſchluß 
aus der Partei. Von nun an werden monatlich 
vier Schulungsabende abgehalten, jeweils am 
Mittwoch um 20 Uhr. 
Dr Steuer ſprach hierauf über die Raſſen⸗ 
rage, insbeſondere die Bedeutung der nordiſchen 
Raſſe für den Aufſtieg Deutſchlands. Er legte dar, 
daß ein Aufſtieg des Volkes nur möglich iſt, wenn 
jid dieſes auf ſeine raſſiſchen Eigenſchaften, auf 
ſeine gemeinſamen ſeeliſchen Werte und die ge⸗ 
meinſame Kultur beſinnt. Schöffe Kowollik 
dankte dem Redner für ſeine Ausführungen und 
wies auf die betreffenden Stellen in Adolf Hitlers 
„Mein Kampf“ hin. Am nächſten Mittwoch ſpricht 
Dr Benneck über das Steriliſierungsgeſetz und 
Aſſeſſor Schönwälder über den General- 
angriff gegen die Arbeitsloſigkeit. Letzterer warb 
auch für die Einrichtung eines Stützpunktes für 
die „Deutſche Bühne“ zur Belebung des 


(19,15) Heimabend. 


Sudeten⸗Gebirgs⸗Verein. 


Theaterbeſuches in Hindenburg und Beuthen und. 


kündete die Abhaltung eines Werbeabends an. 
Zum Schluß wurde bekanntgegeben, daß Lehrer 
Kneifel zum Preſſewart der Ortsgruppe er- 
nannt worden iſt. 


Straßenbau in Mikultſchütz 


Das diesjährige Kanaliſationsprogramm iſt 
nach Verrohrung der noch übrig gebliebenen klei⸗ 
neren Nebenſtraßen ſo gut wie erfüllt. Zur Weiter⸗ 
führung des Kampfes gegen die Arbeits ⸗ 
loſigkeit wird die Gemeindeverwaltung ſchon 
in den nächſten Tagen mit dem endgültigen 
Ausbau von Straßen beginnen. Aus dem Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsprogramm des Kreiſes Beuthen 
wird der Gemeinde ein Betrag von 65000 RM. 
zur Verfügung geſtellt, der ausſchließlich für 
Straßenarbeiten Verwendung finden wird. Es 
werden mit Bürgerſteigen verſehen und mit Klein⸗ 
pflaſter befeſtigt: die Joachim⸗Adamczyk⸗Straße, 


feier teil. 


werden ſich auch diesmal die Parochianen von G 


Ausdruck brachte. 


Weihe des Ehrenmals für Pfarrer 
Nieſtroj 


Eine Gedenkſtunde der Liebe und Dankbarkeit 


[Eigener 


Beuthen, 28. Auguſt. 

Am Mittwoch, dem dreijährigen Todes⸗ 
tage des verewigten Pfarrers Joſef Nieſtroj 
von „St. Maria“, wurde unter überaus zahl⸗ 
reicher Beteiligung der Parochianen von „St. 
Maria“ und „St. Barbara“ das an ſeiner Ruhe⸗ 
ſtätte neu errichtete Denkmal feierlich geweiht. 
Die Skizzen zu dieſem ſtimmungsreichen Chren- 
mal, dem ſchönſten und würdigſten auf dem Fried⸗ 
hofe mater dolorosa 1, ſtammen von der Hand 
des hieſigen Architekten Ehl. Die Ausführung 
war dem Steinmetzmeiſter Paul Wieſner an⸗ 
vertraut. Er hatte ein Grabmonument geſchaffen, 
das der Volksſeele der Katholiken entſpricht. 


Die Ruheſtätte des Pfarrers war am 
Mittwoch ein wahrer Wallfahrtsort. 


Das Echo eines der Kirche, ſeiner Pfarrgemeinde, 
der oberſchleſiſchen Heimat und dem Vaterlande 
geweihten Lebens kam zu dieſer Ruheſtätte. Es 
war ergreifend zu ſehen, wie das Gute, das un⸗ 
verlierbar im Menſchentum lebt, plötzlich empor- 
blühte, wie Liebe und Dankbarkeit am dreijährigen 
Todestage für den Verblichenen noch lebendig 
waren. Er y 

In der Pfarrkirche St. Maria las Pfarrer 
Hrabowſky unter Aſſiſtenz von Oberkaplan 
Kurtz (St. Barbara) und Kaplan Kudlek ein 
feierliches Totenamt. Als Vertreter des 
Magiſtrats und des Oberbürgermeiſters Schmie⸗ 
ding nahm Stadtbaurat Stütz an der Toten⸗ 
Der Kirchenchor „St. Maria“ ſang 
unter Leitung von Chorrektor Lokay ſehr feier- 
lich das Requiem von Bittner mit Orgelbeglei⸗ 
tung. Auch in der von Pfarrer Nieſtrof er- 
bauten St.⸗Barbara⸗Kirche wurde ein feierliches 
Totenamt für ihn geleſen. ! 

Anſchließend begaben ſich die Eingepfarrten 
und die Geiſtlichkeit beider Pfarrgemeinden 


zur Ruheſtätte auf dem Friedhofe, 


die im ſchönſten Grün- und Blumenſchmuck ſtand. 
Der Kirchenchor „St. Maria” ſang in ſechsſtim⸗ 
migem gemiſchten Chor ein Lieblingslied von 
Pfarrer Nieſtroj: „Schwarz, wie die Nacht“ 
von Seitz mit dem erhebenden Text: „Schlaf 
wohl, du Teurer, ſchlaf wohl du edles Prieſter⸗ 


herz“ und hierauf das vom Beuthener Lehrer 
raga vertonte Lied „Friedhofsſtim⸗ 
mung“. ; 


Pfarrer Hrabowſky 


hielt eine tiefempfundene Gedächtnisrede. Er 
weckte die Erinnerung an den großen Schmerz der 
Pfarrgemeinde und der ganzen Stadt über den 
Tod von Pfarrer Nieſtyoj. Die meiſten ſeiner 
Pfarrkinder und Freunde konnten es erſt nicht 
faſſen, daß der immer geſchäftige in bun e g 
gegangen fein Tolfte für immer. Man konnte es 
ſich nicht vorſtellen, daß fein Auge, das immer fo 
offen in die Welt geblickt, immer ſo froh, treu und 
ehrlich dem Nächſten ins Antlitz geſchaut, ge⸗ 
brochen und für immer geſchloſſen ſei, daß ſeine 
Hand, die immer jo bereit war zum Freund⸗ 
ſchaftsdruck und zum Lindern der Not, 
für immer kalt und unbeweglich ſein ſollte. Vor 
allem konnte man nicht glauben, daß ſein Herz 


auf Architekten 


Bericht) 


— man nannte ihn den Prieſter mit dem gol⸗ 
denen Herzen — das unaufhörlich in Liebe, Dank⸗ 
barkeit, in Mitleid und Barmherzig⸗ 
keit ſchlug, von nun ab ſtille ſtehen folte. Und 
doch war dieſe Todesnachricht, aus Bayerns 
Hauptſtadt furchtbare Wahrheit: Pfarrer Nie⸗ 
ſtroj war tot! 
dern, fern von ſeiner ihm ſo lieb gewordenen 
Heimatſtadt Beuthen iſt er geſtorben. 
Und das muß das allerſchrecklichſte für ihn ge⸗ 
weſen ſein, fern von ſeinen Lieben zu ſein, ohne 
ſich von ihnen verabſchiedet zu haben. 

Doch wie Pfarrer Nieſtrof gewohnt war, 
Opfer zu bringen im Leben, ſo wurde er auch ein 
EEE ER FEN EIER 


Luftschutz tut not! Schütze 
Dein Heim und Deine familie! 


Werde Mitglied des Reichsluftschutzbundes! 
C EEE SIERT RETTEN 
Held im Sterben. Vor dem ihm im Tode 


beiſtehenden Prieſter rief ex als letztes „Wort; 
„Vater, nicht mein, ſondern Dein Wille geſchehe! 


Pfarrer Nieſtroi ift tot, aber feine Liebe zu ſei⸗ 
nen Pfarrkindern und Bekannten iſt nicht tot. 


Sie trägt hundertfältige Frucht der Gegen ⸗ 
liebe in Tauſenden von Herzen. Er iſt 3 Jahre 
tot, aber vergeſſen war er nicht eine Sekunde. 
Auf ſeinem Grabe ſtand bis jetzt kein Gedenkſtein, 
und doch fand jeder den Weg zu dem unvergeß⸗ 
lichen Toten. Sie Grab ift heut jotränen« 


friſch und tränenfeucht wie vor drei 
Jahren. Das iſt das ſchönſte Denkmal ſeiner 
Liebe. Denn Liebe höret nimmer auf! 


Pfarrer Nieſtroj it armageſtorben wie die 
meiſten Pfarrer von Beuthen und wie es ſich für 
einen Geiſtlichen, beſonders in der heutigen, Zeit, 
geziemt. Deshalb waren keine Geldmittel 
übrig, um ihm ein Denkmal zu ſetzen. Aber 
es bedurfte nur eines kleinen Anſtoßes, und trotz 


der ſchweren Zeit war die Summe für das Ehren⸗ 


mal zuſammengefloſſen. Es hat jeder gern fe in 
Sherflein gegeben. Nun, lieber Pfarrer, 


ſchlaf weiter in Frieden, ruhe weiter aus von den 


Sorsen und Mühen, bis der ewige Hohe Prieſter 

dich auferweckt zum ewigen Leben! ; 
Pfarrer Hrabowſky dankte den Pfarrkin⸗ 

dern von St. Maria und St. Barbara, 


ding. Er wies auf die Zuſammenarbeit 
zwiſchen Kirche und Staat hin, die Reihs- 
kanzler Adolf Hitler zum Heile des Vaterlan- 
des, jo oft betgi ein' Dank erſtreckte ſich auch 


malsausſchuſſes. Stadtamtmann Grümdel und 
Steinmetzmeiſter Wieſner. Nach der Einſeg⸗ 
nung und den Gebeten ſang der Kirchenchor mit 
verhaltener Stimme den Deutſchen Sänger⸗ 
gruß, der dem toten Sangesbruder galt, der noch 
wenige Tage vor ſeinem Tode auf dem Kranken⸗ 
bette der Hoffnung Ausdruck gab, feinen Kir⸗ 
chenchor hören zu dürfen. K. 


die Horſt⸗Weſſel⸗Straße und die Neuhofſtraße. 
Außerdem werden die Straßen mit Baumpflan⸗ 
zungen verſehen. Im Verlaufe der Tarnowitzer 
Straße werden die Straßengräben verrohrt und 
in breite Bürgerſteige verwandelt. Sollten es die 
Mittel erlauben, wird auch der vor dem Neubau 
Bednorz befindliche Vorplatz mit einem Bürger⸗ 
ſteig verſehen und endlich ausgebgut. Ob es noch 
in dieſem Jahre möglich ſein wird, die geplante 
Verſtärkung des Waſſerrohrnetzes 
vorzunehmen, ſteht noch dahin. 


* 


* Mikultſchütz. Vom Haus und Grund- 
beſitzervere in. In der letzten Verſammlung 
nahm der Vorſitzende Stellung zu den unſer Va⸗ 
terland umgebenden Gefahren, die durch recht zahl⸗ 
reichen Beitritt zum Luftſchutzverband 
wirkſam vermindert werden können. Ebenſo iſt es 
Pflicht eines jeden Hausbeſitzers, durch freiwillige 
Spenden zur Arbeitsbeſchaffung die Not 
unſerer Volksgenoſſen zu lindern. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ſich bereit, durch einen namhaften 
Betrag die edlen Beſtrebungen unſeres Volkskanz⸗ 
lers zu unterſtützen. Es gehört mit zum Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogramm, daß Hausbeſitzer durch 
Inſtandſetzung von Alt⸗ und Neubauwoh⸗ 
nungen den erwerbsloſen Volksgenoſſen Beſchäfti⸗ 
gung verſchaffen. Zur Abwendung von Nachteilen 
beim Bau der Kanaliſation beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, ihre Wünſche der Gemeindeverwaltung zu 
unterbreiten. } : . 


8 Feuerwehr⸗Uebung in Bobrel 5 


Die Freiwillige Feuerwehr der 
Julienhütte, Bobrek, veranſtaltete eine große 
Feuerwehrübung, die die Schnelligkeit und Schlag⸗ 
fertigkeit der Bobreker Feuerwehr deutlich zum 
Der Feuerwehr wax folgende 
In dem Eckhauſe Beuthener 
Straße 32 iſt aus unbekannten Gründen ein 
Dachſtuhlbrand entſtanden. Es ſind Men⸗ 
ſchen in Gefahr, die nur zum Fenſter hinaus ge- 
rettet werden können. In wenigen Minuten war 
die Freiwillige Feuerwehr zur Stelle, und zwar 
mit der Motorſpritze, dem Magirus⸗Leiterwagen 
und einem weiteren Gerätewagen mit einer Be⸗ 
ſatzung von über 30 Mann. Unter der Leitung 
des Brandmeiſters Mundrzik wurden ſofort 
die erforderlichen Maßnahmen ergriffen. In 
wenigen Augenblicken waren die Steigelei⸗ 
tern an den Fenſtern des Dachgeſchoſſes ange⸗ 


Aufgabe geſtellt: 


bracht, ebenſp der Rettungsſack ausgeſpannt, 


gefallen. 


ſo daß man zur Rettung der gefährdeten Menſchen 


ſchreiten konnte. Auch die große Magixusleiter 
war inzwiſchen aufgeſtellt worden und die Schlauch⸗ 
leitungen aus drei Hydranten mit der Motor- 
ſpritze verbunden, ſo daß man an die Löſchung des 
Brandes gehen konnte. Die Feuerwehrübung, die 
nur kurze Zeit dauerte, aber dafür eine um ſo 
größere Menſchenanſammlung hervorge- 
rufen hatte, erbrachte wiederum den deutlichen Bes 
weis dafür, daß die Freiwillige Feuerwehr in 
Bobrek ihren Aufgaben im Ernſtfalle genügen 
würde. l . 
* 


„ Bobrek⸗Karf. Silberhochzeit. Ober⸗ 
ſekretär Julius Sczyrba feiert am Donners- 


tag mit feiner Gattin feine Silber⸗ Hochzeit.“ 


* Gleichſchaltung im Spiel⸗ und Sportverein 
1922 Karf. Auf Grund der Anordnung des Gaus 
führers fand die Gleichſchaltung ſtatt. Zum Führer 
des Vereins wurde einſtimmig Lehrer Koſubek 
gewählt. Er beſtimmte zu ſeinen Mitarbeitern 
den Steigerſtellvertreter Springwald als 


Stellv. Vereinsführer, Tiſchler Opara als Ge- 
ſchäftsführer, Friſeur Richter als Kaſſierer, 
Obermonteur Seidel als Sportwart, Schloſſer 
Czabon als Jugendleiter, Lehrer Beykirch 
als Geländeſportwart, 
Zeug⸗ und Ballwart. 


Arbeiter Haiſch als 


Auch in Schleſien ſind nunmehr verbreitete 
Regenfälle niedergegangen; im Flachlande 
ſind ſtellenweiſe 
Eine neue Störung erſtreckt ſich von 
ihrem Zentrum über der Nordſee über Holland 
nach Nordſpanien. In Weſtdeutſchland haben he- 
reits ſtärkere Regenfälle eingeſetzt: die noch im 
Laufe der kommenden Nacht auch auf unſer Gebiet 
übergreifen werden. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 
Bei vorherrſchend weſtlichen Winden meiſt 
ſtärker bewölktes Wetter, 
fälle, kühl. 


Fern von ſeinen lieben Pfarrkin⸗ 


dem 
Kirchenvorſtand von St. Maria. dem Vertreter 
des Magiſtrats und Oberbürgermeiſter Schmie⸗ 


t Ch! für die unentgeltliche, Anfer- 
tigung des Entwurfs, den Vorſitzenden des Denk⸗ 
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mehr als 20 Millimeter Regen 


weitere Regens 


r 
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Beuthen, 23. Auguſt. 

Leihhaus, — auch Beuthen hat eins. Das 
liegt gleich neben dem Theater. Mag 
ſccherlich eine kleine Schäkerei des Zufalls ſein. 
Liegt aber doch gleich ein leichter Hauch vom 
Boheme darüber. 

Viele glückliche, jatte Mitglieder der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft kennen ſo ein Ding von einem 
Leihhaus überhaupt nicht. Faſt keiner der Mit⸗ 
menſchen, die nebenan ins Theater wandern 
oder im Konzerthaus ihren geruhſamen Schop⸗ 
pen vertilgen, hat eine Ahnung davon, wie neben⸗ 
au blitzartig das Leben ſeine Akteure auf der 
Schattenſeite beleuchtet. ; 


Die „Lombardbank* = 
its des kleinen Mannes 


Da ift eine Frau, die eine Taſchenuhr, 
wahrſcheinlich die ihres Mannes, faſt zärtlich in 
Empfang nimmt. Wie in leiſem Streicheln 
fahren ihre abgearbeiteten Hände über dieſes ein⸗ 
fache Ding, das ihr vielleicht in allergrößter Not 
geholfen hat. Ein Wiederſehen mit einem Nichts, 
zum Feſt geworden! 

Am Schalter packt gerade einer behutſam ſeine 
Geige aus dem Kalten. Beſtimmt keine Stradivari 
oder Amati, denn ſonſt wäre er nicht bier. 
Aber ihm iſt ſie vielleicht doch ſo lieb, wie das 
koſtbarſte Wert aus Meiſterhand. ein Kamerad 
in einſamen Stunden. Aber der Kamerad muß 
heute einen anderen Liebesdienſt tun, er muß für 


Das kennen am beſten die armen Kumpels, zan = ; = 
die arbeitsloſen Menſchen, die ſich über eine ihn bürgen. Sieben Mark will er. 955 
Spanne Zeit hinweghelfen wollen, ganz gleich] braucht ſieben Mark. Dringend gerade ſieben 


wie, und die immer noch einen Schimmer 
Hoffnung in ſich tragen. Hier bekommen ſie 
einige wenige Pfennige gepumpt. Das iſt wirklich 
eine Stelle, die den ganz Armen borgt. Das iſt 
die Lombardbank des kleinſten Mannes. 

Ich habe mir eigentlich ein Leihhaus immer 
als ein ganz nettes Geſchäft vorgeſtellt. Dem 
Ausſehen wenigſtens nach. Groß, luftig, freund⸗ 
lich, wie ein Warenhaus oder doch wie ein 
kleines Bankgeſchäft. Als ich aber die Tür auf⸗ 
ſchiebe, rutſchen alle meine Einbildungen jählings 
weg. Mit einem einzigen Blick iſt feſtzuſtellen: 
Zu dieſem Geſchäft braucht man keine 
Aufmachung und keine Reklame. Das ſchei⸗ 
nen Not und Hunger zu beſorgen. 

Ein nie ganz heller kleiner Raum. Mitten- 
durch noch abgeriegelt durch bis an die Decke ge⸗ 
zogene, undurchſichtige Scheiben. Und über 
dieſen liegt wieder ein ganz engmaſchiges Gitter⸗ 
werk. Es erinnert an alte jüdiſche Wechſel⸗ 
ſtuben drüben im Heiligen Rußland der Vor⸗ 
kriegszeit. Mitten in dieſer vergitterten Glas⸗ 
wand ein winziges Fenſterchen, durch das 
ſich auch nicht der verhungertſte Beſucher durch⸗ 
guetſchen könnte. Es hat beinahe eine gewiſſe 
Unheimlichkeit. Ich erwarte hinter dieſem 
Fenſterloch eigentlich ein altes, vergilbtes Geſicht 
mit dem berühmten Käppchen. Aber nein, auf 
der anderen Seite der Welt hantiert eine nette 
weibliche Kraft. ; . 

Ich lehne mich einige Augenblicke an die Ecke 
einer Zwiſchenwand, die dieſes winzige Laden⸗ 
reich noch in zwei Gangſchläuche zerſchneidet, und 
ſchaue zu. Abgehärmte Menſchen, die 
ſich da in einer Schlange an dieſes Fenſterloch 
heranſchieben. Entweder haben fie einen Zettel, 
und dann bezahlen ſie etwas. Dann dauert es 
eine Weile. Aus dem Hintergrunde wird irgend 
ein Gegenſtand geholt und dann ausgehändigt. 


Mark. Man bietet nur fünf. Es gibt viel- 
leicht Richtpreiſe, Vorſchriften. Und der Junge 
muß annehmen. Die Geige wird irgendwohin 
in den Hintergrund gebracht. Er ſchaut ihr noch 
nach. Dann nimmt er das Geld und den trait- 
rigen, weißen Schein und geht. 

Die Schlange reißt nie ab. Immer neue 
Menſchen kommen und verſchwinden wieder. 
Sprechen, außer am Schalter, habe ich keinen 
hören. Die Schauſpieler dieſer Revue find 
tumm. Ergreifend ſtumm. 

Dann habe ich es auch verſucht. Das 
Gefühl wollte ich kennen lernen, wie man etwas 
verſetzt. Stumm reiche ich meine ſchwere, ſil⸗ 
berne Zigarettendoſe durchs Fenſter. 

„Dafür gibts nichts!“ Aber doch reichte 
die Frauenhand die Doſe in irgend einen Winkel 
hinein. Von irgendwoher klang eine Mönner⸗ 
ſtimme, und dann reichte mir die weibliche Hand 
die Doſe wieder zurück. : 

„Ueberhaupt gravierte Sachen. Die will 
uns dann keiner abkaufen.“ 

Man rechnete alſo ſchon damit, daß man mich 
nie mehr wiederſah. Sie haben ja nicht gewußt, 
daß in dieſer Doſe jo viel Erinnerungen, ſoviel 
Torheit und ſoviel meiner Jugend eingekratzt 
war, daß ich ſie nie weggegeben hätte. Aber was 
zählt hier Gemüt, Erinnerung, Anhänglichkeit? 
Hier iſt nichts weiter als ein Leihhaus und 
das tut im Grunde noch einen guten, für manche 
unerſetzlichen Dienſt. 

Als ich wieder draußen war, habe ich tief 
geatmet und in die Wolken geguckt. Vielleicht 
auch noch ein wenig den Menſchen, die dort 
durch die beiden Gangſchläuche müſſen, nach⸗ 
geträumt. Arno Falk. 


Gleiwitz 

Fran Weſſels Beſuch 
in der Kunſtgießerei der Preußag 
Frau Weſſel und ihre Tochter Inge beſich⸗ 
tigten kurz vor ihrer Abreiſe aus Oberſchleſien 
die Gleiwitzer Eiſen⸗ und Bronze ⸗ 
kunſtgußwerkſtätten der Preußag in Be- 
gleitung von Geheimrat Fiſcher⸗Kautz, Haupt⸗ 
mann v. Petersdorf, Frau Dorniok, 
Frau Dr Werner, Frl. Tubitzki, Stadtrat 
Abrahamozik u. a. Oberbergrat Weber, 
der Leiter der Kunſtwerkſtätten, hatte die Füh⸗ 
rung übernommen und machte die Damen auf die 
perſchiedenen hiſtoriſchen und künſtlexiſch interej- 
janten Gegenstände aufmerkſam. Die zierlichen 
Schmuckgegenſtände aus dem Jahre 1813 und die 
neu herausgebrachten nationalen Poxträt⸗Plaket⸗ 
ten fanden ihr beſonderes Intereſſe. Die Plakette 
ihres Sohnes Horſt bezeichnete Frau Dr. 
Weſſel als die beſte Wiedergabe, die ſie bisher 
geſehen hätte. Die Plakette iſt von Bildhauer 
Lipp, Gleiwitz, entworfen und modelliert 
worden. 

* 


* Bund Deutſcher Oſten. Am Montag, dem 
28. Auguſt, findet um 19,30 Uhr im Vereinszim⸗ 
mer des Stadtgartens, Kloſterſtraße, eine wichtige 
Mitgliederverſammlung des Bundes 
Deutſcher Oſten ſtatt. Die Mitglieder des frithe- 
ren Deutſchen Oſtbundes und der Flüchtlingsver⸗ 
hände Gleiwitz und Gleiwitz⸗Petersdorf ſowie 
Verdrängte, die dem Bund beitreten wollen, wer⸗ 
den zu dieſer Verſammlung eingeladen. Mit⸗ 
gliedskarten der frühexen Verbände ſind als Aus⸗ 
weis mitzubringen. Der Bund Deutſcher Oſten 
ſteht unter nationalſozigliſtiſcher Führung. Erſter 
Bundesführer iſt Dr Franz Lüdtke, Berlin. 

Der Wehrwolf im Verband der SA. Von 
der Ortsgruppe Gleiwitz des Wehrwolfs wird uns 
mitgeteilt, daß die Beſtimmungen über die Art der 
Angliederung des Wehrwolfs an die SA. nun⸗ 
mehr von Stabschef Röhm erlaſſen worden ſind. 
Zur Angliederung werden nur diejenigen Oxts⸗ 
gruppen gemeldet, die bis zum Schluß ihre Pflicht 
in jeder Form erfüllt haben. Die Mitglieder des 
Wehrwolfs ſollen in geſchloſſenen Trupps 
je nach ihrer Stärke eingegliedert werden und ihre 
örtlichen Führer behalten. Bei entſprechender 
Stärke werden die Einheiten des Wehrwolfs ge⸗ 
[eonen S A. Stürme bilden können. Die 

ehrwölfe werden ihre Uniform weitertragen 
können, legen jedoch anſtatt der Totenkopfarm⸗ 
binde die Halenfrenzarmbinde und an der Mütze 
das Hoheitsabzeichen der NSDAP. an. Für den 
Wehrwolf gilt nun auch die Aufnahmeſperre wie 
für die SA. Uebernommen werden nur Mitglie⸗ 
der, die por dem 10. Juli 1933 Mitglieder des 
Wehrwolfs waren, n 

* Geldſammlungen in Dienſtgebäuden der 
Staatsverwaltung. Das Polizeipräſidium teilt 
mit, daß Gelbſammlungen innerhalb des Dienit- 
gebäudes der Preußſchen Staatsverwaltung zur 
Vermeidung von Belriebsitörungen und aus 
grundſätzlichen Erwägungen beamtenpolitiſcher 
Ngtur von jeher nich! 15 gelaſſen waren, da 
folche Sammlungen erfahrungsgemäß immer wie- 
der zu Auseinanderſetzungen führen. Zur Ver⸗ 


meidung von Berufungen können irgendwelche 
Ausnahmen nicht angelafjen werden, auch nicht für 
vaterländiſche, wohltätige oder gemeinnützige 
Zwecke. Lediglich die vom Reichskanzler ins Le⸗ 
ben gerufene „Stiftung für die Opfer der Ar⸗ 
Arbeit" und die durch das Arbeitsſpendengeſetz 
geſchaffene „Freiwillige Spende zur Förde ⸗ 
rung der nationalen Arbeit“ bilden eine 
Ausnahme. ; 

* OG, Gleiwitz⸗Weſt der NSDAP., Zelle 7 
und 9. Donnerstag, 20 Uhr, findet im Reſtau⸗ 
rant Kaiſerhof, Oberwallſtraße, eine Sitzung 
obiger Zellen ſtatt. Es wird ein Vortrag gehal- 
ten, der unbedingtes Erſcheinen notwendig macht. 

* Ortsgruppe „Dit“ der NSDAP. Amts⸗ 
walterſchulung Donnerstag, 20 Uhr, in der 
Kantine Lokwerkſtatt. Bergwerkſtraße. Erſcheinen 
aller Amtswalter iſt Pflicht. Entſchuldigungen 
nur ſchriftlich in der Geſchäftsſtelle, Wilhelm- 
ſtraße 45. 


Hindenburg 


Neue Halteſtelle hinter der 
St.⸗Joſefs⸗Kirche 


Die Reichsbahn beabſichtigt auf der Strecke 
Gleiwitz—Poremba, und zwar hinter der St.⸗ 
Joſefs - Lirche eine Halteſtelle zu er- 
richten. Dieſe Abſicht iſt begrüßenswert, da den 
Bewohnern der Siedlung Süd wie auch der 
neu zu errichtenden Randſiedlung Gelegen- 
heit zur Benutzung der Reichsbahn auf bequeme 
Art geboten wird. Auch die Beſucher des Frieſen⸗ 
bades und der anliegenden Sportplätze werden von 
der Halteſtelle Gebrauch machen können. Wie wir 
hören, ſind die Verhandlungen mit der Reichsbahn, 
der Stadt und den anderen in Frage kommenden 
Stellen ſoweit gediehen, daß mit der Er⸗ 
richtung der Halteſtelle in Kürze zu rechnen ift. 


Zweiter Segelfliegerlehrgang auf 
dem Steinberge BR 


Die Fliegeroxtsgruppe Hindenburg des Deut⸗ 
ſchen Luftſport⸗Verbandes führt vom 13. bis 26. 
Auguſt 1933 unter der Leitung von Kamerad 
Schweda auf dem Steinberge ihren zweiten 
Anfängerlehrgang im Segelfliegen durch, 
an dem 18 Kameraden des Fliegerſturmes Hinden⸗ 
burg teilnehmen. Jeden Zog wird vom frühen 
Morgen bis in den ſpäten Nachmittag eifrig auf 
den ESG.⸗Maſchinen „Grenzmark“ und „Marga“ 
und dem Gleitflugzeug „Juliane“, Typ „Hol's der 
Teufel“, die alle der Ster e nner Hinden⸗ 
burg gehören, geſchult. Schon jetzt lönnen wir von 
ſchönen Erfolgen dieſes Lehrganges berichten. Fol- 
gende Kameraden haben in den letzten Tagen die 
A- Prüfung im Segelfliegen heſtanden: Cho⸗ 
roba, Czaja, Slodozyk, Wollny, Ko⸗ 
tuch a, Winkler. Kamerad Achtelik hat 
ferner die B-Prüfung beſtanden. 


Erneuerungsarbeiten auf dem Bahnhof. 
Einen ſeit langem fühlbar gewordenen Uebelſtand 
läßt gegenwärtig die Hindenburger Reichsbahn⸗ 
verwaltung beſeitigen. Gegenwärtig erfolgt die 
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Abrechnung mit den Gewerkschaftsbonzen 


Die Gewerkſchaften im neuen staat 


Kundgebung der Beſchäftigten des Nahrungsmittelgewerbes 
in der Deutſchen Arbeitsfront 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 8. Auguſt. 

Die Deutſche Arbeitsfront veranſtaltete am 
Mittwoch abend im großen Saale des Konzert- 
hauſes eine Maſſenkundgebung für die 
Angeſtellten des Nahrungsmittelgewerbes. Der 
Reichsredner des Deutſchen Arbeiterverbandes des 
Nahrungsmittelgeſetzes, Gentſch, Berlin, ſprach 
über die Gewerkſchaften im neuen Staat. Die 
Verſammlung wurde von dem Führer der Pen- 
thener Fachſchaft des Nahrungsmittelgewerbes 
eröffnet, der den Redner des Abends, Genſch, 
Berlin, dem Untergaufachberater Pach, Gleiwitz, 
und den Verbandsbezirksleiter Langner, Bres- 
lau, herzlich begrüßte. Untergaufachberater 
Pach wies nach kurzen Begrüßungsworten darauf 
hin, daß es das erſtemal iſt, daß in Beu⸗ 
then ein Redner des deutſchen Arbeiterverban⸗ 
des im neuen Staat ſpricht. 

Stürmiſch begrüßt, nahm darauf der Redner 
des Abends, ö 


Gentſch, Berlin, 


das Wort. Als die vperfloſſenen ſogenannten 
„Arbeiterführer“ die Gewerkſchaft gründeten, 
hatten ſie nur im Kopfe, ſich Poſten zu ſchaffen. 
Sie haben aus den Gewerkſchaften Tummel- 
plätze für politiſche Abenteurer gemacht. Deshalb 
hat Adolf Hitler beſchloſſen, dieſe korrupten 
„Führer“ der Gewerkſchaften abzuſetzen. 


Die Gewerkſchaften mußten entpolitiſiert 
werden. 


Nach der Schaffung der NS BO hat der Führer 
beſchloſſen, die Deutſche Arbeitsfront 
aufzubauen. Jeder Volksgenoſſe muß ſich deshalb 
in die Arbeitsfront eingliedern, ob er NS BO. 
Mann, SA.⸗Mann »der Parteigenoſſe ift, denn 
die Aufnahmen zur Deutſchen Arbeitsfront wer⸗ 
den bald abgeſchloſſen. Wer dann nicht in der 
Deutſchen Arbeitsfront iſt. wird aus den 
Arbeitsbetrieben rückſichtslos ausgeſchloſſen. 


Was iſt nun der ſtändiſche Aufbau, 


der in den nächſten Tagen vollzogen werden foll? 
Adolf Hitler hat für die wichtigere Aufgabe 
zunächſt den Kampf gegen die Arbeits⸗ 
loſägkeit gehalten, der jetzt auf der ganzen 
Linie entbrannt iſt. Der ſtändiſche Aufbau wird 
aber kommen. Die alten Gewerkſchaftler werden 
in der Deutſchen Arbeitsfront das haben, was 
fie bei den alten Gewerkſchaften nicht finden 
konnten. 


Der Redner gab daranf den Inhalt eines 
Briefes bekannt, den Herr Broeſecke aus 
Ratibor, der frühere Vorſitzende der dortigen 


Gewerkſchaften, noch am 7. April d. IJ. an einen 
dortigen Gewerkſchaftsſekretär geſchrieben hat. 
Da heißt es: 


„Du mußt dem deutſchen Arbeiter nur 


goldene Berge verſprechen. er ijt 
ſo dumm und glaubt Dir alles!“ 
i ſie gedacht und ſo denken ſie noch 
heute. 
Nach Ausführungen über den Aufbau des 


Ständeſtaates, der ſieben Ständegemein⸗ 
ſchaften porſieht, wies der Redner darauf hin, 
daß es bisher noch keinem Staat der Welt ger 
lungen jei, die drei großen Gruppen Arbeiter, 
Angeſtellte und Unternehmer in einer Arbeits⸗ 
front zuſammenzuſchließen. Das zukünftige Be⸗ 
triebsrätegeſetz wird nur noch e 
Paragraphen kennen, gegenüber dem Wulſt 
von Paragraphen, der das frühere Betriebsrätegeſetz 
auszeichnete, ſodaß ſich niemand zurecht fand. 

Weiter ſprach der Redner über die Kor rup⸗ 
tion der ehemaligen Gewerkſchaftsführer. 


Herr Backe rt, der ehemalige Verbands 
vorſitzende der Angeſtellten des Nahrungs⸗ 
miltelgewerbes, hat 350000 Mark 
Wertpapiere in der internationalen 
Bank in Genf verpfändet. Der 
jetzige Verbandsführer Woltersdor⸗ 
fer mußte in Genf feſtſtellen, daß man noch 
nicht einmal wußte, woher die einzelnen 
Poſten dieſes Betrages kamen. 


Man fand auch einen Goldpfandbrief der Stadt 
Frankfurt in Höhe von 40 000 Mark, und Herr 
Backert gab dann auch zu, dieſen Betrag für 
ſäch deponiert zu haben. Früher bekamen die 
Verbandsleiter 800 Mark Gehalt, heute ſind es 
nur 350 Mark. Man hat im Hauptverwaltungs⸗ 
gebäude des Verbandes, das auf das luxuriöſeſte 
eingerichtet iſt, Bilder gefunden, auf denen die 
Leiter des Verbandes mit ihren Sekretärinnen 
im Adams⸗ bezw. Evakoſtüm abgebildet waren (ö) 
Mit dieſer Wirtſchaft, ſchloß der Redner, ſei 
nun endgültig Schluß gemacht worden. 
Nach weiteren Ausführungen des Redners über 
den Aufbau der Deutſchen Arbeitsfront, wurde 
die Verſammlung mit dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
beendet. ep: 


Erneuerung der ſchadhaft gewordenen Dachpappe 
des überdachten Bahnſteigs auf der deutſchen 
Seite des Hindenburger Hauptbahnhofs. E 
* Das Alte fällt. Am geitrigen Tage ift mit 
dem Abbruch der alten Gebäudeteile an Schül⸗ 
lers Hotel begonnen worden. Ein Bauzaun 
iſt um das der Spitzhacke zum Opfer fallende Ge⸗ 
mäuer gezogen worden, es ſind Betonmaſten auf- 
geſtellt worden, an denen die Leitungen des Tele- 
graphenverkehrs und die Haltetaue des Dber- 
leitungsnetzes der Ueberlandbahn befeſtigt worden. 
Eine vielköpfige Menſchenmenge beobachtet mit 
großem Intereſſe, wie Mauer um Mauer fällt und 
wie fleißige Hände die Wagen mit dem Bauſchutt 
beladen. Sehnſüchtig wird Ausſchau gehalten, ob 
nicht für ſo viele noch feiernde Hände bald Arbeit 
vorhanden ſein wird. t. 


* Freikorpsführer Hauptmann von Petersdorf 
kommt wieder nach Oberſchleſien. Freikorps⸗ 
führer Hauptmann Freiherr von eters⸗ 
dorf, der im Gefolge von Frau Weſſel nach 
Hindenburg zur Einweihung des Horſt⸗Weſſel⸗ 
Denkmals kam, verſammelte ſeine alten Mit⸗ 
ſtreiter, die in ſeinem Freikorps im Baltikum an 
feiner Seite kämpften, bei Rebitzty zu einem 
Kameradſchaftsabend. Er verſprach 
hierbei, in der nächſten Zeit ſchon Oberſchleſien 
wieder einmal beſuchen zu wollen. Hauptmann 
Freiherr von Petersdorf iſt eine bekannte 
Perſönlichkeit aus den Kämpfen im Baltikum. 
Gegenwärtig bekleidet Hauptmann von Petersdorf 
den Rang eines Oberführers der SA. in Berlin. 


* Deutſcher Arbeiterverband des Nahrungs⸗ 
mittelgewerbes. Am Donnerstag, 20 Uhr, findet 
im Kaſino der Donnersmarckhütte eine Majien- 
Verſammlung aller im Nahrungsmittel» 
gewerbe Beſchäftigten aus Hindenburg und Um⸗ 
gegend ſtatt. Es ſpricht Genſch, Berlin, Reichs⸗ 
redner des Deutſchen Arbeiterverbandes des Nah- 
pungsmittelgewerbes über die „Gewerkſchaften 
im neuen Staat“. Um 1,30 Uhr nachts findet im 
a Kurek, Kronprinzenſtraße 278, eine zweite 
Maſſen⸗Verſammlung für alle Gaſt⸗ 
ſtätten, Hotel- und Kaffeehaus⸗Angeſtellten ſtatt, 
wo auch Genſch, Berlin, ſprechen wird. Die Ge- 
ſchäftsſtelle für das Nahrungsmittelgewerbe Be- 
findet ſich auf der Hochbergſtraße 5 (früher 1. Po⸗ 
lizeirevier). Sprechſtunden werden von Montag 
bis Freitag von 9—13 Uhr und von 15—18 Uhr, 
ſowie Sonnabend von 9—13 Uhr abgehalten. Zum 
Verbandskreisleiter wurde Miſch ernannt. 

* Rot⸗Front! in Spiritusrauſch. Am Diens- 
tag um 20 Uhr wüteten drei junge Burſchen im 
Stadtpark an der Alſenſtraße und brachen 
Sträucher nieder. Zwei SA.⸗Leute wollten die 
Burſchen daran hindern. Sie wurden von dieſen 
ſo angepöbelt und mit Rotfront⸗ Rufen 
empfangen, daß die Feſtnahme der Burſchen er⸗ 
folgen mußte. Erſt auf der Polizeiwache ſtellte 
ſich heraus, daß die Burſchen ſich durch Genuß von 
Brenunſpiritus eine ſtarke Vergiftung zuge⸗ 
zogen hatten, den Sanitätsmannſchaften gelang 
es nur mit großer Mühe und nach langer Zeit, ſie 
zu retten. i 


„Induſtrie im Grenzland“ 


Hörbericht aus der Odertal⸗Kokerei 


Die Rundfunkreportage in der Odertal⸗ 
kokerei Deſchowitz gab uns geſtern ein 
plaſtiſches Bild von dem Lebenslauf der Kohle: 
zwiſchen den Worten des Sprechers klang der 
Rhythmus der Arbeit aus den verſchiedenartigſten 
Betätigungen: Da kommt ein Großraumgüterzug 
gefahren von der Hohenzollerngrube, 
mit Schaffgotſchſcher Kohle gefüllt, bringt heute 
täglich 400 To. heran, bei normaler Produktion 
das Dreifache. Er wird über den Bunkern der 
Odertalkokerei entladen und fährt mit Sand 
wieder zurück. Unter großem Krawall der Ham⸗ 
mermühlen geht die Zerkleinerung der Kohle 
vor ſich, worauf ſie im Miſchbunker und der Sor⸗ 
tiervorrichtung landet. Nun hat ſie eine Feinheit 
von etwa 2 Millimeter, erhält etwas Feuch⸗ 
tigkeit und darf fid eine Weile in dem Kohlen⸗ 
turm ausruhen. Es dauert nicht lange, dann muß 
ſie durch die Beſchickmaſchine gehen, — das iſt ſo 
ungefähr ein Ding wie ein einſtöckiges Haus und 
enthält 60 Ofenkammern. Hier wird die Kohle 
unter vollſtändigem Luftabſchluß verkokſt, nachdem 
ihre, „Kuchen“ durch eine Stoßmaſchine durchge⸗ 
quält worden ſind. Nach all dieſen „Foltern“, 
denen ſich unſere brave Kohle unterwerfen muß, 
wirkt ſie ſich zum Segen der Menſchheit aus: es 
gibt Koks und als Nebenprodukte Teer, Am 
moniak, Rohbenzol, aus denen ſich allerlei 
Produkte herſtellen laſſen. 

In die Zwiegeſpräche teilten ſich als Frager 
K. Machner, als fachkundiger Beantworter 
Diplom-Ingenieur Dreſch. Es kam außer den 
techniſchen Dingen der Koksbereitung zur Sprache, 
daß die Wirtſchaftsferne wie die hohe 
Frachten belaſtung die Kokswirtſchaft we⸗ 
ſentlich beeinträchtigen. Aber es iſt unerſchütter⸗ 
liches Vertrauen zur Regierung vorhanden, daß 
fie auch dieſen wichtigen Induſtriezweig auf beſſere 
Bahnen führen wird. Ve. 
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Für unverlangte Beiträge keine Haftung, 


Die Arbeitsschlacht im Kreise Neustadt 


5600 Arbeitſuchende 
folen Dauerſtellen erhalten 


Neuſtadt, 23. Auguſt. Der Kreis Neuſtadt hat zwar ſchon zahlreiche Gemeinden, 
in denen es keine Arbeitsloſen mehr gibt, es ſind aber noch rund 5 600 Arbeitſu⸗ 
chende vorhanden, die untergebracht werden mijjen. Auf Einladung des ſtellv. Land- 
rats Dr Löber waren der Kreisperſonalrefe rent der NSDAP., Pöl jte rI, jtelln. Kreis⸗ 

leiter der NSDAP. Hinder a, Vertreter des Arbeitsamtes Rohrbeck, Bürgermeiſter 
Dr Scholz, Oberglogau, Beigeordneter Gödel, Inſpektor Weſterkamp, Kreis⸗ 
betriebszellenleiter Koch, Syndikus Langer und Kreisobmann Ambros erſchienen, 

; um über Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit zu beraten. Es wurde Ein⸗ 

mütigkeit dahin erzielt, daß ein Arbeitsausſchuß gebildet werden ſoll, der die Unter» 
bringung der etwa 5600 Arbeitſuchenden des Kreiſes nicht vorübergehend durch öffent⸗ 
liche Arbeiten, ſondern in privaten Betrieben in Dauerſtellen fördert. 


Ein verräterischer Kassiber 


Handgranaten-Fabritant drobrzyt 
erhält drei Jahre Zuchthaus 


Gleiwitz, 23. Auguſt. Der Arbeiter Paul Drobezyk aus Gleiwitz, der fh 
vor der 5. Strafkammer des Landgerichts Gleiwitz wegen Verbrechens gegen das 
Sprengſtoffgeſetz zu verantworten hatte. weil er im vergangenen Jahr Handgraua⸗ 
ten anfertigte und aufbewahrte, wurde zu drei Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Die bürgerlichen Ehreurechte wurden ihm auf die Dauer von fünf 
Jahren aberkannt. ; 


Erſtattung der Anzeige Rachſucht gegen ehemalige 
Genoſſen und die Absicht geleitet hätten, die Bes 
lohnung zu verdienen. 
Nach den Plädoyers trat Landgerichts⸗ 
direktor Dr Przikling nochmals in die 


Der zweite Verhandlungstag in dem Prozeß 
gegen den kommuniſtiſchen Handgranatenfabrikan⸗ 
ten Paul Drobezyk begann mit der e 
mung einiger Entlaſtungszeugen und Leumund⸗ 
zeugen. Erſter Staatsanwalt Rittau wies fo- 
dann nach, daß die von Drobezyk hergeſtellten 


Der Arbeitsausſchuß hat an die Bebpölkerun 
einen Aufruf erlaſſen, und es wird erwartet, da 
jeder mitkämpft unter der Parole des Führers 
„Für Arbeit und Brot“. Den weiteren Kampf gegen 
die Arbeitsloſigkeit nach den Richtlinien des Ar⸗ 
beitsausſchuſſes führen: 1. für die beiden Städte 
Neuſtadt und Oberglogau die Bürgermeiſter, 
2. für die le Kreisbauernführer 

Handwerk und Gewerbe 


Weſterkamp, 3. für 


Raiter ioone 
Ein Fahr Gefängnis für Verbreitung 
von Greuelnachrichten 


Das Breslauer Sondergericht verurteilte die 
23 Jahre alte Margot Adler und den 23jährigen 
Kaufmann Franz Janetzek, beide aus Rati⸗ 
bor, wegen Verbreitung von Greuelnach⸗ 
richten zu je einem Jahr Gefängnis. 
Die beiden Angeklagten befinden ſich ſeit dem 
27. Juli in Unterſuchungshaft. Sie hatten Anfang 
April d. J. in Ratibor die falſche Nachricht ver⸗ 
breitet, daß in Königsberg ein jüdiſcher junger 
Mann von Nationalſozialiſten überfallen und ihm 
der Leib aufgeſchlitzt worden ſei. 

* 


* Bezirks⸗Pflichtfſahrt des NS. nach 
Leobſchütz. Der Bezirk II des NSRR. hat für 
Sonntag eine Pflichtfahrt nach Leob⸗ 
ſchüt angeſetzt. Korps Ratibor, Kreuzenort, 
Ramen und die Stützpunkte Schammerwitz um 
Pr. Krawarn ſammeln ſich um 9,30 Uhr in Ra- 


tibor auf dem Neumarkt. Nach einer Bropa- 


gandafahrt durch die Stad. geht die Fahrt 
über Katſcher nach dem Ziel Korps Katſcher 
und Branitz ſchließen ſich in Katſcher an. Korps 
Coſel fährt über Bauerwitz, Korps Oberglogau 
direkt nach Leobſchütz. Nach einem Platzkonzert 
der SA. Kapelle und gemeinſamem Mittag⸗ 
effen wird um 2 Uhr zu einer Propaganda⸗ und 
Werbefahrt durch Leobſchütz, Kittelwitz, Gläſen, 
Pommerswitz, Trenkau nach der Leobſchützer 
Waldſchänke angetreten. Die ſportliche Durch⸗ 
führung dieſer Pflichtfahrt liegt in den Händen 
des Bezirksſportwarts Brzezina. Ratibor. 

+ Königsſchießen der Walderſeer. Der Schützen⸗ 
verein „Graf Walderſee“ hielt bei guter Beteili⸗ 
ung ſein Königsſchießen ab. Nach dem 
an erfolgte der Ausmarſch nach dem Schieß⸗ 
ſtand. Schützenmeiſter Soppa gedachte in ſeiner 
Anſprache der nationalen Erhebung, die auch den 
deutſchen Schützenvereinen die Pflege des Schieß⸗ 
ſportes wieder frei und unbehindert geſtatte. 
Durch Schützenkönig Burian wurde das Kö⸗ 
nigsſchießen mit drei Schuß eröffnet. Schüßen⸗ 
könig wurde der Schützenfeldwebel Wyczisk, 
rechter Marſchall der Jungſchützenführer Mei⸗ 
naid, linker Marſchall Schützenmeiſter Soppa. 
Vogelkönig wurde Kamerad Kelch. Nach dem 
Einmarſch in das Vereinslokal „Graf Walderſee“ 
begrüßte der Schützenmeiſter die Schützendamen 
ſowie den Vertreter des Oberſchleſiſchen Be 
ſchützenbundes, Kriminalkommiſſar Pchalek, 
Beuthen. Sieger in dem gleichzeitig abgehaltenen 
Preisſchießen waren: Soppa, Maiwald, Adam⸗ 
ht, Solih, Wyczisk, Kluczka. 

* Deutſche Bühne e. V. Ortsgruppe Ratibor. 
In ſechs Wochen beginnt die Theaterſpiel⸗ 
zeit in Ratibor. Die Mitglieder der Deut⸗ 
ſchen Bühne haben bei allen Veranſtaltungen 
des Stadttheaters lauch bei Gaſtſpielen große 
Preisermäßigung. Der Jahresbeitrag koſtet für 
Mitglieder, welche bis 15. September d. J. ihren 
Beitritt erklärt haben, nur eine Reichsmark Bei 
Erwerbung der Mitgliedſchaft nach dem 15. Sep⸗ 
tember 2,— RM. Zur Aufführung gelangen: 
Schauſpiel, Operette, Oper und bei 
ſtarker Beteiligung das Ballett vom Landes⸗ 
theater Beuthen. Die Eintrittspreiſe werden, 
volkstümlich ſein. Anmeldungen werden täglich 
bon 8—1 und 15—19 Uhr (Sonntags von 10—12 
Uhr) in der Geſchäftsſtelle im Stadttheater ent- 
gegengenommen. (Telefon 3901 Theaterbüro). 

* Kameradſchaftsbund Deutſcher Polizeibeam⸗ 
ten. In einer Verſammlung in der bis auf den 
letzten Platz gefüllten Zentralhalle wurde die 
Gründung der Ortsgruppe des Kameradſchafts⸗ 
bundes vollzogen Der Führer der Ortsgruppe, 
Polizeileutnant Kloſe, eröffnet: die Verſammlung 
und begrüßte den Gauleiter Rurpierz auf das 
herzlichſte. Für Kurpierz war es eine beſondere 
Ehre, den langjährigen Förderer der nationalen 
Bewegung, Polizeihauptmann Lutter, unter 
den Verſammelten begrüßen zu können. Nach 
einer Anſprache des Gauleiters und nach Bekannt⸗ 
gabe der vorläufigen Richtlinien des Kamerad⸗ 
ſchaftsbundes durch Polizeileutnant Kloſe wur⸗ 
den folgende Kameraden zu Amtswarten er⸗ 
nannt: Vertreter des Ortsgruppenführers und 
Organiſation: Vogel, Kaſſterer: Dobrek, 


Syndikus La ae r, 4. für Induſtrie und Handel 
Kreisobmann Ambros; die Sachbearbeitung 
des Doppelverdienertums und die weiblichen An⸗ 
geſtellten übernimmt Kreisbetriebszellenleiter 
Koch, die Behördenangeſtellten Kreisperſonal⸗ 
referent Pölſterl, die Propaganda und Preſſe 
ſtellv. Kreisleiter Hinder a. Sämtliche Mit- 
helfer des Ausſchuſſes berichten über den Stand 
ihrer Arbeit alle zwei Wochen. 


aun lun 


Schriftwart und Preſſe: Schud y, Verſicherungs⸗ 
wart: Gralla, Fürſorgewart: Wein fe 

* Den Verletzungen erlegen. Wie wir erfah⸗ 
ren, ſind die beiden Opfer des Motorradunglücks 
auf der Chauſſee Jankowitz—Schymotſchütz, der ge- 
ſtürzte Fleiſcher Richard Lober und die vom 
Motorrad umgeriſſene Ciuppek, den ſchweren 
äußeren und inneren Verletzungen im Raudener 
Krankenhaus erlegen. 


Uouſtadt 


* Ein unglücklicher Sprung. Die Dominial⸗ 
arbeiterin Marta Poremba aus Oberglogau⸗ 
Hinterdorf ſprang in Glöglichen von einer 1% 
Meter hohen Tenne herab. Durch einen unglück⸗ 
ſeligen Umſtand ſtürzte fie auf eine Qen- 
gabel. Der Gobelſtiel drang in ihren Unter- 
leib. Mit ſchweren Verletzungen wurde 
ſie ins Krankenhaus geſchafft. 


* Aus dem Karuſſell geflogen. Als der 21jäh⸗ 


0 
9 


rige Tiſchler Kalus auf dem Ketten⸗Karuſſell] M 


in Friedersdorf fuhr, unterließ er es, die Sicher⸗ 
heitskette an dem Sitz feſtzumachen. Er 


d wollte nach dem vor ihm ſauſenden Seſſel greifen, 


rutſchte ab und flog aus dem in vollem 
Schwunge befindlichen 59 in, den © ra- 
ben. alu erlitt mehrere Rippenbrüche und 
einen Beinbruch. In ſehr bedenklichem Zuſtande 
wurde er ins Krankenhaus gebracht. 

Scheuer mit Erntevorräten niedergebrannt. 
In der Nacht iſt die Scheuer des Landwirts 
Ignatz Matulla in Twardawa vollſtändig 
niedergebrannt. Sämtliche Erntevorräte 
ſind vernichtet. Die in der Scheuer aufbewahrten 
landwirtſchaftlichen Geräte ſind ebenfalls mit 
verbrannt. Man nimmt an, daß das Feuer auf 
Brandſtiftung zurückzuführen iſt. ` 


Heiße 


Marinebeſuch in Neiße 


Für den Beſuch auf dem Linienſchiff „Schle⸗ 
ſien“ ſeitens einer Abordnung des Neiker In⸗ 
fanterieregimentes ſtattete nunmehr eine Abord⸗ 
nung des genannten Schiffes in einer Stärke 
von neun Mann unter Führung des Leutnants 
zur See Schler dem Neißer Regiment einen 
Gegenbeſuch ab. Auf dem Neißer Bahnhof 
wurde die Abordnung von einer Abteilung Sol⸗ 
daten, dem Marineverein ſowie der Jungſeewehr 
mit ihren Wimpeln empfangen. Den Gaſten ſoll 
Gelegenheit geboten werden, unter kundiger Qei- 
tung die Stadt Neiße und ihre Umgebung kennen 
zu lernen. 


Roſen berg 


Zweimal eingebrochen. Nachts wurde in 
Roſenberg, anſcheinend von denſelben Tätern, ein 
doppelter Einbruch verübt. Zuerſt ſtatteten 
in der Wohnung von Patſuſchka auf dem 
Walzener Weg einen Beſuch ab und ſtahlen einen 
Werkzeugkaſten. Hierauf begaben ſie ſich zu 
Wollnh auf dem Walzener Weg und ſtahlen 
dort eine große Menge von Bekleidungsſtücken. 
Die Polizei nahm ſofort mit Spürhunden 
die Verfolgung der Täter auf und konnte einen 
Pora auch feſtnehmen. Der andere Täter 
entkam. 


Oppeln 


»Das Koloniale Jugendkorvs der Hitler- 
jugend eingegliedert. Bei dem letzten Appell der 
Hitler⸗Jugend Oppeln⸗Stadt, zu dem etwa 
400 Mitglieder erſchienen waren, erfolgte auch die 
Eingliederung des kolonialen Jugend- 
korps. Hierzu war auch Oberbannführer 
Studienreferendar Rozyozko erſchienen. Aus 
den Ausführungen des Unterbannführers 
Pätßold war zu entnehmen, daß der Unterbann 
Oppeln der HJ. 50 Mitglieder zum Bar- 
teitag nach Nürnberg entſenden wird. Am 
24. September wird in Oppeln die Einweihung 
des HJ.⸗Heimes (Herbert⸗Norkus⸗ 
Haus) ſtattfinden. 

* Fördert die Deutſche Bühne! Die 
Deutſche Bühne, die allein anerkannte The- 
aterbeſucherorganiſation, will alle Volkskreiſe zu 
einer Kunſtgemeinſchaft zuſammenſchließen und 
ſo das Fundament ſchaffen, auf dem das neue 
deutſche Nationaltheater 


ſie gegen deutſche Volksgenoſſen 


Sprengkörper ganz offenſichllich zu Gewalttätig⸗ 
keiten benutzt werden ſollten. In der fraglichen 
Nacht nach der Reichstagswahl vom 31. Juli 
hatten fih Kommuniſten bei den Baracken a m 
Stadtwald verſammelt, und es war 


ihnen gemeldet worden, daß bei Sosnitza SA.“ 


lagerte. Daraufhin hat Drobezyk fih die Han d⸗ 
granaten geben laſſen und wollte fie ner- 
teilen, als jemand rief, die Polizei komme. 
Die Täter flüchteten hierauf. Damals verſam⸗ 
melten ſich die Kommuniſten fait täglich in der 
Nähe der Baracken. Erſter Staatsanwalt N it- 
tau führte aus, daß derartige Vorfälle nunmehr 
endgültig der er gangenheit angehören 
müßten. Es dürfe nicht mehr vorkommen, daß 
derartige Sprenakörver angefertigt würden, um 
zu permenden. 
Er beantragte vier Jahre Zuchthaus, fünf Jahre 
Ehrverluſt und dauernde Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht. 


Rechtsanwalt Dr. Oppler griff die Ausſage 
des Hauptbelaſtungszeugen an der als unzuber- 
läſſig angeſehen werden müſſe, und den bei der 


CENA A E EAT S N E E ED 


werden kann. Gerade für Oppeln ift die 
Unterſtützung der Deutſchen Bühne eine Mot- 
inendigfeit, damit es gelingt, auch in dieſem 
Winter Oppeln mit einer Reihe von Gaſtſpielen 
beſpielen zu laſſen. Die Deutſche Bühne bietet 
ihren Mitgliedern monatlich eine Pflichtvorſtel⸗ 
lung. Außerdem find einige Dperetten- und 
Opernaufführungen vorgeſehen. Die Mitalieder 
verpflichten ſich, neben einer jährlich einmal zu 
zahlenden Gebühr bon 1 Mark die für die 
Spielzeit angeſetzten Pflichtvorſtellungen zu be⸗ 
ſuchen. Hierfür ſind die Preiſe niedrig gehalten 
und betragen 1,30 Mark, 1.— Mark und 0,60 M. 
Für Nichtmitglieder dagegen 2.—,. 1,50 und 0,90 
art. Die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Bühne befindet ſich in der Buchhandlung 
Muſchner, Oppeln, Malapaner Straße 2. 

* Geſtohlene Fahrräder ermittelt. Die Fahr- 
räderrazzig hatte auch in Oppeln 


len einwandfrei feſtgeſtellt. Auch die Eigentümer 
konnten bereits ermittelt werden. Dieſen werden 
die Räder wieder ausgehändigt. Die Er⸗ 
mittelungen ſind noch nicht abgeſchloſſen, da bei 
zahlreichen Rädern die Nummern unkenntlich ge⸗ 
macht worden ſind, um den rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer zu berichleiern. 

* Die Feuerwehr muß eingreifen, In dem 
Grundftück Breslauer Platz 14 war infolge eines 
ſchadhaften Schornſteines ein Feuer 
ausgebrochen, von dem die Balkenlage erfaßt 
wurde. Das Feuer breitete ſich ſehr ſchnell aus, 
und nur dem raſchen Eingreifen der Feuerwehr 
war es zu danken, daß größerer Brandſchaden ver- 
mieden werden konnte. £ 


— — 


Zuſammentritt der ſchleſiſchen 
Provinzialſynode 


Breslau, 23. Auguſt. 

Am heutigen Donnerstag tritt im großen 
Sitzungsſaal des Landeshauſes in Breslau die 
20. ordentliche ſchleſiſche Provinzialſynode zu⸗ 
ſammen. Sie wird insgeſamt 140 Abge⸗ 
ordnete zählen, von denen die Mehrzahl aus 
der Bewegung der Deutſchen Chriſten hervor⸗ 
gegangen iſt. Unter den Mitgliedern befinden ſich: 
Mitglied des Staatsrats, Huebenett, Präſi⸗ 
dent der Landbauernkammer Schneider⸗ 
Eckersdorf, Staatsminiſter a. D. Vitzthun, 
Oberpräſident Brückner, Kirchenpräſident D 
Voß, Kattowitz, Profeſſor Dr Bode, Bankherr 
Dr K. von Eichhorn, Oberbürgermeiſter Dr. 
Rebitzki, Breslau, Univerſitätsprofeſſor D 
Jirku, Landgerichtspräſident Peltner, Brieg, 
Studiendirektor Scheller, Naumburg a. d. 
Queis. Unter den 140 Abgeordneten befinden ſich 
49 Geiſtliche, 30 Schulmänner, 19 Beamte, 5 Ju⸗ 
riſten, 2 Aerzte; die übrigen gehören freien Be⸗ 
rufen an. Das Verzeichnis der Abgeordneten weiſt 
ferner drei Arbeiter auf. 


Politiſcher Mord in Lauban? 

i Lauban (Schlejien), 23. Auguſt. 
Am Pulverbuſch wurde der Bandagiſt Fritz 
Wenke ermordet aufgefunden. Die Leiche 
wies mehrere Bauchſchüſſe auf. Die Schüſſe waren 
von Straßenpaſſanten vernommen worden, die 
ſofort an den Tatort eilten und Wenke in ſterben⸗ 
dem Zuſtande auffanden. Ueber die Täter iſt bis⸗ 
her nichts Zuverläſſiges feſtzuſtellen. Es wird 
vermutet, daß ein politiſcher Mord vor⸗ 


aufgebaut l liegt. 


einen recht, 
guten Erfolg. Es wurden 66 Jahr räder Be 
ſchlagnahmt, die zum Teil nummernlos 
waren. 16 Fahrräder wurden als geſtoh⸗ 


Verhandlung ein, um zwei Strafanſtalts⸗ 
beamte zu vernehmen, die einen von 
einem Mitgefangenen des Angeklagten ge⸗ 
ſchriebenen Kaſſiber beſchlagnahmt 
hatten. $ 


Die weſentlichſten Worte auf dieſem Zettel waren: 
„Paul ſagt, er bleibt feſt. Keine Gefahr 
für die Organiſation.“ Drobezyk erklärte zum 
Schluß nochmals, er habe mit der Sache nichts 
zu tun. Nach kurzer Beratung verkündete Land- 
gerichtsdirektor Dr Przikling das obige 
Urteil. Das Gericht hatte dem Spruch die Be- 
kundungen der Hauptbelaſtungszeugen unterlegt. 
die auch ſchon in der Sache über den Spreng 
ſtoffdiebſtal in Serſno eingehende Ausſagen 
gemacht hatten und deren Angaben ſich damals 
als richtig erwieſen. Hingegen konnten die Wus- 
ſagen der Entlaſtungszeugen nicht gewertet wer⸗ 
den, da ſie nicht widerſpruchslos waren und zu⸗ 
dem ſeitens der KPD. die Anordnung 
an die Parteimitglieder beſtand, Kommuniſten 
vor Gericht nicht zu belaſten. 


Handelsnachrichten 


Reine „billigsten prelslugen“ für Pelze mehr 


In der Pelzkonfektion haben Bestrebungen 
eingesetzt, beim Publikum und beim Handel 
Verständnis dafür zu wecken, daß bei Pelzen 
noch weit. mehr als bei anderen Bekleidungs- 
artikeln eine gewisse Grenze der Quali- 
tät nicht unterschritten werden darf, wenn 
man den Verbraucher nicht enttäuschen will. 
Mit der Ausbreitung der Pelzmode wurde viel- 
fach versucht, diesen Artikel der geringen 
Kaufkraft der breiten Masse anzupassen, und 
man hat dabei in der Schaffung von Artikeln 
billiger und billigster Preislagen oft des Guten 
zu viel getan, und die Berücksichtigung, der 
Tragfähigkeit des Pelzwerkes Vernach- 
lässigt. Der Einzelhandel wird bedenken müs- 
sen, daß der Kauf von Pelzwerk für das Publi- 
kum Vertrauenssache ist. Wird dieses 
Vertrauen enttäuscht, dann wird sich das 
stets rächen. Auf die Artikel der , bil- 
ligsten Preislagen aus Pelzen, deren 
Tragfähigkeit zweifelhaft ist, kann doch 
heute auch um so eher verzichtet werden, als 
in Pelzimitationen qualitativ hochwer- 
tiges und im Preise wohlfeiles Material 
reichlich zur Verfügung steht. ; 


Der Umfang des deutsch-palästinensischen 
Warenaustausch-Geschäfts 


(k) Die Verhandlungen, die der Deut- 
sche Landhandelsbund im Auftrage 
des Reichswirtschaftsministeriums und des 


Reichsernährungsministeriums mit  palästinensi- 
schen Wirtschaftsstellen über den Abschluß 
aines Kompensationsgeschäfts führt, erstrecken 
sich, wie wir von zuständiger. Seite erfahren, 
darauf, daß Palästina ab Januar n. J. für 
10 Mill, RM. Orangen nach Deutschland liefern 
soll, die ausschließlich auf deutschen Schiffen 
verfrachtet werden sollen. Hiergegen werden 
deutsche Industrieerzeugnisse, vorwiegend Ma- 
schinen, im Werte von rund 20 Mill. RM. nach 
Palästina geliefert. Die Bezahlung des über- 
schießenden Betrages erfolgt von seiten der 
palästinensischen Importeure sofort bei Ab- 
lieferung in Devisen. Die Verhandlungen zwi- 
schen den Behörden und dem Deutschen Land- 
handelsbund dürften voraussichtlich in den 
nächsten Tagen zum Abschluß gelangen; das 
Abkommen zwischen dem Deutschen Landban- 
delsbund und den palästinensischen Importeuren 
wird alsdann in direkten Verhandlungen zum 
Abschluß gebracht werden, zu welchem Zweck 
voraussichtlich eine deutsche Kommis- 
sion nach Palästina reisen dürfte, 


Posener Produktenbörse 


Posen, 23. August. Roggen O. 13-—13,50, 
Tr. 30 t 18,50, Weizen 1919,50, Hafer 10,75— 
11,25, Gerste 681—691 14—14,50, 613—662 13— 
14, Wintergerste 13,50—14, Roggenmehl 65%) 
2025—21, Weizenmehl 65% 33—35, Roggen- 
kleie 8.008,75, Weizenkleie 8.50—9,00, grobe 
Weizenkleie 9.50—10, Raps 32—33, Rübsen 2— 
43. Viktoriaerbsen 18—22, Folgererbsen 21—25, 
Senfkraut 40—43, blauer Mohn 55—60. loses 
Stroh . 1.25—1,50, gepreßtes Stroh 1.752,00; 
loses Heu 4,75—5,25, gepreßtes Heu 5258,75. 
Stimmung ruhig. ; 
Warschauer Börse 

Bank Polski 
Lilpop 

Dollar privat 6,54, New York Kabel 6.55, 
Belgien 124,85, Danzig 173,80, Holland 361,00, 
London :29,48—29,50, Paris 35.03, Prag 26,50, 
Schweiz 172.70. Italien 47.10, Berlin 213,20, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 48,50, Eisenbahnanleihe _ 
5% 4343.50, 10% 103,50. Dollaranleihe 4% 49 
—48,50, Bodenkredite 44%; 43,25. Tendenz in 
Aktien schwächer, 


85,50—85,00—85,25 
11,90 
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Sitler: 


Nr. 2 


Jungvolk 


Wir im deutſchen Jungvolk wollen nur das 


fein, was wir find: Deutſche Jungen! Und 


unſer Wollen beruht darin, dieſes ganz und grund⸗ 
ſätzlich zu ſein. 

Was ein volksfremdes Syſtem verſuchte, iſt ihm 
nicht gelungen: Die deutſche Jugend ließ ſich nicht 
zum Sklaven machen! 

Sie hatte kein Verſtändnis für weltbeglückte 
Segnungen der neuen Zeit. Hatte kein Verſtändnis 
für Schlager und Jazz. Hatte kein Intereſſe an 
Sportfimmel und an Sportfexerei. Man verſuchte 
vergeblich dem Jungen ſeine Vorbilder, die Helden 
der deutſchen Geſchichte, zu nehmen, indem man 
ihm andere Vorbilder entgegenhielt. Man ver⸗ 
ſuchte vergeblich die deutſchen Jungen zu begeiſtern 
für einen Charlie Chaplin, für Pat und Patachon 
und dergl. Die „verdorbene“ deutſche Jugend 
konnte ſich für dieſe Helden nicht begeiſtern. 

Die Verbundenheit mit Blut und Boden 
der Vorfahren, das heldiſche Handeln und 
Fühlen der Väter, das Vermächtnis der Toten des 
großen Krieges, all das war ſtärker als die zweck⸗ 
bewußten Lockungen undeutſcher Geſchäftemacher. 

Die deutſche Jugend ſah ihre Zukunft, ſah ihr 
Eigenleben bedroht und erwachte, ſchloß ſich 
zuſammen: Der Kampf der Jugend begann. Die 
Hitlerjugend erſtandz; die deutſche Jugend 
hatte ihr Vorbild in einem Führer, der das Seh⸗ 
nen der deutſchen Jugend verſtand, der fühlte und 
handelte wie die Großen der Geſchichte, der für 
deutſche Art und Treue kämpfte. 


Ein Trommeln und Werben begann: „Jugend 
erkämpfe Dir mit uns Deine Weſensart, er- 
kämpfe und erhalte Dir Dein Jungentum!“ 

Das Jungvolk brauchte nicht gegründet zu wer⸗ 
den, es war bereits da, nur der Zuſammen⸗ 
ſchluß hatte gefehlt. 

Von ſtaatlicher Seite wurde dieſe Jugend na⸗ 
türlich bekämpft; denn ſie war ein Hindernis für 
den volkszerſchlagenden Vorläufer des Bolſche⸗ 
wismus, den Marxismus. Durch die Schulen 
ging ein Erlaß einer ſich deutſch nennenden Ne- 
gierung, der unſeren Jungen die Zugehörigkeit 
zum Deutſchen Jungvolk verbot. 

Aber wer zu uns gehörte, kam trotz Verbot 
zu uns. Für uns wurde das Verbot keine Hem⸗ 
mung, ſondern ein ſtahlhartes: „Nun erſt 
recht!“ Denn bei uns fand der deutſche Junge 
das, was er ſuchte, nicht aber das, was man uns 
zum Vorwurf machte, obwohl wir an ſolcherlei 
Dingen kein Intereſſe hatten. 3 

Wir verhetzten die deutſche Jugend, jo hieß es! 
Wir fütterten ſie mit Parteipolitik, wir verführten 
die unreifen Kinder zum radikalen Denken und 
Handeln; alles das war Lüge! Wir Jungen 
wollen mit Parteipolitik gar nichts 
zutun haben. 

Und wie iſt das mit dem Radikalismus? Na- 
dikal iſt die nationalſozialiſtiſche Jugend. Denn 
was wir ſind und was wir wollen, das ſind und 
das wollen wir radikal. Das heißt ganz und 
wurzelhaft. Und alles Undeutſche, das wir 
bekämpfen, bekämpfen wir mit demſelben Radika⸗ 
lismus. Mit Politik fol man die deutſche Jugend 
verſchonen, aber das „Gedenke, daß Du ein Deut⸗ 
ſcher biſt!“ ſoll man ſchon dem Kinde in der 
Wiege ſagen. 

Deutſcher Junge ſein, heißt trotzig und treu, 
mutig, verwegen ſein. Deutſches Jungentum heißt 
Zucht und Gehorſam, heißt alles in die Tat um⸗ 
ſetzen. 

Jungvolk ift ſtürmiſche Jugend! Sie will þin- 
aus aus Großſtadt, hinaus aus Stadtſchwüle und 
Straßenenge. Hinein will ſie in die Wälder und 
Fluren ihrer Heimat! Und mit blanken Augen, 
ehrfurchtsvoll will ſie die alten Kirchen und 
Burgen, die Zeugen ſtolzer deutſcher Vergan⸗ 
genheit, beſchauen. ; ; i 

Jugend kennt keine feige Unent- 
ſchloſſenheit: entweder haßt oder 
liebt ſie, nie aber bleibt ſie neutral. 

Jungen kennen keinen Klaſſenhaß und keinen 
Standesdünkel, weil alle Jungen das gleiche Ge- 
feg verbindet: Das Geſetz der blutbedingten 
Treue. 

Und dieſe Jugend wird ſich ihr Jungentum, das 
fie ſicher kämpft hat, auch zu erhalten wijfen: 
ſie wird für ihre Idee durchs Feuer gehen. 

Und einmal werden aus dieſen Jungen Män⸗ 
ner werden, Männer, die jedem ins Geſicht 
ſchauen können, ohne dabei unehrlich zu werden, 
Männer, für die es im Leben nur eine Bindung 
gibt: Glaube und Heimatl - 

A. Fürst.. 


Die Oberbannführung begrüßt es, daß fih die „O ſtdeutſche 
Morgenpoſt“ als erſtes Blatt der bürgerlichen Preſſe gern bereit 
erklärt hat, der Hitlerjugend eine ſtändige Beilage zur Verfügung zu 
ſtellen. So wird der Gedanke der Hitlerjugend auch in die Kreiſe der 
Volksgenoſſen hineingetragen, die die Hitlerjugend bisher nur bei Aufmär⸗ 
ſchen kennen lernten, aber ihren Weſensgehalt noch nicht begriffen haben. 

Hitlerjugend iſt Volksjugend. Sie trägt den Namen des Volkskanz⸗ 
lers und hat damit die Verpflichtung übernommen, für den Führer 
und ſein Werk einzuſtehen bis zum letzten. Sie knüpft da an, wo die Fäden 
geriſſen jind; an die Tradition der Front. Der Opferweg des Front- 
ſoldaten iſt auch ihr Weg geweſen! Das beweiſt die „Unſterbliche Gefolg⸗ 
ſchaft“, in der Namen wie Rudi von Henke, Herbert Norkus und Walter 


Wagnitz ſtehen. 


Hitlerjugend ift die Erziehungsgemeinſchaft zur Formung des neuen 
deutſchen Menſchen, der die ungeheueren Aufgaben, die das Schickſal uns 
aufgebürdet hat, meiſtern ſoll. Zur Sicherung dieſer Aufgaben braucht die 
Hitlerjugend die Mithilfe der nationalen Preſſe. 


(Für einen Teil der Auflage wiederholt) 


Der Pressereferent der Oberbannführung. 


Franz Ka bella, Beuthen. 


Hitlerjugend und Flugweſen 


Von Obergebietsführer Ritter von Schleich 
Ehrenführer des fliegeriſchen Nachwuchſes der $S. 


Immer moy Tapen im deutſchen Flugweſen die 
ele des ler Vertrages ſchwer au 

eutſchland. Nicht nur, daß wir inmitten von Län⸗ 
dern mit Tauſenden von Jagdflugzeugen und ſchwe⸗ 
ren Bombenluftkreuzern als einziges Land über⸗ 
haupt keine ilitärluftfahrt halten bitr- 
fen, iſt es uns auch verſagt, unſer Sportflug- 
weſen durch irgendwelche ſtaatliche Mittel zu un⸗ 
terſtützen, wie dies in jedem anderen Lande der 
Fall iſt. Kein Wunder, daß unſere Jugend, die nur 
auf private Stiftungen und Spenden angewieſen 
war, den motor loſen F. wa) port als den 
weitaus billigeren zu dem Gebiet ihres Tatendran- 
ges erfor und hier nun unerhörte Rekordleiſtun 
gen und einen glänzenden Durchſchnitts⸗Segelflie 
ger uf, ; 

Im Motorflugſport trat eine große Ueber⸗ 
alterung der Flugzeugführer ein. Nacherſatz 
muß hexangebildet werden, um wenigſtens auf dem 
Gebiet des Segelfluges den anderen Ländern gleich 
zu kommen. Ein grober Teil der Segelflieger trat 
zum Motorflug über, baute ſich in die Segel⸗ 
maſchine einen Motor ein und trieb jo Motorflug ⸗ 
fliege Daß dieſe Art der Ausbildung als Sport⸗ 
lieger nicht das zu erſtrebende Ziel darftellt, ift 
weft So wurde nach dem Sieg der natio- 
nalſozialiſtiſchen Revolution auf Weiſung des neu⸗ 
ernannten Miniſters für Luftfahrt Göring 
unter dem Präſidium des Pour. le-merite-Flie⸗ 
gers Bruno Lörzer die geſamte Ausbildung 
zum Gegel- und Motorflieger im Deutſchen Lu f t- 
ſport⸗Verband e und verein⸗ 
heitlicht, Es wurden drei grundlegende Abteilun⸗ 
gen gebildet: a) Motorflug, b) Segelflug- 
weſen, e) Clubweſen und Ballonſport. 

Für den Motorflug werden ſämtliche Vereine 
und Stellen, die Ausbildung im Motorflug 
treiben, in Jandes⸗ und Ortsgruppen mit den neu⸗ 
errichteten Uebungsſtellen des DSV. zuſammenge⸗ 
faßt. Das gleiche gilt für die Abteilung Segelflug. 
Sowohl im Segelflug wie im Motorflug wird die 
Ausbildung nach einheitlichem Lehrplan durchge⸗ 
führt, wobei die deutſche Jugend mehr wir bis- 
her erfaßt wird. Vor allem ift es die große Dre 
ganiſation der Hitlerjugend, die allein den 
Nachwuchs für die deutſche Luftfahrt bildet. 

kann nur zum Fliegen kommen, wer 


Künfti 1 
aus bet e ſtammt und durch die zwi⸗⸗ 


chen DB. und Hitlerjugend zuſammen betrie⸗ 
benen Vorbildungsſchulen oder Lehrgänge gegan⸗ 
gen iſt. 

* 

Zwiſchen der Hitlerjugend und dem Deutſchen 
Luftſport⸗Verband iſt eine Vereinbarung 
etroffen worden, die von größter Bedeutung für 
die künftige Geſtaltung des deutſchen Flugweſens 
inſofern iſt, als ſich hier fortan nur der wird 
betätigen können, der durch die Schule des 
jungen Nationalſozialismus, d. h. durch die Hit- 
ler jugend, gegangen ift. í 

Die Vereinbarung ſieht e eine Vorberei⸗ 
tungszeit für Jugendliche zwiſchen dem 12. und 
16. Lebensjahr vor, während deren im weſentlichen ſport⸗ 
liche Uebungen zur Stärkung des Mutes und der Ent⸗ 
ſchlußkraft, Ausbildung in der Kartenkunde und 
Kartenleſen, insbeſondere auch unter erſchwerten Um: 


ſtänden (Rad- und Motorrad» und Kraftwagenfahren, bei! 
unterricht 


Nacht uſw.) getrieben wird. Hinzu tritt ein 
im e RE ſowie die Teilnahme 
an Modellwettbewerben. Die eigentliche Vorbildung des 
Jugendlichen erfolgt zwiſchen dem 16. und 18. Lebens⸗ 
jahr auf den Flbegervorfcuken der 93, 
in den Ortsgruppen des DLV. und in den Luftfahrtlehr⸗ 
gängen an Schulen. Insgeſamt werden 


17 Fliegervorſchulen der H., 
von denen eine (die in Nürnberg- Heſſelberg) der Fort ⸗ 
bildung beſonders geeigneter Schüler dient, im ganzen 
Reich eingerichtet. Die Jugendlichen durchlaufen zunächſt 
einen Ausbildungslehrgang von drei Monaten auf der 
Vorſchule ihres Heimatgebietes und bei Eignung — einen 
Fortbildungskurſus von nochmals drei Monaten. Wer 
eine ſolche Fliegervorſchule aus irgendwelchen Gründen 


f Fiber 


nicht beſuchen kann, wird, ſoweit er Mitglied der 
ugend ijt, in Jungfliegergruppen, die bei 
den Ortsgrupen des De. eingerichtet werden, die 
gleiche Ausbildung erhalten können, die freilich, da ja 
nur die Abendſtunden und Sonntage zur Verfügung 
tehen, 24 Monate dauert. Außerdem beſteht noch die 

öglichkeit der Teilnahme an Luftfahrtlehrgängen an 
Gewerblichen Berufsſchulen, höheren Schulen uſw. Um 
einen gleichen Ausbildungsgrad zu erreichen, erhalten alle 
drei Ausbildungsgruppen gleiche Lehrpläne und gleiche 
Vorſchriften für die Abgangsprüfung. Dieſe Lehrpläne 
werden gemeinſam 918 der Hitlerjugend und dem 
Deutſchen Luftfahrt-Berband im Einvernehmen mit den 
betr. Sberſten Unterrichtsbehörden vereinbart. 

Nach Ablegung einer Abſchlußprüfung bei einer der 
drei Ausbildungsgruppen treten die Betreffenden, wenn 
fie der $S. rg haben, in die Ortsgruppen 
des Deutſchen Luftſport⸗Verbandes zuſammen bezw. in 
ſeine Flugübungsſtellen über. 

Somit ift zwiſchen DAV. und HI. das innigſte Band 
in der Vor⸗ und Ausbildung zum Flieger geſchaffen wor⸗ 
den und damit das Bündnis zwiſchen Frontkämpfern, die 
im DLV. als alte Kriegsflieger vereinigt find, und der 
deutſchen Jugend, die geſchloſſen unter der Iugendfüh- 
rung des Deutſchen Reiches durch Baldur von Schirach 
ſteht. Daß die Ausbildung nunmehr in den beſten Hän⸗ 
den liegt, beweiſen die Namen der beiden Pour⸗le⸗ 
mérite⸗Flieger Bruno Lörzer, Präſident des DLV. 
und Ritter von Schleich, Ehrenführer des fliege⸗ 
riſchen Nachwuchſes der Hitler-Jugend. 

Der Hitlerjunge als Flieger, er iſt das Symbol dafür, 
daß ſich die deutſche Jugend hinwegſetzt über das Morſche 
und Alte und daß fie mutig einer neuen und großen 
Zukunft entgegenſtrebt. 


Fliegervorſchulen der HJ. 


Auf folgenden Segelflugſchulen bezw. Flugſtellen des 

DLB. wird die Einrichtung von Fliegervorſchulen der 

HF. in Ausſicht genommen: 

1. Oſtpreußen: Roſſitten. 

2. Pommern: Segelflugſchule Leba. 

3. Berlin, Ddergebiet und Laufſitz: 
Trebbin. 

4. Thüringen und Provinz Sachſen: 
Laucha a. d. Unſtrut. 

5. Bayern: Nord, Süd: Nürnberg, Heſſelberg, Flie- 
gerfortbildungsſchule der HJ. Schloß Weyarn. 

6. Württemberg: Jungfl. Horſt Böblingen oder 
Segelfliegerſchule Hornberg. 

7. Heſſen und Heſſen⸗Naſſau: 
gerſchule Hirzenhain / Weſterwald. 

8. Bayer. Pfalz und Baden: Neuſtadt / Hardt. 

9. Rheinprovinz: Quiddelbach b. Adenau / Eifel. 

. Weftfalen: Borkenberge b. Münſter. 

Bremen, Hamburg, nordweſtl. Han: 

nover: Fiſchbecker Heide b. Hamel / Weſer. 
Schleswig ⸗Holſtein: Liſt auf Sylt. 
. Braunſchweig, Süd⸗ Hannover und 
Harzgebiet: Stolberg / Harz. 
Schleſien. Grunau i. R. 


Segelflie⸗ 


Jugend baut auf! 


Von Arthur Kurze 


Sachbearbeiter für Sport: und Freizeitgeſtaltung in 
der Gauleitung für den Arbeitsgau 12, OS. 


Der Zweck unſeres Arbeitsdienſtes wird 
von vielen nicht richtig erkannt. Wer unſere Ar⸗ 
beitsdienſtbewegung als eine Fürſorgeeinrichtung 
„Gefallener“ anſieht, hat weit daneben geſchoſſen. 
Der Arbeitsdienſt bedeutet für uns Ehrendienſt. 
Im Arbeitsdienſt ringt der junge Deutſche nach 
neuer Geſtaltung des Lebens, hier ſucht er den 
Raum, in dem er lange brach gelegene Kräfte 
regen kann. Er ſucht und findet ſein Selbſtbe⸗ 
wußtſein wieder, denn er kann endlich mit⸗ 
arbeiten am Aufbau unſeres Volkes. Dieſe Muf- 
alte zeigt den echten Adel, den Adel der Mre 
eit. 


ugend marſchiert! 


Sonder-Beilage der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


24.8.33 


Der Bundesführer des NSDSiB. 
Dr.elng. Oskar Stäbel 


In Dr Stäbel erhielt der Nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Deutſche Studentenbund einen 
Frontſoldaten zum Führer. 1917 meldete ſich 
Oskar Stäbel als 16jähriger kriegsfreiwil⸗ 
lig, wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde als 
17jähriger zum Unteroffizier befördert und mit 
dem Eiſernen Kreuz und dem Badiſchen Verdienſt⸗ 
kreuz ausgezeichnet. 1919 trat er in das Frei⸗ 
willige Landjägerkorps ein, machte die 
Spartakiſtenkämpfe im Ruhrgebiet mit und ging 
anſchließend zum Selbſtſchutz nach Ober⸗ 
ſchleſien, wo er 1921—1924 als Selbſtſchutz⸗ 
führer blieb. In Oberſchleſien wurde er mit dem 
Schleſiſchen Adler I. und IT. Klaſſe ausgezeichnet. 
Wegen feiner politiſchen Betätigung als Selbſt⸗ 
ſchutzktämpfer erfolgte feine Verhaftung und 
Einlieferung ins Gefängnis, wo er über 10 Mo⸗ 


nate in Haft gehalten wurde. Von 1924 ab ſtu⸗ 


dierte er auf der Techniſchen Hochſchule 
in Karlsruhe, übernahm die dortige Hochſchul⸗ 
gruppe des NSDDStBB. und wurde 1930 vom 
Reichsjugendführer Baldur von Schirach zum 
Kreisführer VI des NSDDStB. ernannt. 1931 
promovierte er zum Dr.-Ing. an der TH. Karls⸗ 
ruhe. Am 4. Februar 1933 erfolgte durch den 
Führer feine Beſtätigung zum Bundes führer 
des NSDStB., anſchließend wurde er zum Refe⸗ 
renten für ſämtliche ſtudentiſchen Fragen bei der 
Oberſten Politiſchen Leitung ſowie bei der Ober⸗ 
ften SA.⸗Führung ernannt. Am 23. Mai 1933 
ernannte ihn der Reichsjugendführer zum Führer 
der Organiſation aller deutſchen Studierenden 
an den deutſchen Hoch- und Fachſchulen, der 
ſtudentiſchen Reichsſchaft. 

PEPE TRETEN Er A an 


Gleichgeſinnte Kameraden kämpfen mit uns, 
unſer Leben, unſer Volk, unſer „Ich“ von 
all den böſen Schlacken zu befreien, die uns eine 
harte Zeit, eine verantwortungsloſe Jugender⸗ 
ziehung aufgedrungen haben. 

Wir erzielen durch unfer Streben ein wahr» 
haft kraftvolles, wehrhaftes Mannestum. Wir 
ſuchen unſere Heimat, unſer Volk, unſere ureigenſte 
Form in allen Dingen und ſelbſtverſtändlich auch 
die beſte und unverfälſchte Form unſerer Leibes⸗ 
übungen und Freizeitgeſtaltung. 

Unſere Leibesübung dient nicht dem 
Selbſtzweck. Sie iſt vielmehr körperliches und ſee⸗ 
liſches Erleben, iſt Streben nach Geſundheit und 
Schönheit des Körpers, nach Geſundheit und Rein⸗ 
heit der Seele, iſt Streben nach Vollendung. Wir 
finden in der Leibesübung den Ausdruck unſerer 
Sehnſucht, einſtmals als vollſtändig geſundes 
Glied, als kampfesharter Mann zum einigen deut⸗ 
ſchen Volk zu gehören. 

Einfach und klar iſt unſer Leitſpruch. Es 
iſt geradezu ein Segen, daß für den Anfang keine 
Mittel, keine Sportplätze, noch erſtklaſſige Sport⸗ 
geräte zur Verfügung ſtehen, daß unſere Spori» 
kameraden nicht nur Kanonen ſind, daß wir alle 
gemeinſam nach unſerer einfachen deutſchen Lei- 
besübung ſtreben können. Unſere Leibesübung ift 
ſtets heimatlich und völkiſch bedingt. Das 
ſittliche, kulturelle und ſoziale Leben unſeres 
Heimatvolkes iſt mitbeſtimmend für die Form 
unſerer Arbeit. } : 

Wir brauchen Menſchen, die als gerade Märt- 
ner ſtramm und zackig in einer Gemeinſchaft 
ſtehen und marſchieren können. Dieſes Können 
ſetzt ſittliche Größe und erſtklaſſige Körperbe⸗ 
herrſchung voraus. Dieſe Menſchen brauchen wei⸗ 
ter für den Kampf des Lebens gute Organkraft, 
geſundes Herz und geſunde Lunge, Muskelkraft 
und Geſchmeidigkeit, frohen Mut und Kampfes⸗ 
luſt gegen alle Unbilden des Lebens. 
Dieſes wollen wir durch Arbeitsdienſt und Leibes⸗ 
übung erzielen. 


SPORT-BEILAGE 


Der Sportler als SA.-Mann 


Schlesiens Sportführer 
über den neuen Sportgeist 


In einer vom Sportbeauftragten des Kreiſes 
Görlitz, Truppführers z. b. V. Hans Trinks, 
in Görlitz einberufenen Verſammlung der Ver⸗ 
eing- und Verbandsführer des Kreiſes ſprach der 
Führer des Gaues Schleſien, Sturmbannführer 
Pg. Rennecker, Breslau, über den Neuaufbau 
des deutſchen Turn- und Sportlebens. Zunächſt er- 
läuterte der Redner die Zuſammenſetzung des 

deutſchen Führerringes, wies dabei auf die Be- 
ſtrebungen hin, einen noch / 


engeren Zuſammenſchluß zwiſchen den 
einzelnen Verbänden 


herbeizuführen, und bezeichnete als die nunmehr 
wichtigſte Aufgabe, einen neuen Geiſt in die Tur⸗ 
ner und Sportler hineinzutragen, den Geiſt der 
SA., um damit einen 100prozentigen 
Deutſchen zu ſchaffen. Um dieſes Ziel aber 
zu erreichen, müſſe vor allem die Führerfrage 
richtig gelöſt werden. Es werde niemals möglich 
ſein können, im deutſchen Sportleben etwas zu er⸗ 
reichen oder eine echtdeutſche Jugend heranzubil⸗ 
den, wenn die Führer fehlen. Man müſſe ſich in 
erſter Linie darüber klar ſein, daß nur derjenige 
Führer ſein könne, der das reſtloſe Ver⸗ 
‚trauen beſitz' und für den jeder einzelne Aktive 
durch dick und dünn gehe. Vorausſetzung ſei 
natürlich weiterhin, daß der Führer vom Turn⸗ 


und Sportleben etwas verſtehe. Gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen ſei es, für den Neuaufbau des Sport⸗ 
lebens Führer zu beſtimmen, die noch vor einem 
halben Jahr im roten Lager ſtanden. Wer vor 
einem halben Jahre noch die rote Fahne getragen 
habe, habe nichts zu tun mit der Erziehung der 
deutſchen Jugend. Dagegen wollen wir jeden ehe⸗ 
maligen Arbeiterſportler unter Berückſichtigung 
der Anordnung des Reichsſportführers in unſere 
Reihen aufnehmen, der gewillt ſei, als ehr⸗ 
licher Deutſcher mit uns zu kämpfen. 


Wie wunderbar ſei es, ſo führte Gauführer 
Rennecker weiter aus, einen deutſchen Sportler zu 
ſehen, der ſich auf der einen Seite für den Sport 
einſetzt und auf der anderen Seite ſeine Pflicht 
tut als SA.⸗Mann. Es müſſe der SA.⸗Geiſt un- 
bedingt auch in die Reihen der Sportler getragen 
werden. Denn es ſei heute ungeheuer wertvoll, 
einen geſunden deutſchen Sportler und Turner 
mit dem herrlichen SA.⸗Geiſt zu haben. 

Dann verwies der ſchleſiſche Sportführer auf 
die am 1. Oktober in Breslau geplante rieſige 
ſüdoſtdeutſche Kundgebung, an der ſich 
alle ſchleſiſchen Sportler und Turner beteiligen 
ſollen. Aus dem Reiche werden die beſten Fuß⸗ 
ball- und Handball⸗Mannſchaften, die hervor- 
ragendſten deutſchen Leichtathleten und die erſte 
deutſche Turnerriege erſcheinen. 


Auflöſung des Gaues Beuthen 
im Oberſchleſiſchen Fußball⸗Berband 


Am vergangenen Montag kam der Gauvor⸗ 
ſtand Beuthen zu einer letzten kurzen Sitzung zu⸗ 
fammen. Es wurde beſchloſſen, ſämtlichen Ver⸗ 
einen die vom Gauvorſtand verhängten Stra- 
fen zu erlaſſen. Der ehemalige Gauvor⸗ 
ſitzende Heſſe gab einen kurzen Ueberblick über 
die letzten Jahre im Gau Beuthen und dankte 
allen Anweſenden für die treue Mitarbeit und 
gute Kameradſchaft. Dann erfolgte die Bekannt⸗ 
gabe aller verdienſtvollen Sportsmänner im Gau 
Beuthen, die mit der Gauehren nadel aus⸗ 
gezeichnet werden. Es ſind dies folgende: Walter, 
Rau („Oſtdeutſche Morgenpoſt“), Karl Rzes⸗ 
nibet Alfred Klamt [SV. Bleiſcharleygrube), 
Kynaſt, Malik, P., Rupalla, Pietzka, 
Ecke und Stephan (von Beuthen 09), Re- 
ſpondek, Nierychlo, Franz, und Kalus, 
Georg (vom Gauvorſtand), Kieromin, Kli⸗ 
met, Theo, und Zydek, Eduard (von Spielvg.⸗ 
VfB), Jenderek und Arndt (vom SV. 
Karſten⸗Centrum⸗Grube), Wojak, Heblik und 
Vah (von SV. Fiedlersglüdarube, Sroka, 
Gomolluch und Kieſner (von SV. Heinitz⸗ 
grube), Smialek, Viktor (BBC.), Riſch, Karl 
und Zdralek (Reichsbahnſportverein), Nickel 
und Corff (vom Poſtſportverein), Kaſchny, 
Fritz, Paſternak und Badura (von SV. 
Miechowitz, Novatius (Molizeiiportverein), 
Sobel, Plitzko und Katſchorek (vom S. 
Dombrowa), Bayer und Kiſchel (bom SV. 
Schombergſ, Kirſch, Weimann und Sei⸗ 
del (vom SV. Karf 22), ferner die Schiedsrichter 
Czabon, Karl, Brandt, Paul, und Laxan⸗ 
der, Georg. Herr Heſſe dankte allen dieſen 
Sportlern für ihre Arbeit um den Fußballſport 
im Gau Beuthen und beglückwünſchte ſie zu dieſer 
Auszeichnung. Er gab dann bekannt, daß mit 


dem heutigen Tage der Gau Beuthen aufgelöſt 
iſt. Mit einem Heil⸗Sieg auf den Reichspräſi⸗ 
denten und den Reichskanzler wurde die Tagung 
geſchloſſen. 


SB. Karſten⸗Centrum — SV. Fiedlersglück 


272 

Am Mittwoch nachmittag trugen die beiden 
Mannſchaften auf dem Karſten⸗Centrums⸗Platz ein 
Freundſchaftsſpiel aus, das einen intereſſanten 
Verlauf nahm. Nach der 1. Halbzeit führte Fie⸗ 
dlersglück mit 1:0, zum Schluß aber ſtand es 2:2. 
Karſten⸗Centrum hinterließ mit den Neuer- 
werbungen einen guten Eindruck, wenn auch 
das Zuſammenſpiel noch zu wünſchen übrig ließ. 
Die beſten Leute waren der Tormann und die 
Läuferreihe von Karſten-Centrum und der Tor⸗ 
mann, der Mittelläufer und die beiden flinken 
Außen bon Fiedlersglück. 


Geländeſport der DIR. 


Bezirksappell des Bezirks Beuthen í 
Als ein wichtiges Hauptfach im deutſchen 
Sportsleben ift der Geländeſport in die 
DIR.-Abteilungen eingebaut worden. Inwieweit 
die einzelnen Geländeſportmannſchaften die ein⸗ 
zelnen Uebungen beherrſchen, überzeugte ſich der 
Kreisführer Seidel vom Kreisverband Ober- 
ſchleſien Mit Abteilungsführer Noty traten die 
Mannſchaften auf dem DͤK.⸗Sportplatz zum 
Bezirksappell an und wurden dem Kreisführer 
gemeldet. In abwechſelnder Reihenfolge wurden 
die einzelnen Mannſchaften auf dem Gebiet der 
Ordnungsübungen, Kartenleſen, Geländekunde und 
Zielübungen einer Prüfung unterzogen, über 
die ſich der Kreisführer zufriedenſtellend aus⸗ 
ſprach. Kreisführer Seidel dankte den Jung⸗ 
mannen für ihre Opferbereitſchaft und übermit⸗ 
telte Grüße des Reichsführers für Geländeſport 
der DIR., Major a. D. Probſt. 


176 Vereine kämpfen um die f 


Deutsche Fußba 


Von wenigen Ausnahmen abgeſehen, ſtehen alle 
Gauligamannſchaften des DFV. Telt. Statt der 
zunächſt vorgeſehenen 160 Vereine aus 16 Gauen 


jind deren 176 aufgeſtellt worden, weil in verſchie⸗] Frankfurt, FSV. Frankfurt, 


denen Gauen beſondere Schwierigkeiten nur durch 
Erhöhung der Zahl der Gauliga⸗ 
vereine zu überwinden waren. Am meiſten 
Vereine, je 14, durften Oſtpreußen und Pommern 
namhaft machen. Mit je 12 Mannſchaften fol⸗ 
gen Brandenburg, Südheſſen und Bayern. Sach 
ſen und Weſtfalen ſtellten je 11 Vereine auf, die 
übrigen mußten ſich mit je 10 begnügen. Es 
ergibt ſich im Augenblick folgendes, ſchon ziemlich 
genau feſtſtehendes Bild: 

Gau 1 Oſtpreußen: Abt. I: BEV. Danzig, 
Gedania Danzig, Preußen Danzig, SVg. Pruſ⸗ 
jia Samland, SVg. Raſenſport Preußen Königs⸗ 
berg, VfB. Königsberg, Viktoria Elbing; Abt. II: 
SVa. Hindenburg Allenſtein, SVg. Maſovia 
Lyck, Preußen Gümbinnen, Raſtenburger SV., 
Tilſiter SC., Viktoria Allenſtein, Militär⸗SV. 
Inſterburg. 

Gau 2 Pommern: Abtlg. Pommern Weſt: 
Stettiner SC., Polizei Stettin, Preußen Stet⸗ 
tin, VfB. Stettin, BİL. Stettin, Viktoria Stral⸗ 
jund, Greifswalder SC.; Abtlg. Pommern Dft: 
Sturm Lauenburg, Viktoria Stolp, Germania 
Stolp, Preußen Köslin, Phönix Köslin, Huber⸗ 
tus Kolberg, Viktoria Kolberg. 


Gau 3 Brandenburg: Hertha BSC. Vikto⸗ 
ria 89, Tennis Boruſſig, Minerva 93, VfB. 
Pankow, Spandauer SV., BV. Luckenwalde, 


Wacker 04, BSV. 92, Cottbus Frieſen 98, Union 
Oberſchöneweide, Blauweiß. 

Gau 4 Schleſien: Beuthen 09, Vorwärts⸗ 
Raſenſport Gleiwitz, Ratibor 03, Preußen Hin⸗ 
denburg, Breslauer SC. 08, Breslauer FV. 06, 
Vorwärts Breslau, STC. Görlitz, SV. 1919 
Hoyerswerda und ein weiterer Verein. 

Gau 5 Freiſtaat Sachſen: Dresdener SC., 
Guts Muts Dresden, Wacker Leipzig, VfB. Leip⸗ 
zig, Polizei Chemnitz, Chemnitzer SC., BB. 
lauchau, SC. Planitz, SVg. Falkenſtein, 
1. BIC: Plauen, SuBC. Plauen. 

Gau 6 Mitte: Fortuna Magdeburg, Preu- 
ßen Magdeburg, Viktoria 96 Magdeburg, Wacker 


Halle, SV. 99 Merſeburg, BL, Bitterfeld, 
1. SV. Jena, SC. Erfurt, SVg. Erfurt, 
SV. 08 Steinach. 


Gau 7 Nordmark: Hamburger SV., Altona 


93, Union Altona, Polizei Hamburg, Eims⸗ 
büttel Hamburg, Polizei Lübeck, Schwerin 03, 


Holſtein Kiel, Boruſſia Kiel, Viktbrig Wik⸗ 
helmsburg. ee 

Gau 8 Niederſachſen: VfB. Komet Bremen, 
SV. Werder Bremen, Bremer SV., Han⸗ 
nover 96, Arminia Hannover, SV. Algermiſſen 11, 
VfB. Peine, Hildesheim 06, Eintracht Braun⸗ 
ſchweig, Göttingen 05. j Pè 

Gau 9 Weſtfalen: Schalke 04, Arminia Biele 
feld, Hüften 09, Viktoria Recklinghauſen, SL 
Höntrop, SVa. Herten; die übrigen Vereine 
ſollen ſich auf Dortmund, Münſter, Bielefeld, 
Hamm und Hagen verteilen. 

Gau 10 Niederrhein: Hamborn 07, Duis⸗ 
burg 99, Duisburg 08, Schwarzweiß Effen, 
Alemannia Aachen, Fortuna Düſſeldorf, BİL. 
19 5 0 Aten 19 1 5 1555 
un Alteneſſen / Preußen Eſſen oder Preußen 
Krefeld / VfL. Krefeld. 7 

„Gau 11 Mittelrhein: SVg. Köln Sülz 07, 
Köln Mühlheimer SV. 06, Kölner SC. 99, 
VfR. Köln, Kölner CIN., Bonner FV. For- 
tuna Kottenheim, SC. 1900 Koblenz, Eintracht 
Trier, Weſtmark Trier. ; 


Gan 12 Nordheſſen: Boruſſia Fulda, Kur⸗ 
heſſen Marburg, VfB. Kurheſſen Marburg, 
Heffen Hersfeld, Hermannia Kaſſel, SC. 03 
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Berliner Börse 23. August 1933 


Il-Meisterschajt 


f Sport Raffel, FC. 
Hanau 93, VfB. Friedberg. ER 

Gau 13 Südheſſen (Pfalz) Saar: Eintracht 
Offenbacher Kickers, 
Wormatia Worms, Alemannia 
Olympia Worms, SV. Wiesbaden, Boruſſia 
Neunkirchen, ein Saarbrücker Verein, Phönix 
Ludwigshafen, 1. FC. Kaiſerslautern, FR. Pir- 
maſens. 

Gau 14 Baden: PL. Mannheim Nekaran, 
SV. Mannheim Waldhof, VfR. Mannheim, 
Karlsruher FV. Phönix Karlsruhe, VfB. Mühl⸗ 
burg, 1. FC. Pforzheim, Germania Brötzingen, 
1. FC. Freiburg, SC. Freiburg. k 

Gau 15 Württemberg: Stuttgarter Kickers, 
Union Böckingen, VfB. Stuttgart, Ulmer FB. 
1894, SSV. Ulm, SV. Feuerbach 1898, Stuti- 


Kaſſel, Spielverein Kaſſel, 


Mainz 05, 


garter SC, Sportfreunde Stuttgart, VfR. 

Heilbronn, FC. Birkenfeld. ; i 
Gau 16 Bayern: Bayern München, 1860 

München, Fc. München, Wacker München, 


Schwaben Augsburg, Jahn Regensburg, 1. 36. 
Nürnberg, ASV. Nürnberg, SVa. Fürth, 1. Se 
Schweinfurt, TV. 04 Würzburg, 1. FC. Bayreuth. 


Sieg und Niederlage i 
der Studenten El 


Minerva 93 mit 2:1 Toren geſchlagen 


In Berlin lieferten ſich beide Mannſchaften 
einen wirklich ſchönen Kampf, den die Stu» 
denten verdient mit 2:1 (0:0) Toren gewannen. 
Der Sieg hätte bei größerer Entſchloſſenheit des 
Studenten⸗Angriffs noch höher ausfallen können. 


Von beiden Parteien wurde mit größtem Eifer 


gekämpft. Im Sturm der Studenten war ledig⸗ 
lich der Freiburger Geßler ausgeſprochen gut. 
Das Glanzſtück der Mannſchaft war die Läufer⸗ 
reihe, in der Breindl und Klaas einen be⸗ 
ſonders guten Tag hatten. Der beſſere Verteidi⸗ 
ger war Vogel. Bemerkt muß allerdings wer⸗ 
den, daß Minerva einige Erſatzleute eingeſtellt 
hatte, die ſich nicht bewährten. h 2 
Vor einem nur kleinen Zuſchauerkreis, darun⸗ 
ter aber dem Reichsſportführer von Tſcham⸗ 
mer und Diten und dem Bundesführer Lin⸗ 
nemann trug die für Turin in Ausſicht ge⸗ 
nommene Studentenmannſchaft ein zweites Spiel 
aus, diesmal gegen den VfB. Pankow. Die Lei⸗ 
ſtungen der Studenten waren weſentlich ſchwächer 


als im Spiel gegen Minerva am Vortage, und von 
den insgeſamt aufgetretenen 17 Spielern hinter⸗ 
ließen nur wenige einen guten Eindruck. Zu den 


beſten zählten der Dresdener Torwart Fiſcher, 
der Verteidiger Schmalfeld, Hannover, die 
Läufer Harmann, Feuerbach und 
Breindl, München. Die Pankower waren 
ſtets die beſſeren und ihr 4:1-(1.:1)-Sieg war 
durchaus verdient. 5 


Auch Eichner in Turin 
Die deutſche Studentenſchaft gibt 
joeben Meldungen bekannt, die ſie zu den 5. Inter⸗ 
nationalen Meiſterſchaften der Studenten in 
Turin vom 1. bis 10. September abgegeben hat. 
Bei den Tennisſpielern vermißt man den 
bekannten Nachwuchsſpieler Kaj Lund. Der 
Mannſchaft gehören nunmehr Remmert, Eich⸗ 
ner, Uthmöller und Tüſcher an. 550 


Neuſel Punktſieger über Croßley 
Vor etwa 5000 Zuſchauern ſtanden ſich in 
Leiceſter der deutſche Schwergewichtsboxer 
Neuſel und der Engländer Croßley in einem 
12⸗Runden⸗Kampf gegenüber, den Neuſel nach 
Punkten gewann. f i Ö 
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Etlaß des Präſidenten 
Der Reichsanstalt 


5 i (Telegraphiſche Meldung) 
erlin, 23. Auguſt. Der Präſident der Reichs⸗ 
anſtalt hat an die Landesarbeitsämter 
einen Erlaß herausgegeben, in dem es heißt: 
„Die Arbeitsämter haben für die Empfänger 
von Arbeitsloſen⸗ und eee mans 
el3 einer geſetzlichen Grundlage nier. 
tützungszahlungen nach Einſtellung 
der Arbeitsloſen in die Betriebe mit Recht abge» 
lehnt. Die weitere Zahlung der Unterſtützung 
nach amaer Einſtellung der Arbeitsloſen bedeu⸗ 
tet die Uebernahme eines beträcht⸗ 
lichen Teiles der Löhne der privaten 
Wirtſchaft auf öffentliche Mittel und ift daher aus 
wirtſchaftlichen Gründen ſehr bedenklich.“ 


Inſtandſetzung von Volls⸗ 
ſchulen als Arbeitsbeſchaffung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. Auguſt. Da Inſtandſetzungs⸗ und 
Ergänzungsarbeiten an Volksſchulen mit Rückſicht 
auf die le und Kaſſenlage der Schulverbände 
in Preußen in den letzten Jahren faſt gar nicht 
mehr porgenommen werden konnten, weiſt der 
Schuhe Kultusminiſter darauf hin, daß den 

chulverbänden durch das Reichsgeſetz zur Ver- 
minderung der Arbeitsloſigkeit eine Möglichkeit 
ur Ferch rene ſolcher Arbeiten gegeben wor⸗ 
den iſt. Die Förderung von Neubauten iſt 
nach der derzeitigen Rechtslage allerdings ausge⸗ 
ſchloſſen. Auch kleinere Inſtandſetungsarbeiten 
und igelch ait in Dane Grunde lich erben 
grundſätzlich nicht in Frage. Grundſätzlich werden 
nur Kredite von 20 000 Nan. und darüber bewil⸗ 
ligt. Für kleinere Schulverbände könnte der 
reis als Darlehensnehmer und Träger für das 
Darhlehen auftreten. Der Miniſter erwartet, daß 
die durch das Arbeitsbeſchaffungsprogramm ge⸗ 
chaffenen Möglichkeiten reſtlos ausge ⸗ 
- Sk werden, um die baulichen Verhältniſſe 
det Volksſchulen zu beſſern. Bei etwaigen Antras 
gen oder Beſchwerden über bauliche Mißſtände 
werde er prüfen, warum die SA bn von 
Darlehen aus dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
unterblieben iſt. 


die Gerüchte 
um Amundſens Flugzeug 


(Telegraphiſche Meldung) 


Tromſö, 23. Auguft: Der Fiſchdampfer 
„Kpitholm“, der angeblich Amundſens Flug⸗ 
gu gefunden hat, traf am Mittwoch, von der 

äreninſel kommend, ein. Kapitän und 
Mannſchaft beſtätigen die Meldung, daß man auf 
der letzten Fahrt einem großen Gegen⸗ 
ſtand ins Netz bekommen abe. Ehe man ihn 
über dem Waſſerſpiegel gehabt habe, ſei er aber 
wieder verſunken. Der Gegenſtand wog etwa 
200 Kilo und war ungefähr zwei Meter lang. 
Er war von heller Farbe, teils aus Holz, teils 


metalliſch. Anfangs nahm man von der Sache 
zeine Notiz. Erſt auf dem Heimweg ſprach man 


davon, daß es vielleicht die am“ 


) 3 eſte der „gath 
geweſen ſeien. Tre FER N 


Der „Stiftung für Opfer der Arbeit“ haben 
die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der 
preußiſchen Juſtizbehörden den Betrag von 
annähernd 80 000 Reichsmark geſpendet. 


Die schönste deutsche Stimme wird gesucht 
Berlin. Auf dem Wege eines allgemeinen 


Wettbewerbs wird jetzt von der Teſefunken⸗ 
Schallplatte die schön fte deutſche Stim⸗ 
me geſucht, und zwar eine Stimme, die ein. 
fach und ſchlicht das deutſche Lied 
mit friſchem und natürlichem Volkston gu er- 
füllen vermag. An dem Wettbewerb kann jeder 
teilnehmen; alle Aufnahmekoſten trägt 
die Telefunken⸗Platte GmbH., dagegen können 
Reiſekoſten oder ſonſtige Auslagen der Be⸗ 
werber keinesfalls vergütet werden. Die in Be⸗ 
tracht kommenden Stimmen werden bei Tele- 
funken in Berlin, am Kurfürſtendamm in der 
Abteilung Photo der Stimme!, probe⸗ 
weiſe aufgenommen. Die am beſten Geeianetſten 
werden ausgewählt, für eine Original⸗ 
Telefunken⸗ Schallplatte zu fingen und 
erhalten dafür volles Entgelt. 


Warum Berlin die riesigen Stadtgüter 
kaufte ö 


Berlin. Noch immer ergeben ſich bei den Nach⸗ 
prüfungen der Bücher ſtädtiſcher Betriebe gerabe- 
zu haarſträubende Einzelheiten über die he ile 
Ionie Mißwirtſchaft, die in den letzten 
Jahren auf Koſten der Steuerzahler getrieben 
worden ift. Jetzt ift auf Grund derartiger Ent⸗ 
hüllungen der frühere Direktor der Bers 
Liner Stadtgüter GmbH., Dr Ruth, vor 
den Staatsanwalt geführt worden. Dr. 
Ruth hat Millionen vergeudet. Die 
Grundſtückswirtſchaft der Stadt Berlin war 
jahrelang das Tummelfeld der jüdiſchen Groß⸗ 
ſchieber und ihrer Helfershelfer in den Amts⸗ 
ſtuben. 

Ungeheure Ländereien hat Berlin unter 
der Aera Boeß zuſammengekauft, Hunderte 
von Millionen find dafür ausgegeben wor. 
den. Dabei war der Beſitz neuer Ländereien und 
Güter für die Stadt durchaus nicht notwen⸗ 
dig. Die Käufe wurden auch nicht getätigt, um 
der Stadt produktive Betriebe zuzuführen oder 
für die ſpätere bauliche Entwicklung Land zu 
ſichern, ſondern lediglich unter dem Geſichtspunkt 
der persönlichen Bereicherung. Jeder Grundſtücks⸗ 
kauf gab Gelegenheit zu Proviſionsgeſchäften. 

Die roten Bonzen — die meiſten von ihnen 
können augenblicklich im Konzentrations⸗ 
lager darüber nachdenken — haben Milz 
lionen daran berdient. Es kam dabei 


Anſprache des Vizekanzlers v. Papen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Duelmen (Weſtfalen), 23. Auguſt. Bei der 
Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes 
der Stadt Duelmen bielt Vizekanzler von 
Papen eine Rede. Die Rückkehr zu Blut und 
Boden, die Rückkehr in die Heimat ſeiner Väter, 
in die Stadt und in die Gemeinde, die ihm die 
zweite Heimat geworden ſeien, gebe dem Ehren⸗ 
bürgerrecht für ihn eine viel größere Bedeutung, 
einen viel tieferen Inhalt als andere Ehrungen 
gleicher Art. Hier in Weſtfalen ſei er für den po⸗ 
litiſchen Kampf geſchult worden. Hier habe er 
gelernt, daß der Neubau des Deutſchen Reiches 
von unten her, von der kleinſten Zelle, von 
der Gemeinde aus, einſetzen müſſe. Heute 
ſtehe etwas Neues vor ihm. Es feien zwar dieſel⸗ 
ben Männer, aber es ſei ein anderes Leuchten in 
den Augen. Alle erlebten es täglich neu, wie ſtark 
der innere Umbruch ſei, in dem ſich die ganze 
Nation befinde, ſeit der greiſe Feldmarſchall 
den Kanzler Adolf Hitler zur Führung berufen 
habe. Bewegten Herzens müſſen wir es dem gro⸗ 
ßen Soldaten danken, daß er nach langen 
Kämpfen 


der Frontgeneration die Führung 


übergeben habe. Damals ſei die Vorausſetzung 
für die Wiedergeburt der Nation geſchaffen, die 
Beſeitigung des klaſſenkämpferiſchen Unheils, die 
Einheit zwiſchen Volk und Regierung, die die 
deutſche Nation erſt befähige, ihre geſchichtliche 
Aufgabe zu meiſtern. Ein ſolcher innerer Muf- 
bruch, eine ſolche Loslöſung von Formen und 
Ideen eines verfloſſenen Jahrhunderts ſei eine zu 
komplizierte Angelegenheit, als daß ſie von allen 


Zeitgenoſſen verſtanden und gewürdigt werden f 


könnte. Die junge Generation, die der Haupt- 
träger der neuen Zeit ſei, müſſe ſich ſtets vor 
Augen halten, daß die Gnade, in einer großen 
Zeit zu leben und mitwirken zu dürfen am Neubau 
des Reiches, eine ſtrenge Pflicht in ſich ſchließe. 

Bei der dann folgenden Ueberreichung der Ur- 
kunde über feine Ehren mitgliedſchaft im 
Stahlhelm der Landesabteilung Weſtfalen er- 
klärte der Vizekanzler, er ſei ſtolz auf dieſe Mit⸗ 
gliedſchaft in einem Kreiſe von Männern, die die 
Erhaltung der Wehrhaftigkeit auf ihre Fahne ge⸗ 
ſchrieben hätten, als andere verzagt beiſeite ſtan⸗ 
den. Er nehme dieſe Urkunde umſo lieber in 
Empfang, als der Stahlhelm heute Schulter an 
Schulter mit den Vorkämpfern der nationalen Re⸗ 
volution, der SA. und SS., ſtehe. Nicht darum 
gehe es, wer mehr Recht habe, ſondern wer ſich 
in Erfüllung der Pflichten auszeichne. 

u > 


Vizekanzler von Papen weilte in Duis- 
burg, um ſich an Ort und Stelle von der Not⸗ 
wendigkeit der Wiedereröffnung der Hütte 
Ruhrort⸗ Meiderich zu überzeugen. Er 


betonte, daß die Regierung alles tun werde, 
um baldige Wiederinbetriebnahme der Hütte 
Ruhrort⸗Meiderich zu ermöglichen. 


Zur Zeit in Berlin weilende japaniſche 
Jugendführer nahmen Gelegenheit, nähere Ver⸗ 
bindungen mit der Hitlerjugend anzu⸗ 
knüpfen. 


Aus aller Welt 


durchaus nicht darauf an, daß die Grundſtücke 
billig waren, im Gegenteil, je höher der Preis — 
gelegentlich hat man ihn jogar in gemeinſamer 
Verabredung erhöht — um jo höher war die Pros 
viſion. So iſt jetzt bei der Berliner Stadtgüter 
GmbH. feſtgeſtellt worden, daß von ihr verſchie⸗ 
dene Güter gekauft worden ſind, die um 20 bis 
40 Prozent zu teuer waren und für die Stadt 
Berlin einen Verluſt von vielen Millionen Mark 
bedeuten. Daß ſich die ſtädtiſch betriebene Land⸗ 
wirtſchaft nicht rentierte, war kein Wun⸗ 
der. Der Güterdirektor Dr Ruth hat ſich zudem 
im Laufe der letzten Jahre rund 30 000 Mark als 
Tantiemenvorſchuß auszahlen laſſen. Um nachzu⸗ 
weiſen, wie gut ſich ſein Betrieb rentiere, hat er 
den Wert der Gebäude und des Viehs mit dem 
vollen Verſicherungswert veranſchlagt und Ne- 
kordernten vorgeſchätzt, die niemals einge⸗ 
treten find, Der Ankauf von Zuchtvieh und Saat- 
gut geſchah Hand in Hand mit jüdiſchen Firmen. 
J. a. hat fih Dr Ruth von einer Viehhandels⸗ 
firma eine Reife nach Ungarn finan: 
zieren laſſen, um dort Pferde zu kaufen. 
Selbitweritändlich geriet er dadurch völlig in die 
Abhängigkeit der Viehhandelsfirma. Dem⸗ 
entſprechend fiel dann auch der Kaufpreis 
aus, den die Stadt Berlin bezahlen mußte. Acht 
Pferde. die nach den Büchern als gekauft gelten, 
find bei der jetzigen Beſtandsaufnahme über- 
haupt nicht vorgefunden worden. Sie find 
ſpurlos verſchwunden. Auch die Unter⸗ 
verpachtungen wurden verſchoben. Eine beſondere 
Rolle ſpielte dabei ein Neffe des Dr Ruth, ein 
33jähriger junger Menſch, der von der Land: 
wirtſchaft keine Ahnung hatte. Von dem 
erheblichen Pachtrückſtand wurden dann eines 
Tages kurzerhand 26000 Mark geſtrichen. 


Unter Konservendosen verschüttet 


Potsdam. In der Konſerpenfabrik von Z im- 
mer in Potsdam ereignete ſich ein ſchwerer Be⸗ 
triebsunfall. Drei Frauen waren in einem Lager⸗ 
raum damit beſchäftigt, Konſervenbüchſen, die bis 
zu fünf Meter hoch aufgeſtapelt waren, zur Ver⸗ 
packung zu bringen. Dabei kam der Stapel ind 
Rutſchen, und die Tauſenden von Konſervenbüch⸗ 
jen, von denen jede einzelne ein Gewicht von drei 
Pfund hat, begrubben die Arbeiterinnen 
unter iid. Während zwei der Frauen bald me- 
borgen werden konnten, lag die dritte ſo tief 
unter dem zuſammengeſtürzten Stapel, daß die 
Feuerwehrleute erſt von einem Nebenraum aus 


Verſchiebung | | 
des Stahlhelmtages 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. Auguft. Der Stahlhelm ⸗ 
tag, der vom 8. bis 10. September in Han⸗ 
nover tagen ſollte, ift verſchoben worden. 
Meldungen, wonach die Tagung überhaupt nicht 
ſtattfinden werde, ſind dagegen nicht zutreffend. 


Hermes auf freiem Fuß 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 23. Auguſt. Das Geheime Staats⸗ 
polizeiamt beſtätigt die Meldung, daß der ehe⸗ 
malige Reichsminiſter Hermes auf freien 
Fuß geſetzt worden iſt. | 


„Graf Zeppelin“ fliegt 
zur Weltausſtellung Chilago 


(Telegraphiſche Meldung) 


Hamburg, 23. 0 Deutſchland wird mit 
dem ee Graf Zeppelin“ einen ſeiner 
erfolgreichſten Repräſentanten zur Weltaus⸗ 
ſtellung nach Chikago entſenden. Die am 
14. Oktober von Friedrichshafen aus beginnende 
ahrt des uind „Graf Zeppelin“ nach Rio 
e Janeiro wird auf der Rückreiſe über Nord- 
amerika führen. Das Luftſchiff wird von Rio aus 
am, 19. Oktober über Pernambuco und 
Miami nach Acron fahren, wo es in der gro- 
en Luftſchiffhalle mit Gas gefüllt werden fol. 
on Acron aus wird vorausſichtlich am 26. Okto⸗ 
ber die Fahrt nach Chikago ausgeführt. Bei gün- 
ftiger Wetterlage ift eine kurze Zwiſchenlan⸗ 
ang auf dem Gelände der Weltans- 
Rer ung in Ausſicht genommen. Vorausſicht⸗ 
ich am 28. Oktober wird das Fifi von Aeron 
aus feine Rückreiſe über Sevilla nach Frie⸗ 
drichshafen antreten, wo es am 31. Oktober 
agri erwartet wird. Auf allen Teilſtrecken dieſer 
J reiecksfahrt Europa —Südameri a —Nordame⸗ 
rika— Europa werden Paſſagie re befördert. 


Strandbad Wannſee 
für Juden geſperrt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 28. Auguſt. Staatöfetretär Dr. 
Klein hat angeordnet, daß Juden in Zukunft 
das Betreten des Strandbades Wannſee 
verboten iſt. Ein entſprechender Hinweis 
wird am Eingang des Strandbades angebracht. 
Das Ueberwiegen jjdiſcher Elemente hatte 
bis in die letzte Zeit AH die Be Bevölkerung 
den Aufenthalt im Strandbad Wannſee nahezu 
unerträglich gemacht. 


Der Reichsarbeitsminiſter hat erklärt, daß 
Arbeiten zum Ausbau von Schutzräumen zum 
Zwecke des Luftſchutzes als „größere Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten“ im Sinne der Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungs⸗Beſtimmungen angeſehen werden. 


eine Bretterwand durchbrechen mußten, um die! Wohnungen, 


Verunglückte bergen zu können. Alle drei Arbei⸗ 
terinnen wurden mit ſchweren Verletzun⸗ 
gen ins Krankenhaus gebracht. 


Das Vogelnest in der Vogelscheuche 


Guben. Obgleich die Vögel des Feldes ihren 
Reſpekt vor den Vogelſcheuchen ziemlich ab⸗ 
gelegt haben, ſteht das Ereignis, das einem Qand- 
wirt bei Guben widerfuhr, wohl einzig da. Der 
Landwirt hatte ſich eine „neue“ Vogelſcheuche“ 
aus alten Lumpen gebaut und ſie auf das Feld ge⸗ 
bracht. Am nächſten Tage ſtellte ſich bereits der 
„Erfolg“ ein: Ein Spatzenpärchen hatte ſich 
in dem alten, wunderſchön eingebeulten Hut der 
Scheuche niedergelassen. 


Die ehrliche Eifel 


Köln. Zwei junge Paare beſchloſſen auf einer 
Wanderung durch die ſchöne Eifel, in einem 
kleinen Gaſthof hinter Schleiden einzukehren. 
Der Gaſthof machte einen ſehr netten und fan 
beren Eindruck, und deshalb wollte man dort zu 
Mittag effen. Nachdem num nach Verlauf einer 
Viertelſtunde niemand zur Bedienung erſchienen 
war und auch 
hielten die jungen Leute Umſchau. Sie entdeckten 
auf der Theke eine Papptafel und laſen: 

„Da wir wegen der Ernte auf dem 
Felde zu tun haben, bitten wir unſere lieben 
Säfte, ſich ſelber zu bedienen. 
zeichnis umſeitig. Das Geld wollen Sie bitte 
in die Kaſſe legen.“ 

Nachdem die junge Wanderer ſich geſtärkt 
hatten, machten ſie nun ſelber ihre Addition, und 
beim Einzahlen bemerkten ſie, daß ſchon über 
5 Mark in der Kaſſe lagen. 


Alt-Braunschweig wird saniert 


Braunſchweig. Im Rahmen der ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Arbeitsbeſchaffungspläne wird num: 
mehr auch die Sanierung der Braunſchweiger 
Altſtadt in Angriff genommen werden. Als Folge 
eines Beſuches, den der braunſchweigiſche Staats⸗ 
miniſter Alpers kürzlich im Reichsarbeits⸗ 
miniſterium in Berlin abſtattete, weilte dieſer 
Tage eine Kommiſſion der Reichsregierung in 
Braunſchweig, um ſich von der Notwendigkeit der 
Sanierung an Ort und Stelle zu überzeugen. 
Die Altſtadtpiertel bergen hinter ihrer architek⸗ 
toniſchen Schönheit ein furchtbares Woh- 
nunaselend, das Miniſterialdirektor Schmidt 
vom Reichsarbeitsminiſterium im Laufe der Be⸗ 
ſichtigung zu der Aeußerung veranlaßte, er kenne 
die Wohnungsverhältniſſe in allen Städten 
Deutſchlands, aber ſo ſchlecht wie in Braunſchweig 
habe er ſie noch nirgendwo gefunden. Da gibt es 


feld hat ein weiteres 


zertunternehmungen an 
Klopfen und Rufen nichts half, D 


Preisner: | G el 


Antwort 
an die Emigranten-Presse 


Der Albert-Zangen/Georg-Müller-Verlay 
ſchreibt uns: 

„Eine in den letzten Tagen des Juli neuge 
gründete Prager Tageszeitung, der „Brages 
Mittag“, der, allem Anſchein nach ein 
Emigranten⸗ Schöpfung, feit den ment 
gen Tagen ſeines Beſtehens in der unerhörteſter 
Weile gegen Deutſchland hetzt und durch Men 
ſchen wie Heinrich Mann, Alfred Kerr 
Willy Haas der gemeinſten Bejude: 
lung deutſchen Weſens Raum gibt 
hatte die Kühnheit, ſich an uns mit der Bitte 
um regelmäßige Zuſendung von Beſprechungs⸗ 
ſtücken unſerer Verlagsneuerſcheinungen zu 
wenden. Wir haben ihm folgende un miß 
verſtändliche Antwort gegeben: 

An die Redaktion des 
„Prager Mittag“, 
Prag. München, 14. Auguſt. 
„Sehr geehrte Herren! 

Wir danken Ihnen für die Ueberſendung der 
von uns erbetenen Probenummern Ihrer neuen 
Zeitung, die Sie uns in Ihrem Briefe vom 
8. Auguft ankündigten. Auf Ihre in demſelben 
Schreiben ausgeſprochene Bitte, Ihnen künftig 
die Neuerſcheinungen unſeres Verlages in koſten⸗ 
loſen Beſprechungsſtücken zuzuwenden, geben wir 
Ihnen folgende definitive Antwort. 

Nach Einſichtnahme in den Inhalt der Probe- 
nummern müſſen wir davon abſehen, Sie mit 
unſeren Büchern zu behelligen. Wir können es 
vor unſerem deutſchen Gewiſſen nicht verantwor⸗ 
ten, unſere Autoren in den beſchmutzenden 
Kreis Ihrer alles Deutſche begeifernden Mit- 
arbeiter aufnehmen zu laſſen. Wo Heinrich 
Mann ſeinen Haß gegen unſer Vaterland aus⸗ 
ſpeit, wo Alfred Kerr ſeinen Bolſchewikengeiſt 
Parade laufen läßt, wo Willy Haas, der be⸗ 
kannte anrüchige Macher der „Literariſchen 
Welt“, ſich breit tut, wo die Elaborate eines 
Henri Barbuſſe Abdruck finden, wo jede 
Nummer von Skandalnotizen über 
Deutſchland voll iſt, wo über unſer Vater⸗ 
land geſagt wird, daß es „nicht nach Europa, 
ſondern in eine moraliſche Quarantäne“ gehört, 
da iſt kein Raum für das Werk unſe⸗ 
res Verlages, der ſeit langen Jahren gegen 
all das ſtreitet, dem Sie nun Obdach geben, 
und für all das kämpft, was Sie nun beſudeln. 

Unſer Verlag verbittet es ſich aus ⸗ 
drücklich und endgültig, von Ihrer nett- 
gegründeten Zeitung, die die Zahl der Greuel⸗ 
und Hetzorgane gegen Deutſchland und deutſches 
Weſen ſchimpflich vermehrt, weiterhin be» 
läſtigt zu werden.“ 


Das ſchwere Unglück am Sonntag im Zelt- 
lager der Hitlerjugend auf Oberwieſen⸗ 
Todesopfer gefordert. 
Die 36 Jahre alte Kaſſiererin Martha Nuß⸗ 
har, die bei dem Unwetter in ein Zelt geflohen 
und beim Zuſammenſtürzen des Zeltes ſch wer 
verletzt worden war, iſt ge ſtor ben. Die 
verletzten Hitlerjungen befinden ſich auf dem 
Wege der Beſſerung. 
in denen man nicht aufrecht ſtehen 
kann, Schlafkammern, die ſo niedrig ſind, daß ein 
Erwachſener in den Betten nicht aufrecht ſitzen 
kann, eine Küche ohne Fenſter mit einer winzigen 
Kochniſche in der Wand und einem offenen 
Rauchfang darüber. In einem Gebäude müſſen 
die Pferde, um in den Stall zu gelangen, erſt 
einen Wohnraum paſſieren. . i 

Der Sanierungsplan ift von Profeſſor 
Fleſche von der Braunſchweiger Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule bereits vor einiger Zeit ausgearbeitet wor⸗ 
den. Er ſieht vor, daß zunächſt einmal Platz ge⸗ 
ſchaffen wird, d. h., daß die zahlreichen Hinter⸗ 
häuſer, Ställe, Schuppen und Baracken abgebro⸗ 
chen und an ihrer Stelle große Höfe mit Grün⸗ 
anlagen geſchaffen werden. Dabei ſoll dem pifto- 
riſchen Charakter des Stadtbildes 
in keinerlei Weiſe Abbruch getan werden, denn 
die Vorderfronten der Häuſer könnten bei der 
Durchführung diefes Planes ſtehen bleiben. 


Schamlose Ausbeutung von Blinden 
Düſſeldorf. Ein feit langen Jahren. durchge⸗ 
führter grober Betrug, den hiefige Kon⸗ 
blinden Künſtlern 
begangen haben, wurde vor kurzem aufgedeckt. 
ie Künſtler erhielten jeweils nur 30 bis 
40 Mark. Den Löwenanteil aber, 600 bis 800 
Mark pro Veranſtaltung, ſteckten die Unternehmer 
in die eigene Taſche. Die mitgeführten Ver⸗ 
kaufsliſten wurden nebenher zu verbotenen 
Jeldſammlungen benutzt. Unter der An- 
gabe, daß etwas für die Blinden getan werden 
müßte, ließen fih die Konzertbeſucher oft Be- 
wegen, weitere Geldbeträge für dieſen 
guten Zweck zu zeichnen. Die gezeichneten Beträge 
aber wurden wieder ausradiert und kleine 
Kartenpreiſe eingeſetzt. Wie hoch die Ein⸗ 
nahmen der Unternehmer infolge dieſer fort⸗ 
geſetzten Betrügereien waren, it daraus zu er- 
ſehen, daß ſich einer der Unternehmer eine 
Billa, zwei Perſonenkraftwagen und Pelsmäntel 
im Werte von 1100 Mark zulegen konnte. Die 
Feſtgenommenen wurden vom Schnellrichter zu 
längeren Freiheits, und Ehrenſtrafen verurteilt. 


Der Blumentopf vom 3. Stock 

Hannover. Eine Frau beno abends die Bhi 
men auf dem Balkon ihrer im dritten Stockwerk 
belegenen Wohnung. Dabei machte ſie eine un⸗ 
geſchickte Bewegung und ſtieß den einen 
Topf um, der auf die Straße fiel. Unglücklicher⸗ 
weiſe ging im ſelben Augenblick ein junger Mann 
unter dem Balkon vorbei, dem der Blumentopf 
auf den Kopf fiel. Nur dadurch, daß der junge 
Mann einen Hut trug, wurde die Wucht des 
Falles gemildert; immerhin hat er eine Gehirn- 
erſchütterung erlitten. 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Neues Rätselraten in London 
L——————————————— — — — 


Auf der Suche nach Weizenkäufern 


Die Schwierigkeiten der Internationalen Weizenkonferenz 


Von der Weltwirtschaftskonferenz ist nur 
ein Ausschuß am Leben geblieben, der die 
internationalen Weizenverhandlungen 
weiterführen soll. Diese Weltweizenkonferenz 
ist am Montag in London wieder zusammen- 
getreten. Auf ihr sollen die Weizenüberschuß- 
länder untereinander beraten, wie der Ueber- 
sehuß so verwendet werden kann. daß die 
Weizenbauern und Farmer ihren Betrieb wie- 
der rentabel gestalten können, und daneben 
wollen die Veberschußländer mit den Bedarfs- 
ländern über die Abnahme ihres Weizens ver- 
handeln. Die Bedarfsländer sind natürlich ge- 
suchter und beliebter als die Ueberschußlän- 
der. Nun stellte sich aber in London gleich 
heraus, daß es Bedarisländer eigentlich über- 
haupt nicht gibt. Die Ueberseeländer z. B. 
waren der Meinung, Frankreich werde 
einen Teil der Ueberschüsse aufnehmen kön- 
nen. Und nun ist während der letzten Wochen 


‚Frankreich selbst am englischen Markte 
als Verkäufer aufgetreten 


und hat, obgleich in England nicht mehr als 
20 Schilling, also ungefähr 13 Mark, für den 
Doppelzentner zu erzielen sind, große Mengen 
Weizen in England abgesetzt. Um dieses Ge- 
schäft zu ermöglichen, bringt die franzö- 
sische Staatskasse sogar ein gewal- 
tiges Opfer, denn Frankreich hat seinen Weizen- 
bauern einen Inlandspreis garantiert, der unge- 
fähr 60 Schillingen entspricht, Die französische 
Staatskasse muß also mehr als doppelt soviel 
zusetzen als die Engländer für den Weizen 
bezahlen. Das ist ein Dumpingverfah- 
ren, das an das nordische Kohlengeschäft 
Polens erinnert, 

Die Sehwierigkeiten werden durch 
nichts so gekennzeichnet wie durch dieses Ge- 
schäft Frankreichs. Es sind nur Verkäu- 
fer da, und die Käufer sind nirgends aufzu- 
treiben. Auch Deutschland, dessen gün- 
stige Ernteaussichten eine Ausfuhr zu Beginn 
des Erntejahres ratsam erscheinen lassen, ist 
Verkäufer und wird empfindlich von dem 
Preissturz betroffen, den man an den Ge- 
treidebörsen von Chicago und Winnepeg ver- 
geblich dadureh aufzuhalten versucht hat, daß 
Roosevelt Mindestpreise diktierte. Der Er- 
kolg war freilich der, daß nicht an der regu- 
lären, wohl aber an der wilden Börse der 
Weizen umso billiger angeboten wurde. Weil 
nun die Käufer so spärlich sind, verlangen sie 
entsprechende Gegenleistungen. Eng- 
land hat z. B. mit Ungarn vereinbart, daß es 
eine Million Doppelzentner Weizen bezieht, 
daß aber für den gleichen Betrag Ungarn den 
Engländern Baumwolle und Baumwollwaren 
abnimmt; ähnlich dürften die meisten Geschäfte 
ausgefallen sein, die in London zustandekamen 
oder vorbereitet werden. 

Die Stellung Deutschlands hat un- 
ser Vertreter auf der Weizenkonferenz um- 
rissen, als diese während der Weltwirtschafts- 
konferenz taste. Diese Erklärung hat auch 
heute noch Geltung. Die deutschen landwirt- 
schaftlichen Maßnahmen haben sich nach wie 
vor nach der Lage des inneren Marktes 
zu richten. Die deutsche Brotversor- 
gung ist übrigens im Gegensatz zu den mei- 
sten anderen Ländern nicht nur auf Weizen, 
sondern in gleichem Maße auf Roggen auf- 
gebaut. Gegen Schluß des Erntejahres wird 


Deutschland auch wieder Bedarf an ausländi- 
schem Weizen haben. Eine Eigenart des deut- 
schen Weizens besteht darin, daß er gemischt 
mit bestimmten ausländischen Weizensorten ein 


besonders gutes Mehl abgibt, Das gibt dem 
deutschen Weizen eine ” Ausfuhrehanee und 
gleichzeitig Deutschland die Möglichkeit, am 


Schlusse des Erntejahres wieder "ausländischen 
Weizen einzuführen. Es ist selbstverständlich, 
daß Deutschland auch seinerseits diese Weizen- 
einfuhr von entsprechenden Vergünstigun- 
gen für deutsche Ausfuhrwaren ab- 
hängig macht, 

Die Schwierigkeiten für die Weizenkonferenz 
sind aber in der Beħandlung von Ausfuhr und 
Einfuhr nicht annähernd erschöpft. Man will 
sich in London auch über 


Verringerung der Anbaufläche 


unterhalten, damit nicht jedes Jahr die gleiche 
Kalamität wiederkehrt, Die Aussichten 
für eine Verständigung überhaupt sind äußerst 
ungünstig. Vor allem lehnt Rußland . jede Ver- 
ringerung seiner Anbaufläche ab. Das wäre ja 
begreiflich, wenn man die Hungergerüchte aus 
Rußland liest. Der Brotmangel hindert die 
Sowjets jedoch nicht daran, auf den Welt- 
getreidemärkten regelmäßig jedes Jahr den 
russischen Weizen zu Schleuderpreisen 
anzubieten. Im übrigen ist der Verständi- 
gungswille aller Staaten seit dem Schei- 
tern der letzten Weizenkonferenz zweifellos 


gestiegen. Von Amerika aus sucht 
man außerdem einen Druck auszuüben. Sein 
Vertreter auf der Konferenz hat in einem 


Presseinterview gedroht, die Vereinigten Staa- 
ten würden bei einem Scheitern der Konferenz 
den Weizen zu Schleuderpreisen verkaufen, 
Mehr als diese Drohung hilft aber vielleicht 
die allgemeine Einsicht, daß es so nicht wei- 
tergehen kann, dazu, daß man in London doch 
noch zu einem glimpflichen Ergebnis kommt. 
Allzu große Hoffnungen wird die Konferenz 
auf keinen Fall erfüllen, umso weniger, als die 
neue Welternte eine gewaltige Zu- 
nahme in 17 Ländern schätzungsweise 
29 Millionen Doppelzentner gegenüber 1932 — 
erfahren und der Einfuhrbedart Europas 
sich ganz erheblich gesenkt hat. 


Die gewerblichen Kreditgenossenschaften 
im Aufstieg 


Der Deutsche Genossenschafts- 
verband schreibt: 


Die kürzlich erschienenen Zweimonatsbilan- 
zen ders rund 1300 berichtenden gewerblie enn ß! nEnenai 
Kreditgenossenschaften für Ende April 1933 
weisen im Vergleich zu den Vormonaten in 
ihrer Gesamttendenz auf einen Umschwung 
der Entwicklung hin. Dies zeigt sich 
vor allem in der Entwicklung des Einlagen- 
geschäftes. Es sind die Spareinlagen von 
Ende Dezember 1932 von 905 Mill, RM. auf 932 
Mill. RM. Ende April 1933 gestiegen. Insge- 
samt haben die gewerblichen Genossenschaften 
Ende April 1933 einen Einlagenbestand 
‚(einschließlich der Kontokorrentgelder) von 
1175 Mill. RM. aufzuweisen. Im Durchschnitt 
je Genossenschaft haben sich die Spar- und 
Kontokorrenteinlagen von 891000 RM. je Ge- 
nossenschaft Ende Dezember 1932 auf 904 000 


Berliner Börse 


Zurückhaltend 


Berlin, 23. August. An der Haltung der 
Börse trat auch heute eine wesentliche Aende- 
rung nicht ein, da das Publikum weiter Zu- 
rückhaltung übte und nur mit gelegent- 
lichen kleinen Orders an den Markt kam, An- 
dererseits waren immer noch Abgaben von 
Rentenwerten zu beobachten, die natur- 
gemäß auf das Kursniveau drückten. Das 
Kursniveau zeigte daher eine recht uneinheit- 
liche Haltung. Die Abweichungen gingen nach 
beiden Seiten, jedoch kaum wesentlich über 
1 Prozent hinaus. Kräftig gebessert waren 
Schwarzkopf mit plus 3% Prozent, da 
hier die Verwaltungserklärung über die günstige 
Beschäftigungslage sowie die Gültigkeit des 
Status beruhigend Wirkte. Stolberge Zink 
konnten auf einen Bedarf von 10 ile um 
2 Prozent, Mannesmann um 1 Prozent anziehen. 
Auch Westeregeln waren mit plus 234 Prozent 
nach der Abschwächung der letzten Tage gut 
erholt. Deutsche Linoleumwerke gewannen 
2 Prozent. Andererseits gaben Braunkohlen- 
werte erneut nach, wobei besonders Ilse- 
Genußscheine mit minus 1% Prozent zu erwäh- 
nen sind. Auch die chemischen Papiere 
einschließlich Farben lagen, letztere mit minus 
Prozent, gedrückt. Gut erholt waren 
Schuckert und Siemens mit % bezw. 1% Pro- 
zent. Der Rentenmarkt zeigte einen 
kreundlichen Grundton, wobei insbesondere 
deutsche Renten im Vordergrunde des Inter- 
esses lagen. Altbesitzanleihe konnten 22% und 
Neubesitz 10 Pig. über Vortagsschluß eröffnen. 
Reichsschuldbuchforderungen gaben heute etwa 
% Prozent nach, Gefragt waren Steuergut- 
scheine in den nächsten Fälligkeiten. Indu- 
strieobligationen mit Vereinigte Stahl an der 
Spitze gaben erneut bis 1 Prozent nach. Aus- 
landsrenten blieben vernachlässigt, 4% prozen- 
tige Ungarn büßten 45 Pfennig ein. Am 


Geldmarkt wurden 
geldsätze genannt. 


Im Verlaufe gaben die anfangs befestigten 
Werte zumeist geringfügig nach. Im großen 
und ganzen scheint sich jedoch eine gewisse 
Widerstandsfähigkeit durchzusetzen. Am 
Kassamarkt bewegten sich die Abschwä- 
chungen im Rahmen von % bis 5 Prozent. An 
den variablen Effektenmärkten traten in der 
zweiten Börsenstunde weitere Kursabschwä- 
chungen fast auf der ganzen Linie ein. Ver. 
Stahl verloren gegen den Anfang 1% Prozent, 
Reichsbank ‘1% Prozent, Dessauer Gas 2% 
Prozent, Lediglich Rheinbraunkohlen erwiesen 
sich als widerstandsfähig und um 1% Prozent 
gebessert. 


unveränderte Tages- 


Frankfurter Spätbörse 


Behauptet 


Frankfurt a. M., 23. August. Aku 28,50, 
AEG. 18,25, IG. Farben 127,25, Lahmeyer 114, 
Rütgerswerke 45, Schuckert 89, Reichsbahn- 
vorzug 99%, - Hapag 10,75, Ablösungsanleihe 
Neubesitz 9%, Ablösungsanleihe Altbesitz 77%; 
Klöckner 50%, Stahlverein Ar 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 


Breslau, 23. August. Die Tendenz für 
Brotgetreide war an der heutigen Börse 
unverändert, doch waren die Käufer eher etwas 
vorsichtiger, da sich die Wasserverhältnisse auf 
der Oder noch nicht gebessert haben. Zwei- 
zeilige Wintergerste liegt stetig, vier- 
zeilige bringt unveränderte Preise, Neu- 
hafer liegt ruhig, Am Futtermittelmarkt sind 
keine nennenswerten Veränderungen eingetre- 
ten. Die Tendenz ist stetig, und die Umsätze 
sind gering. 


Deutschland im Außenhandel Finnlands 


Verschärfter deutsch-englischer Wettbewerb 
Zur r Unterzeichnung des englisch-finnischen Handelsvertrages 


2 zählt zu den ee Ländern, 
deren Gesamtaußenhandel sich 1932 
erweitert hat. Dieser Erfolg wurde aller- 
dings mit einer fortgesetzten Entwertung der 
Fin.-Mark erkauft, denn während in den Früh- 
jahrsmonaten 1932 100 Fin.-Mark bis April auf 
727 RM. in Berlin stiegen, verschlechterte sich 
der Kurs im Monatsdurchschnitt Dezember 1932 
bis auf 6,06 RM. Die Zunahme des Außen- 
handels entfällt denn auch auf die finnische 
Ausfuhr, während die Einfuhr des Landes ge- 
ring zurückgegangen ist. Leider ergibt eine 
nähere Prüfung der finnischen Außenhandels- 
ziffern, daß die Einfuhr dieses Landes aus 
Deutschland um 208,5 Millionen Fin.-Mark in 
der Zeit von 1931 bis 1932 gefallen ist, trotz- 
dem die Ausfuhr Finnlands nach Deutschland 
gleichzeitig um 15 Millionen Fin.-Mark stieg. 
In der Tat ist Deutschland am schärfsten von 
den finnischen Einfuhrzollerhöhungen 
des verflossenen Jahres betroffen worden; die 
im Interesse der: Industrialisierung und des 
Schutzes des finnischen Marktes erlassen wur- 
don.“ 


Erschwerend kam hinzu, daß- Deutschland 
für Finnland seit dem 12, Oktober 1931, d. h. 
seit der Abkehr Finnlands vom Goldstandard, 
Hochvalutaland geworden ist,. während die 
britische Industrie mit Hilfe des Pfund- 
ED a 


ee je Genossenschaft Ende April 1933 
‚hoben. Aus diesen Zahlen ergibt sich, 12 in 
der gesamten Einlagenbewegung die gewerb- 
lichen Kreditgenossenschaften der Spareinlagen- 
bewegung der Sparkassen folgen und einen 
Umschwung. in der Entwieklungsrichtung er- 
kennen lassen. Dieser Umschwung zeigt sich 
darin, daß die Guthaben he den ge- 
nossenschaftlichen Tondnalknedit- 
instituten in den ersten vier Monaten des 
Berichtsjahres angewachsen sind (von 93 auf 
111 Mill. RM.) während andererseits die Bank- 
verbindliehkeiten in ihrer Gesamtheit 
einen leichten Rückgang erfahren haben. Ins- 
gesamt haben die gewerblichen Kreditgenos- 
Sens hatten bei einer Höhe der gesamten Be- 
triebsmittel von 1% Milliarden RM. dem deut- 
schen Mittelstande 1350 Mill. RM. in kurzfristi- 
gen Krediten zur Verfügung gestellt, dazu 
kommen noch 100 Mill. RM. langfristige Hypo- 
thekenkredite. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 23. August 1933, 

N Juli 173-175 gWeizenkleie 9,10—9,30 
Märk.) Sept. — 2 
Tendenz: stetig Tendenz: gefragt 
Rogzgen11/12 85 uli 140142 | Roggenkleie 8.60 — 8.90 
(Märk.) Sept. — Ixendenz ruhig 
Dendenzeintetig Viktoriaerbseen 28.00 — 33,00 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 23,00—24,00 
Wintergerste 2-zeil. 146—154 Futtererbsen 13.50 15.00 

4-zeil. 137—143 Wicken 14,25 — 16.00 
Futter-u. Industrie == Leinkuchen 14,80 — 15,00 
Tendenz: stetig Trockenschnitzel 8,60 
Hafer Märk, alt 134—140 1 
Tendenz: ruhig neu 123—130 | Kartoffeln. 8187 — 
Weizenmehlllikg 22 ½—28½ 9 a 
Tendenz: ruhig N aus — 


des 102521 >| Fabrikk. % Stärke 
Tendenz: ruhig 


Breslauer Prodülttenbürse 
WWW S TALAAN ER 23. August 1933. 


Getreide, 1000 k 
Weizen,. hl-Gew. 76 kg — Wintergersteß3/64ke neu 188 
(schles.) 74 kg — „ 68,69 kg 2zeilig 150 
72 kg — Tendenz: stetig 
70 kg — | Futtermittel 100 kg 
68kg — | Weizenkleie — 
N neu 17 Roggenkleie =- 
Roggen, schles. 71kg — | Gerstenkleie — 
69 kg - Tendenz: 
neu 145 | Mehi 100 kg 
Hafer alt 128 ] Weizenmehl (70%) 23½ — 2414 
Braugerste, 1018 180 Roggenmehl 19½—20½ 
170 | Auszugmehl 281), —29!4 


neu 


Seher 
Tendenz stetig 


Inländisch. Gerste 65 kg 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


23. August 1933 
Ler Auftrieb betrug: 


Uc: sen 39 Stick 
vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- 
wertes 1.jüngere 28-31 
2. ältere 
sonstige vollfleischige 24—27 
fleischige 20—23 
gering genährte 12—17 
Bullen 490 Stück 
ig. vollfl.h.Schlachtw. 27—29 
sonst.vollfl.od.ausgem. 23—26 
fleischige | 19-22 
gering genährte 16-18 
"Kühe: 467 Stuek 
ig. vollfl. h. Schlachtw. 25 — 28 
sonst. vollfl. od. ausgem. 20 - cA 
fleischige 15—19 
gering genährte 10-14 


1119 Rinder 556 Schafe 
1053 Külber 3097 Schweine 


Andere Kälber 


best Mast-u,Saugkälber 31 - 34 
mittl. Mast-u.Saugkälber 25—30 
geringere Saugkälber 21—24 
geringe Kälber 17—20 


Lummer, Hammel und 
Schafe Stück 
Lämmer und Hammel 

beste Mastlämmer 
Stallmastlämmer 86—88 
Holst. Weidemastlämm, — 
beste jüngere Masthammel 
Stailmasthammel 30-35 
Weidemasthammel — 
mittlere Mastlämmer u. 
ällere Masthammel 
ger. Lämmer u. Hammel 


Schafe 


25- 28 


Färsen 116 Stück peate Annate g a - 2 
vollfl. ausgemästete höchsten | mittlere Schafe 12575 
. 2831 | geringe Schafe 1 
Hebels 23—27 Schweine Stück 
eischige 9—22 | Fettschw. üb. 300Pfd.Lhägew.41 — 45 
gering genährte 16-18 | yorti. v. 240—300 % 3 89—43 
Fresser 7 Stück } 2 200-240 „ 36 40 
mäßig genährtesJungv. — fleisch. 120-160 9 * 
Kälber (Sonderklasse) „ unter 120 ii 


Doppellender best. Mast Sauen 36-39 


Geschäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe schlecht, 
Schweine langsam. 


| Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Finnland mit billigen Waren überschwemmt 


und zur Stützung der eigenen Stellung die 
Wareneinfuhr aus Finnland um etwa 170 Mil- 
lionen Fin-Mark erhöht hat. Hinsichtlich der 
Einfuhr Finnlands läßt sich beweisen, daß die 
Bezüge aus Großbritannien fast um den glei- 
chen Betrag gestiegen sind, wie sich die deuts 
schen Lieferungen nach Finnland verringerten. 
Neben Großbritannien haben die Sowjetunion, 
Italien, Schweden, Norwegen und Estland, viel- 
fach in Konkurrenz mit Deutschland, ihre Ein- 
fuhr nach Finnland gebessert. 


In diesen Tagen droht Deutschland am finni- 
schen Einfuhrmarkt eine neue Gefahr. Wie 
aus London gemeldet wurde, ist ein neuer 
englisch-finnischer Handelsver- 
{rag unterzeichnet worden, dessen Einzel- 
heiten in der Woche, beginnend mit dem 4. Sep- 
tember, veröffentlicht werden sollen. In der 
Zeit vom 4. bis 11. September d. J. veranstal- 
ten nämlich die, Engländer in Finnland: eine 
Britische Woche Es heißt schon heute, 
daß der neue Handelsvertrag Finnland—Eng- 
land den Engländern Sondervorteile auf 
dem Gebiete der Kohlen-, Eisen- und Stahl- und 
womöglich der Textileinfuhr verschaffen soll 
Für all diese Waren ist Deutschland bisher 
Großlieferant Finnlands gewesen, und es er- 
scheint an der Zeit, etwas zur Behauptung der 
deutschen Stellung am Einfuhrmarkt Finnlands 
zu tun 


Dabei ist das Anwachsen der Vor 
schüsse gegen Schuldschein und Bürgschaf- 
fortlaufend seit August 1932 beachtenswert. 
Diese Vorschußkredite oder Kredite gegen Vor- 
schußwechsel und Bürgschaften bildeten eine 
besonders gepflegte Kreditart der genossen- 
schaftlichen Volksbanken in der Vorkriegszeit. 
Stellen sie doch nichts anderes als einen ge- 
wissermaßen m:ultiplizierten Blanko 
kredit dar, d. h. die Sicherheiten der Ge- 
nossenschaftsbanken liegen nicht nur in dem 
Kreditnehmer als solchem, sondern auch in der 
Bürgschaft einer zweiten oder dritten Per- 
son. Gerade in einer Zeit mangelnder realer 
Sicherheiten kommen mit dieser Kreditart die 
Genossenschaftsbanken den Bedürfnissen von 
Handel und Gewerbe weitestgehend entgegen. 
Durch 
die Kredite enossenschaften auch ihrerseits mit- 


helfen an der Ueberwindung der Schwierigkei- 


ten der Arbeitsbeschaffung und der Unterbrin- 
gung von beschäftigungslosen deutschen Men- 
schen. 


23.8. 


Kupfer: ruhig 2 8 
Stand. p. Kasse 355/16 — 35% ausl, e A 
3 Monat 3534357 offizieller Preis 121/8 
Settl. Preis sss% | inoffiziell. Preis 12½ 12% 
Elektrolyt pois 391, 40% ausl. Settl. Preis 1178 
i ia — 40ih Ehe: 
Best selected 3814-391, | Zink: ruhig 
Elektrowirebars 401/2 gewöhnl.prompt 
Zinn: ruhig offizieller Preis 1618/15 
Stand. p. Kasse |2131/s— 21314 n ; 
3 Monate | 213—2131 | gew. entf. Sicht. 19 2 
-Settl. Preis | 213—2131; J offizieller Preis 1613/15 
Banka 220 inoffiziell. Preis | 169. —161/1s 
Straits 220 gew., Settl.Preis 163% 
Blei: ruhi Gold 125/8 © 
n Silber (Barren) 1% fein 197/46 
offizieller Preis 11778 Silber-Lief.(Barren) 8 /½1s „ 191% 
inoffiziell. Preis 1113/16 Zinn- Ostenpreis 219 
A 3 


Berlin, 23. August. Elektrolytkupfer (wirebars) 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Für 100 kg in Mark: 55.77. 

Berlin, 23. August. Kupfer 48,75 
Blei 17,50 B., 16,50 G., Zink 2275 B. 22.25 G. 


Berliner Devisennotierungen 3 
Für ü 28. . 22. 8. $ 
Auszahlung auf | deid | Brief | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,928 0,932 0,928 0,932 
Canada Can. Doll. 2,907 2,913 2.907 2,913 
Japan i Yen 0,826 0.828 0,826 0,828 
Istambu) 1 turk. pfd. 1,998 2,002 1,998 2.002 
London 1 Pfd. St. | 13,825 13,865 | 13.84 1388 
New York 1 Doll. 3,067 3,073 3, 3,088 
Rio de Janeiro 1 Milr. 2,244 0,246 0,2 0.246 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. J 169,58 169.92 169,58 169,92 
Athen 100 Drachm. 2,448 2,412 2,408 2,412, 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,55 58,67 68,55 68.67 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,62 | 81,78 81,62 81,78 
Italien 100 Lire] 22,09 22.13 22,10 14 
Jugoslawien 100 Pin. 5,195 5,205 5,195 „205 
Kowno 100 Litas 41.61 41,09 1,66 41.74 
Kopenhagen 100 Kr. | 61,34 61,06 61,94 J 62.06 
Lissabon 100 Escudo | 12,69 12.41 12,71 12,73 
Oslo 100 Kr. 60,58 69.24 69,71 
Paris 100 Fro. 16,435 16,475 16,435 16,475 
Prag 100 Kr. | 12,42 12,14 12.2 2.44 
100 Latts | 2,38 14,07 73,938 | 74,07 
Schweiz... 1W Fre. 309% | 81,18, 800 | 81,18 
Sofia 100 Leva 2047 3,003 3,047 3, 
Spanien 100 Peseteu 55.04 35.12 35.08 35,16 
Stockholm 100 Kr. | 443 71,57 1.51 71,65 
Wien 100 Schill, 47 48.05 47,95 48,05 . 
Warschau 100 Ztoty 17,00 41,20 47,05 41.25 
* 
Valuten- Freiverkehr 
Berlin, den 23. August. Polnische Noten: Warschau 


47.00 — 47.20, Kattowitz 47,00 — 47.20, Posen 47,0 — 4,0 
Gr. Zloty 46,90 — 47,30, KI: Zloty 


Steuergutschein- Notierungen 5 
Be ratkea Deini ! 
1934 989 Berlin, den 23. „August i 


1935 .. . 913/8 
1936. o o o e 85 


19335 o fO 
1938. t., 7713 * 


die Förderung dieser Kreditart wollen 


B., 49,4 6, 


